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Frankreſechs Hauptstacdt ohne Gas, Wasser, Eleketrizität, Autobus; e und Untergrundbahn
Der Generalſtreik ſämtlicher öffentlichen

Betriebe in Paris und Umgebung, der geſtern
abend angekündigt wurde, iſt um Mitternacht
ausgebrochen. Paris wird infolgedeſſen ab
heute ohne Autobuſſe und Untergrundbahnen

und zumindeſt theoretiſch auch ohne Gas,
Waſſer und Elektrizität ſein. Es ſtreiken
ferner ſämtliche öffentlichen Betriebe wie
Müllabfuhr und Straßenreinigung. Selbſt die
ſtädtiſchen Krankenhäuſer haben ſich der
Streikbewegung angeſchloſſen, doch hat man
großzügigerweiſe zugeſtanden, „daß die Be
handlung der Kranken darunter nicht leiden
ſolle.

Die Gründe für dieſen Streik der
Streikbeſchluß wurde der Regierung bezeich-
menderweiſe durch einen ſoeben erſt aus Mos-
kau zurückgekehrten Vertreter der Transport-
arbeiter- Gewerkſchaft mitgeteilt (1) ſollen
in den Maßnahmen zu ſuchen ſein, die die Re
gierung ergriffen hat, um die Auswirkungen
des bereits beſtehenden Transportſtreiks zu
lindern.

Kommunistfische
Putschplaäne

Auſſehenerregende Mitteilungen Delondes.
Ingenieur Eugen Delonele, der als Haupt

der Verſchwörer der „Cagonlards“ ange
ſehen wird, wurde geſtern nachmittag in
Paris einem fünſſtündigen Verhör unter-
worfen, in deſſen Verlauf er auſſehen-
erregende Mitteilungen über einen Putſch
machte, den die Kommuniſten in der Nacht
zum 16. November in Paris planten.

Er ſchilderte zunächſt im einzelnen die
Schritte, die er unternommen habe, um die-
ſen Putſch zu vereiteln. U. a., ſo erklärte
Delonele, habe er ſich mit General Duſſeig-
neur, dem Vorſitzenden der Union der Selbſt-
verteidigungsausſchüſſe, in Verbindung ge-
ſetzt, der daraufhin dem Stabschef des Gene-
raliſſimus Camelin einen Beſuch abgeſtattet
habe. General Camelin ſei, ſo habe u. a.
General Duſſieux erklärt, über die Mit-
teilung keineswegs überraſcht geweſen, denn
er ſei bereits von anderer Seite über den
kommuniſtiſchen Putſch unterrichtet worden.
Am 18. November, erklärte Deloncle weiter,
habe er eine Zuſammenkunft mit einem
höheren Offizier aus der Umgebung des
Präſidenten der Republik gehabt, den er
ebenfalls von den Nachrichten in Kenntnis
ſetzte. Dieſer Offizier habe ſeiner Beſorg-
nis über die Verteidigung des Elyſée-
Palaſtes Ausdruck gegeben und verſicherte,
daß der ſowjetruſſiſche Botſchafter einen hef-
tigen Wutanfall bekommen habe, als er er-
fuhr, daß der kommuniſtiſche Putſch bekannt
geworden und damit vereitelt ſei.

Delonele gab dann Einzelheiten über das
geplante Vorgehen der Kommuniſten bekannt.
Am 20. Oktober habe er erfahren, daß ein Be-
fehl ergangen ſei, die Kommuniſten ſollten nach
dem 4. November und vor Wiederzuſammen-
tritt der Kammer losſchlagen. Es habe eine
Verſammlung ſtattgefunden, an der Franzoſen,
Bolſchewiſten und einige Offiziere der fran-
zöſiſchen Armee teilgenommen hatten. Jn
dieſer Verſammlung ſei als Zeitpunkt für den
Putſch die Nacht zum 16. November, und zwar
2.30 Uhr früh, feſtgeſetzt worden. Der Angriff
ſollte in drei Etappen vor ſich gehen:
S

Ab heute: Eire
Jrlands neue Verfaſſung in Kraft.

Heute tritt die neue Verfaſſung des iriſchen
Freiſtaates in Kraft. Von dieſem Tage an
wird Jrland wieder den Namen „Eire“ (Jr-
land) und nicht mehr die Bezeichnung
„Jriſcher Freiſtaat“ führen. Der Tag wird
in Jrland als ein beſonderer Triumph
de Valeras angeſehen, der die neue Verfaſ-
ſung geſchaffen hat. Der Namen „Eire“ ver-
ankert ſymboliſch den Anſpruch auf die Eini-
gung ganz Jrlands. Die neue Verfaſſung be
ſtimmt, daß Jrland nicht den Krieg erklären
darf, ohne daß hierzu das iriſche Parlament
ſeine Zuſtimmung gegeben hat. Der König
von Großbritannien wird in der neuen Ver-
faſſung nicht erwähnt; jedoch hat er eine for-
male Vertretungsbefugnis für den iriſchen
Freiſtaat nach außen erhalten. Die Verfaſſung
ſieht ferner die Einſetzung eines iriſchen Prä-
ſidenten vor, der auf ſieben Jahre zu wählen
iſt. Der heutige Tag wurde in ganz Jrland

mit einem feierlichen Gottesdienſt begonnen.

1. Verhaftung und Ermordung von Geiſeln,
2. Beſetzung der Bahnhöfe und ſämtlicher
Transporkmittel einſchließlich der Telephon-
zentralen, der Bürgermeiſtereien, der Bank
von Frankreich uſw., 3. Beſetzung des
7. Arrondiſſements mit dem Kriegsminiſterium
und den benachbarten Kaſernen. Die erſten
zu ermordenden Perſonen, erklärte Delonecle
weiter, ſollten nach dem Plan der Kommuniſten
der Jnnenminiſter Dormoy, der ſtellver-
tretende Miniſterpräſident Leon Blum und
der ſozialdemokratiſche Arbeitsminiſter Lebas
ſein, um auf dieſe Weiſe die Verbrechen offen-
ſichtlich faſchiſtiſchen Elementen zuſchreiben zu
können. Am nächſten Tage ſollten dann
Kriegsminiſter Daladier, die Führer der
Rechtsoppoſition Laroche, Doriot, Taittinger
und Chiappe ſowie der ehemalige Kriegs-
marineminiſter Piétry ermordet werden.
Gleichzeitig wollten die Kommuniſten ſich in
den Beſitz von etwa drei bis vierhundert
Geiſeln ſetzen, die in erſter Linie aus Jndu-
ſtriellen- und Finanzkreiſen ſtammen. Ferner
ſollten alle Ausfallſtraßen durch mit Maſchi-

nengewehren bewaffnete Abteilungen beſetzt
werden, um die Verbindung von Paris zur
Provinz abzuſchneiden.

Schließlich ſchilderte Deloncle, unter wel
chen Umſtänden die Beſetzung des 7. Arron-
diſſements mit dem Kriegsminiſterium vor ſich
gehen ſollte. 9000 Mann ſollten im 7. Arron-
diſſement verteilt werden, um den Widerſtand
der dort in Kaſernen liegenden Truppen zu
brechen. Deloncle gab zum Schluß noch eine
Schilderung der kommuniſtiſchen Streitkräfte.
Es handele ſich einmal um militäriſch organi-
ſierte Stoßtrupps in Stärke von etwa 18 000
Mann, die ſich in der Mehrzahl aus Auslän-
dern und Farbigen zuſammenſetzten. Ferner
ſeien weniger gut ausgebildete, doch von
Reſerveoffizieren der franzöſiſchen Armee ge-
leitete Verbände in Stärke von rund 65 000
Mann vorhanden, die ſich in der Hauptſache
aus Elementen der kommuniſtiſchen Partei zu-
ſammenſetzten. Abſchließend betonte Delonecle,
daß der Generalſtab alle Einzelheiten des
Planes, den er eben geſchildert habe, in Hän-
den habe.

Neues rumäniszehes Kabinett

Iosungqswort „NMationeolsmeg“
Mit der BVeauftragung Gogas betont autoritärer Kurs in Rumänien

Octavian Goga.

Nachdem die Verſuche, nach den rumäniſchen
Wahlen eine regierungsfähige Mehrheit in
der Kammer zu bilden, ſcheiterten, überreichte
geſtern Miniſterpräſident Tataresecn König
Carol das offizielle Rücktrittsgeſuch der Re
e Der Wahlkampf vom 20. Dezember

abe der Regierung nicht die erhoffte Unter-
ſtützung gebracht. Sie benge ſich vor dem
Spruch des Landes. Am geſtrigen Abend
wurde dann, nach Tatarescus Rücktritt, der
Vorſitzende der Chriſtlich- nationalen Partei,
Octarian Goga, von König Carol empfan-
gen und mit der Regierungsbildung betreut,
die ſich in überraſchender Schnelle vollzog. Noch
am geſtrigen Abend legten die Mitglieder des
neuen Kabinetts im Schloß ihren Amtseid in
die Hand des Königs ab, der dabei, an Octa-
rian Goga gerichtet, erklärte: „Sie beſchreiten
einen neuen Weg, einen Weg, deſſen Loſungs-
wort „Nationalismus“ heißt. Es iſt ein
ſchönes Loſungswort, aber es iſt ſchwer zu ver
wirklichen. Alles dieſes wußte ich, als ich Sie
berief, ihre Aufgaben zu erfüllen.“ Die neue
Regierung, ſo führte König Carol weiter aus,
ſtütze ſich auf die Kraft des Nationalismus und
auf den Bauern. Dieſes ſeien die Symbole
der Vereinigung in der neuen Regierung. Ab-
ſchließend wünſchte König Carol der neuen
Regierung ſegensreiche Arbeit.

Der neue Miniſterpräſident Goga dankte
dem König für das Vertrauen und erklärte, er
ſei ſich der Zeit vollkommen bewußt, in der die
Grundlagen des Friedens in der Welt ſich
noch nicht geklärt hätten und in der Rumänien
von einem unbeſtreitbaren ſeeliſchen Aufruhr
beherrſcht werde, den er als Auftakt zu großen
ſchöpferiſchen Werken betrachte. Die chriſtlich-
nationale Jdee bilde die Grundlage ſeiner Re-
gierungsauffaſſung. Die Regierungsarbeit
werde ſich in erſter Linie der Bauernſchaft, der
größten Stütze des Staates, zuwenden.
Octarian Goga gab in ſeiner Anſprache der
unverbrüchlichen Treue des Kabinetts zur
Krone Ausdruck.

Ueber die Perſönlichkeit der neuen Mini-
ſter geben nachſtehende Erläuterungen einen
Ueberblick: Miniſterpräſident Goga ſtammt
aus Siebenbürgen, iſt in Reſchinar bei Her-
mannſtadt geboren und als Dichter bekannt.
Er ging ſeinerzeit aus der öſterreich-unga-
riſchen Monarchie nach Altrumänien, wo er
für die Vereinigung aller Rumänen kämpfte.
A. C. Cuza, der der Regierung als Staats-
miniſter angehört, iſt der Begründer der
Chriſtlich- nationalen Verteidigungsligag und
kämpft ſeit 40 Jahren für den Antiſemitis-
mus. Sein Sohn G. A. Cu za gehört eben-
falls der Regierung als Arbeitsminiſter an.
Außenminiſter Jſtrate Miceſen iſt ein be-
kannter Rechtsanwalt. Der Miniſter für
Landesverteidigung, General Antoneseu,
war früher ſtellvertretender Chef des Gene-
ralſtabes und dann eine Zeitlang Armeekom-
mandant. Er gilt als ein ſehr energiſcher
Mann. Finanzminiſter Savu war bisher
Mitglied des Verwaltungsrates der Natio-
nalbank. Luftfahrt- und Marineminiſter
Jrimescu gehörte der früheren Regierung
an. Jnduſtrie- und Handelsminiſter Gi-
gurtu kommt aus der Jnduſtrie. Unter-
richtsminiſter Petrovici iſt Profeſſor in Jaſſy
für Philoſophie und hat viele Werke über
deutſche Philoſophen veröffentlicht. Miniſter
für Kultus und ſchöne Künſte Profeſſor
Lupaſch iſt Profeſſor an der Univerſität Klau-
ſenburg. Der Regierung gehören ferner drei
Mitglieder der nationalzaraniſtiſchen Partei
an, die aber infolge ihres Beitritts zur Re
gierung von der Partei ausgeſchloſſen
wurden. Das ſind Jnnenminiſter Armand
Calinescu, der ſich ſelber emporgearbei-
tet hat, Landwirtſchaftsminiſter Potarca und
Juſtizminiſter Radulescu-Mehedintz.

Mit der Beauftragung Gogas leitet, wie
aus Bukareſt verlautet, König Carol einen
betont autoritären Kurs ein. Dem
Vernehmen nach ſoll beabſichtigt ſein, das
Parlament aufzulöſen und ohne parlamen-
tariſche Mitwirkung zu regieren. Die neue
Regierung gründet ihre Aktivlegitimation
auf das Vertrauen der Krone.

Monatl. Bezugspreis 2,10 frei Haus (einſchl 22 Pf Beför
(einſchl. 33,2 Pf Poſtzeitungsgeb.)zug 36 f. Beſtelg Abhelertarte valbmen do R n Einzelpreis 10 Pfg.

Geſchäftsſtellen: Kl Ritkerſtraße 3, Leunga, Jnduſtrietor 1

Generalleutnant Hoeſer 75 Jahre alt
Der Verteidiger Oberschlesiens gegen den Ein-fall polnischer Insurgenten im Jakrt 1921, Gene-

ralleutnant a. D. Karl Hoefer, begeht heute
seinen 75. Geburtstag. Bereits im Weltkrieg
hatte sich Hoefer als deutscher Truppenführer
verdient gemacht. Doch durch seine Taten als
Führer des Oberschlesischen Selbstschutzes

wurde er in weitesten Kreisen bekannt.
(Scherl-Bilderdienst-M.)

Gute Stimmung in Teruel
Die Nationalen gewinnen an Boden.

An der Front von Ternel konnten die
Truppen des Generals Aranda geſtern er
heblich an Boden gewinnen und den Gegner
ans wichtigen Stellungen verdrängen, wobei
es zu heftigen Nahkämpfen kam. Die Truppen-
bewegungen nehmen ſtändig an Bedeutung zu;
das Operationsgebiet der beiden Flügel, die
die Umklammerung der bolſchewiſtiſchen Be
lagerer durchführen, umfaßt bereits
30 Quadratkilometer. Die Bolſchewiſten gehen
immer mehr in die Abwehr über.

Die nationale Flugwaffe leiſtete wieder
glänzende Arbeit, den roten motoriſierten
Nachſchub brachte ſie faſt gänzlich zum Stehen
und vernichtete mehrere geſchloſſene Feindver-
bände. Bolſchewiſtiſche Gegenangriffe im Ab-
ſchnitt Caude an der Straße nach Saragoſſa
ſcheiterten im heftigen Maſchinengewehrfeuer
der Nationalen. Der Kampfplatz iſt von Lei-
chen der Feinde überſät, unter denen ſich viele
Ausländer befinden. Die Bolſchewiſten be
ſchoſſen erneut heftig aber wirkungslos Teruel.
Die nationale Heeresleitung iſt über die Ent-
wicklung des Kampfes ſehr befriedigt. Mit
der Garniſon von Teruel ſteht ſie weiterhin
in ſtändiger Funkverbindung, in Teruel
ſelbſt herrſcht bei den nationalen Verteidigern
eine denkbar zuverſichtliche Stimmung. Die
bolſchewiſtiſchen Milizen an der Front von
Teruel ſind umſo enttäuſchter und um ſie zu
ermutigen, beſuchten die berüchtigte Kommu-
niſtin Paſſionaria und der Bolſchewiſtenhäupt-
ling Hernandez die Front von Teruel.

Arabisch im britischen
Rundfunk

Vom 3. Januar 1938 ab wird der amtliche
engliſche Rundfunk täglich abends eine Viertel-
ſtunde lang Nachrichten in arabiſcher Sprache
in die Welt ſenden. Damit wird die kürzlich
angekündigte Abſicht der Regierung Wirklich-
keit, hinfort in fremden Sprachen von London
aus Nachrichten zu geben, die natürlich vor
allem einen propagandiſtiſchen Wert haben
ſollen.

Roosevelt denkt an Flotfenverstärkung
Ein Brief an den Vorſitzenden des Budgetausſchuſſes als Verſuchsballon

Präſident Rooſevelt machte die ſehr bedeut-
ſame Ankündjigung, er werde vielleicht vom
Bundeskongreß, der am 3. Januar wieder zu
ſammentritt, Mittel für eine Verſtärkung
der Kriegsflotte verlangen.

Wie er dazu in der Preſſekonferenz mit-
teilte, hat er dem Vorſitzenden des Budget-
ausſchuſſes des Unterhauſes geſchrieben, daß
„die Entwicklung der internationalen Lage
ſeit dem im Frühherbſt dem Ausſchuß über-
mittelten Voranſchlag für Marineausgaben im
nächſten Etatsjahr ihn vielleicht veranlaſſen
würde, weitere Mittel für zuſätzliche Kriegs-
ſchiffbauten zu beantragen“. Zu dem Brief
an den Vorſitzenden des Budgetausſchuſſes
lehnte Rooſevelt jede Aeußerung darüber ab,
welche Typen er verlangen werde. Dieſer

Brief, den er in dieſer Form der Oeffentlich-
keit mitteilte, iſt anſcheinend in erſter Linie
ein Verſuchsballon, der feſtſtellen ſoll,
wie Volk und Kongreß ſich zur Frage der er-
höhten Kriegsbereitſchaft ſtellen werden.

Wie der diplomatiſche Mitarbeiter des
„Daily Telegraph“ berichtet, wird die engliſche
Regierung Mitte nächſter Woche ein Weißbuch
veröffentlichen, das die Jnſtruktionen der
neuen nach Paläſtina gehenden Kommiſſion
enthält. Nach einem Beſchluß der Regierung
ſolle bei der augenblicklichen Lage in Paläſtina
nicht jede Möglichkeit einer Aenderung
des Peel- Abkommens zur Dreiteilung
Paläſtinas ausgeſchloſſen ſein.
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Der Führer an cie KcdF-Flotte
Die beſten Wünſche für das neue Jahr.
Wie die Nationalſozialiſtiſche Partei-

korreſpondenz mitteilt, hat der Führer als
Dank für die telegraphiſch durch die Reiſe-
leitung der drei im Mittelmeer befindlichen
KöF. Schiffe übermittelten Weihnachtsgrüße
nach dem Liegeplatz Genua, wo vie KdF.
Urlauber nach ihrer Weihnachtsrundfahrt um
Jtalien eintrafen, folgendes Telegramm
überſenden laſſen: „Den Urlauber ind Be
ſatzungen der drei KöF. Schiffe danke ich für
treues Gedenken am Weihnachtstage. Jch er-
widere ihre Grüße mit beſten Wünſchen für
den Verlauf der Fahrt und fürs neue Jahr.“

Der Führer 9rafufiert
seinem Stabschef

Lutze 47 Jahre alt.
Der Führer und Reichskanzler richtete an

Stabschef Lutze, der geſtern 47 Jahre alt
wurde, laut NSK. nachſtehendes Glückwunſch-
telegramm: „Zu Jhrem Geburtstage ſende
ich Jhnen die herzlichſten Glückwünſche. Jhr
Adolf Hitler“. Auch Generaloberſt Göring
ſandte einen herzlichen Glückwunſch an
Stabschef Lutze. Der Stabsführer der Ober-
ſten SA.-Führung, Obergruppenführer Her-
zog, überbrachte im Namen aller Gruppen-
führer und der geſamten SA. Glückwünſche
und ein Geſchenk als Zeichen engſter kame-
radſchaftlicher Verbundenheit aller SA.-Män-
ner mit dem Stabschef. Selbſtverſtändlich
licß es ſich die Standarte- „Feldherrnhalle“
nicht nehmen, dem Stabschef, wie alljährlich,
ein Ständchen zu bringen. Jm Anſchluß an
den Empfang nahm der Stabschef den Vor-
beimarſch der Ehreneinheiten ab. n den
Abendſtunden ehrte die hannoverſche SA. und
die Polizei den Stabschef durch einen Fackel-
zug.

157 Millionen Reſechsmarke
für Kleinsieclung

Wie der Reichsarbeitsminiſter bekanntgibt, ſind
bisher für die n n rd. 242 Mil-lionen RM. einſchl. eines Betrages von rd. 5 Mil-
lionen RM. für etwa 80 000 Kleingärten für Er-
werbsloſe und Kurzarbeiter, durch Bewilligungs-
beſcheide in Anſpruch genommen worden. Für den
gegenwärtigen 6. Siedlungsabſchnitt ſind imS Millionen RM. bereitgeſtellt. ijervon iſt nach
dem Stand vom 31. Oktober 1937 über d. 51 Mil-
lonen RM. durch Bewilligungsbeſcheide verfügt
worden ſo daß ſetzt noch im Rahmen des 6. Sied-
lungsabſchnittes über etwa 151 Millionen RM. ver
ſag werden kann. Dieſe Mittel dürſften, ſo meint

er Dieſe vorerſt ausreichen, um die bisherigen
Jahreslelſtungen in einzelnen Ländern und Verwal
tungsbezirken ganz erheblich zu ſteigern

Es muß nunmehr, nachdem durch die neuen Klein
ſiedlungsbeſtimmungen eine durchgreifende Verein-
fachung und Erleichſerung der bisherigen Beſtimmun
gen herbeigeführt worden iſt, alles daran geſetzt
werden, um die Kleinſiedlung auf der neuen Grund-
lage im größten Umfange fortzuführen. Gleichzeitig
teilt der Miniſter mit, daß zur Zeit etwa 40 000
Volkswohnungen fertig oder im Bau ſind.

Ein sträflehes Verhätnis
Beſonders ſchwerer Fall von Raſſenſchande.

Die Große Strafkammer in Frankfurt
am Main verurteilte den 27jährigen deutſch
blütigen Erich K. wegen Raſſenſchande zu
anderthalb Jahren Zuchthaus. Der Ange
klagte lernte 1929 eine damals 17jährige
Volljüdin kennen zu der er in nähere Be
ziehungen trat, Fm Auguſt d. J. gebar die

eugin ein Kind aus dieſer Verbindung.
Das Gericht betonte, daß es ſich um den erſten

all unter den ſeither verhandelten Raſſe-
chandeſachen handele, in dem aus dem ſträf-
lichen Verhältnis ein Miſchling hervor-
gegangen ſei. Es wurde als ſtraferſchwerend
angeſehen, daß die Beziehungen des Ange
klagten zu der Zeugin ſich in der Weiſe aus-
gewirkt haben.

Die öſterreichiſchen Legitimiſten ſind be
mühl, ihre Organiſation auszubauen, Das
Neueſte iſt die Gründung einer „Eiſernen
Legion“, die den Ordnungs- und Schutzdienſt
bei Verſammlungen durchführen ſoll.

42 Preiſe für deutſche Filme

Die lage an den chinesischen Fronten

Die Schantung Offensive
lapans neue Offensive bringt eine er rohstotfreichsten Provinzen Chinas

Wider Erwarten haben die japaniſchen
Operationen jetzt doch nicht in Südchina be
gonnen, ſondern ſüdlich von Peiping, der
Hauptſtadt des Nordens. Damit iſt zunächſt
den Engländern eine gewiſſe Erleich ung
verſchafft worden, die ſich um das Schickſal von
73 beſorgt zeigten, da die Javaner
ereits in den letzten Novembertagen eine

Offenſive auf Kanton vorzubereiten ſchienen.
Davon iſt es ruhig geworden und es heißt
ſogar, die japaniſchen Truppentransporte ſeien
abgedampft, was natürlich dem angeblichen
Widerſtand der die ſüdliche Seegrenze be-
wachenden Truppen Tſchiangkaiſcheks zu
geſchrieben wird.

die neue Offenſive
Jn Nordchina hatten ſich die Japaner da-

mit begnügt, ihre Truppen in der Jnneren
Mongolei ſowie den Grenzgebieten zu ver-
ſtärken, in die die Sowjetruſſen einbrechen
könnten. Nachdem das gelungen war, ſind
die Operationen in Nordchinga zunächſt nicht
in dem Tempo vorwärtsgeſchritten wie die
gegen Nanking. Jmmerhin wurden die ſorg-
fältigſten Vorbereitungen für eine neue
Offenſive getroffen, die nunmehr über-
raſchend ausgebrochen iſt und einen großen
Teil der Provinz Schantung ſowie am Mon-
tag deren Hauptſtadt Tſinanfu den japaniſchen
Truppen zu Füßen legte. Mit der Provinz
Se wird den Japanern ein ſehr
rohſtoffreiches Gebiet von ungefähr
der Größe Deutſchlands zufallen. Die Pro-
vinz Schantung wurde bisher recht ſelb-
ſtändig von dem Gouverneur Han Futſchu
verwaltet, der als einer der hervorragendſten
chineſiſchen Diplomaten und Militärs gilt.
Han Futſchu hatte ſeine Provinz, die nicht
mit europäiſchen Provinzen verglichen werden
darf, da ſie viel umfangreicher iſt, bisher von
Nanking ziemlich unabhängig erhalten, er
hatte auch diplomatiſch mit den Japanern
gute Beziehungen gepflogen, ſo daß die Hoſf-
nung der Japner nicht unbegründet war, ihn
völlig auf ihre Seite zu ziehen. Aber davon
iſt es ſtill geworden.
Eine der modernſien Provinzen

Han Futſchu hat ſich unter dem Druck des
während der japaniſchen Expedition erwachen-
den chineſiſchen Einheitsgefühls neutral ver-
halten, und es iſt bezeichnend, daß nichts über
ſeine Stellungnahme gemeldet wird, obgleich
ſeine Hauptſtadt Tſinanfu jetzt von den
Japanern erobert wurde. Damit ſind auch die
bisherigen Gerüchte, wonach Japan am Gelben
Fluß haltmachen würde, erledigt, denn
Tſinanfu liegt bereits ſüdlich des Gelben
Fluſſes. Die Hauptſtadt des ehemaligen

unter japanische Kontrolle
deutſchen Pachtgebietes Kiautſchau, Tſing
tau, wird ſeit Freitag zur See von den
Japanern blockiert. Es dürfte vielleicht in
der nächſten Zeit der japaniſche Stoß auf
dieſen Reſt der Provinz Schantung einſetzen,
wenn die japaniſchen Kolonnen von Tſinanfu
die Verbindung zu den gegen Tſingtau aus
der Richtung von Tientſin angeſetzten Forma-
tionen aufgenommen haben werden. Es ſcheint
das Ziel der japaniſchen Strategie zu ſein, den
n r um Nanking mit dem nord-chineſiſchen zu verbinden und derart die Re-
gierung Tſchiangkaiſchek auf das Jnnere des
Reiches der Mitte zurückzuwerfen. Mit dem
Beſitze Schantungs würde eine der verhältnis-
mäßig modernſten Probinzen Chi-
nas unter japaniſche Kontrolle kommen.
Schon lange vor dem Kriege war ſie eines der
Einfallstore des abendländiſchen Kapitalis-
mus, da die reichen Vorkommen an Kohle und
Eiſen und anderen Metallen, die noch längſt
nicht alle erſchloſſen ſind, eine moderne Jn
duſtrie geradezu züchteten. Auch deutſche
Arbeit, vor allem im Eiſenbahnweſen, iſt an
der Erſchließung Schantungs hervorragend
beteiligt geweſen.
Todesverachtende Kleinkriegs-Banden

Die Lage um Nanking iſt unverändert.
Marſchall Tſchiangkaiſchek hat nun
mehr den Beginn des Kleinkriegesverkündet und ſeine Abſicht in die Tat um
geſetzt, zunächſt im Gebiete des Jangtſekiang.
Die japaniſche Armee hat zwiſchen Schanghai
und Nanking große Flächen eines Landes zu
überwachen, deſſen Bevölkerung den Ja-
panern fremd gegenüberſteht und natürlich
nicht ſcharf überwacht, werden kann, da es ſich
um Bevölkerungsmengen handelt, die ſo groß
ſind wie etwa die der japaniſchen Jnſeln.
Wenn nun in dieſem Chineſentum der
nationale Abwehrgedanke zündet, dann iſt es
ſelbſtverſtändlich, daß ſich todesver-
achten de Banden bilden, die die einzel-
nen Etappenſicherungen der Japaner be-
drohen können. Auch in Nordchina iſt dieſe
Gefahr für die japaniſche Armee nicht klein
Aber ein ſolcher Krieg im Dunkeln kann
natürlich die großen militäriſchen Operationen
niemals ernſtlich verzögern, und daß die
japaniſchen Armeen ſchneller marſchieren als
die Hoffnungen Tſchiangkaiſcheks auf das Er
wachen des chineſiſchen Widerſtandsgeiſtes,
zeigt deutlich ihr Schlag gegen Schantung.
Tſchiangkaiſcheks Truvpen überraſcht

Wie die japaniſche Nachrichtenagentur
Domei in einem aus Tſinan datierten Front
bericht meldet, machen die japaniſchen Ope-
rationen raſche Fortſchritte. Der japaniſche

Liſwinouw nun och n Vngonace
Wechſel in der Perſon des ſowjetruſſiſchen Sprechers in Genf

Der ſowjetruſſiſche Vertreter in Genf hat
dem Generalſekretariat der Genfer Entente
mitgetellt, daß Sowjetrußland ſich mit allen
Mitteln der in Ausſicht genommenen Dis
kuſſion über die Anerkennung des italie-
niſchen Jmperiums auf der kommen-
den Tagung des Genfer Bundes am 17. Ja-
nuar wider ſetzen werde. Falls Genfeine ſolche Diskuſſion eröffnen würde, ſo
wäre die Sowjetunion gezwungen, „ihre
Mitarbeit an der Feſtung der Autorität
Genſs und der kollektiven Sicherheit einzu-
ſtellen“. Gleichzeitig teilt das Genfer Gene-
ralſekretariat mit, daß die Sowjetabordnung
bei den nächſten Fagungen nicht wie bisher
von r m Litwinow geführtwerden wird, ſondern durch den Geſandtken
Potemkin. Der Wechſel in der Perſon des
ſowjetruſſtſchen Sprechers in Genf beſtätigt
die Nachrichten, denen zufolge Litwinow in
Ungnade gefallen iſt, und daß er mit der

Verantwortung dafür belaſtet wird, daß ge
rade durch die ſowjetruſſiſche Politik der
Genfer Bund mehr und mehr in Mißkredit
auch bei den kleineren und mittleren demo-
kratiſchen Staaten geraten iſt.

76 Opfer eines Amokkläufers
Ein Filipino, der mit einer abgebrochenen

großen Schere durch die Hauptgeſchäfts
ſtraße von Oakland in Kalifornien Amok
lief, ſtürmte in mehrere Läden hinein und
ſtach auf alles ein, was ihm in den Weg kam.
16 Männern und Frauen brachte er zahlreiche
Stichwunden bei. Vier der Opfer ſtarben
kurz darauf, ſechs wurden ſchwer verwundet
ins Krankenhaus gebracht. er Amokläufer
konnte ſpäter in einem Filipino-Klub ver-
haftet werden.

Vormarſch in der Provinz Schantung ver
läuft in zwei Richtungen: in öſtlicher Rich-
tung entlang der KiautſchauBahn, und nach
Süden längs der Bahnſtrecke Tientſin-Pukau.
Nach den letzten Meldungen hat die Abtei-
lung Nagano den an der Kiautſchau-Eiſen-
bahn gelegenen Ort Lungſchan beſetzt, der ſich
20 Kilometer öſtlich von Tſinan befindet. Eine
andere Gruppe, die Jſchida Abteilung, hat das
90 Kilometer öſtlich von Tſinan gelegene
Kautſun eingenommen. Wie Domei berichtet,
ſind die in Schantung ſtehenden chineſiſchen
Truppen durch das überaus raſche Vordringen
der Japaner überraſcht worden und ziehen
ſich nach Süden zurück. Die chineſiſchen Schan
tung-Truppen, die von den Generälen
Yunſuchtſchung und Tſchukuanglieh befehli
werden, halten nach japaniſchen Frontberi
ten noch die Stadt Weihſien, 210 Kilometer
öſtlich von Tſinan, und die rund 300 Kilo-
meter öſtlich Tſinan gelegene Stadt Kaomi.
Schließlich beherrſchen die chineſiſchen Trup-
pen noch Tſingtau.

Die Lage in Tſingiau
Ueber die Lage in Tſingtau veröffent-

licht Domei einen Bericht, wonach dort alle
japaniſchen Spinnereien und Kaufläden nach
vorhergehender Plünderung von den Chineſen
in die Luft geſprengt worden ſeien. Nach den
Jnformationen der Domei-Agentur ſollen die
japaniſchen Gebäude, darunter Krankenhäuſer
und Schulen, die bisher noch nicht zerſtört
worden ſind, bereits unterminiert worden
ſein in der Abſicht, ſie dann in die Luft zu

ſprengen, wenn ſich die japaniſchen Truppen
der Stadt nähern. Jm übrigen hat dieMehrzahl der in Tſingtau wohnenden Ameri-
kaner die Stadt bereits verlaſſen.

Bedenkzeit für die Zenkralregierung

Der Oberbefehlshaber der japaniſchen
Yangtſe-Armee, General Matſui, hat mit-
geteilt, daß er ſeinen Truppen Ruhe gönnen
wolle, da es mit einer Wiederaufnahme der
Operationen im Dangtſe- Abſchnitt nicht eilig
ſei. Der General fügte hinzu, daß damtt der
chineſiſchen Zentralregierung Zeit gegeben
ſei, die Lage erneut zu überprüfen. Wie
eine Meldung aus Schanghai beſagt, haben
die Japaner vom Stadtrat der Hnter-
nationalen Niederlaſſung ſcharfes Vorgehen
gegen unberechtigte Waffenbeſitzer gefordert,
Bet einem neuerlichen Handgranatenanſchlag
auf eine Dſchunke, die japaniſche Soldaten
beförderte, hatten die Japaner, die den An
ſchlag mit Gewehrſchüſſen erwiderten, keine
Verluſte. Zwei Chineſen wurden verhaftet.
Japans Außenminiſter Hirota überreichte
geſtern dem engliſchen Botſchafter Craigie die
Antwortnote der japaniſchen Regierung auf
die engliſchen Vorſtellungen wegen der Be-
ſchießung des Kanonenbootes „Lady Bird“.
Demnach haben ſtarker Nebel und Rhüch-
ſchwaden es unmöglich gemacht, die britiſche
Flagge unter den Schiffen zu erkennen, die
als fliehende chineſiſche Truppentransporter
angeſprochen und auf Befehl des Ober
kommandos beſchoſſen wurden. Der Zwi-
ſchenfall mit der „Lady Bird“ ſei bedanuerlich
und unbeabſichtigt und nur aus der damali-
gen Kriegslage zu erklären,

Hunkefheft ber Serfin
Sonne konnte die Wolken nicht durchbrechen.

Jn den geſtrigen Mittagsſtunden war die
Wolkenbildung über Berlin ſo ſtark, daß die
Stadt faſt in abendlicher Dunkelheit lag. Ein
merkwürdiger Anblick war es, ſchon zu dieſer
Stunde die Verkehrsmittel mit brennenden
Lichtern fahren zu ſehen. Dieſe mittägliche

inſternis war möglich, weil die Sonnen-
trahlung nicht kräftig genug war, die nied-

rigen Wolken zu durchbrechen.

Jnternationale Anerkennung für den deutſchen Film
Jn dieſen Tagen hat die Jury der Jnter nationalen h in Paris 1937 ihre Ent-

eſcheidung über die zum internationalen
gegeben.

vcach dem nunmehr vorliegenden Geſamt-
ergebnis hat der deutſche Film in Paris zwölf
große Preiſe, acht Ehrendiplome und 22 Gold-
medaillen erhalten. Die Preiſe verteilen ſich
im einzelnen auf folgende Filmwerke:

Große Preiſe: Triumph des Willens
Reichsparteitag-Film); Schlußakkord (Ufa);
ugend der Welt (Reichspropagandalektung

der NSDAP., Amtsleitung Film); Farben-
im Deutſchland (Siemens Halske A.-G,);

und um die Olympiſchen Spiele, Olymplia-
Werkfilm (Olympia-Film G. m. b. H.) z Was
iſt die Welt? (Svend Noldan); Röntgenſtrahlen
(Ufa); Sinnesleben der Pflanzen (Ufa); ferner
die beiden Filme der Reichsſtelle für den Un
terrichtsfilm: Bronchialbaum der Katze (Kino-
Abteilung der Chirurgiſchen Univerſitätsklinik
Bonn, Prof. Dr. Janker, Profeſſor Dr. von
Redwitz); typiſche Appendektiomie wegen chro-
niſch recivierender Blinddarmentzündung (chi-
rurgiſche Univerſitätsklinik Berlin, Prof. Dr.
Magnus). Zwei weitere große Preiſe wur-
den den Noeſßner- im der Paten-
trale für den deutſchen Reiſeverkehr „Reiſen
im ſchönen Deutſchland“ ſowie dem im Aufs-
trage der Mannesmann-Werke von der Ufa
hergeſtellten Walter-Ruttmann-Film „Man-
nesmann“ verliehen.

Ehrendiplome: „Patrioten“ (Ufa); der Am-
menkönig (Tobis); Die ſelige Exzellenz
(Euphono-Film der Märkiſchen Panorama-
Schneider); Wald ohne Weg (Tobis-Kultur-
film von Alfred Bothas); Ameiſen unter der
Lupe (Bavarig Film A.-G.); die Wochen
ſchauen der Ufa, Bavariag und der d Tb-
nende Wochenſchau. Zwei weitere Ehren-
diplome wurden der Reichsſtelle für den Un-

Wett bewerb gemeldeten
Sämtliche Filme wurden durch wert volle Preiſe ausgezelchnet.

utſchen Filme bekannt-

terrichtsfilm für ihre Geſamtleiſtungen und
Dr. Cürlis für die Filme „Schätze aus Ber-
liner Muſeen“ hergeſtellt für die General-
verwaltung der Staatlichen Muſeen); „Der
Welfenſchatz“ und „Eine Welt im Schrank“
verliehen.

Goldmedaillen: „Das blaue Licht“ (Leni
RNiefenſtahl), Das Paradles der Pferde, Liebe
zur Harmonika, Der glühende Draht (Ufa-
ne Landſchaft und Leben (Tobis-Kultur
llm von Walter Brandes); der Lüneburger

Silberſchatz (Dr. Cürlis); die Filme der
Reichsſtelle für den Unterrichtsfilm: Tiſchlein
deck dich Gebrüder Diehl-Film); die Waſſer-
ſpinne (Heinz Niemeier); Stahlwerk II--Tho-
mas-Birne (M. Weid) Kugelſtoßen (Baſſe-
Film G. m. b. H.); Stichbildung durch die
Nähmaſchine (Fritz Rühr); Beſchuß von Dräh-
ten und Panzerplatten (Balliſtiſches Inſgrunt
der lufttechniſchen Akademie Gatow, Prof.
Schartin; Kumuluswolken (Jnſtitut für Me-
teorvlogie und Geophyſik an der Univerſität
Frankfurt, Prof. Dr. Mügge); Die willklir-
liche bewegbare künſtliche Hand (ChirurgiſcheUniverſitätsklinik der Charité Berlin, Prot
Dr. Sauerbruch); Die Filme der Reichsbahn-
be e für den deutſchen Reiſeverkehr: Deut-
che Nordſeeküſte (Ufa); Berlin (Dr. Cürlis);

Kaſſel, die Kunſt- und Gartenſtadt (Atlantik-
Film Hans Arnau Co.); die Filme der
Reichsbahn-Filmſtelle im Reichsbahnzentral-
amt: Um das blaue Band der Schiene und
Die Reichsbahn unterfährt Berlin; die Ama-
teurſilme des Bundes deutſcher Filmamatenure
„Wanderfalken“ (J. Starc); Arktis-Sommer
H. Rauſchert Wolf Schmidt), Masken (H.
Roßmann).

Der Tobis-Film „Der Herrſcher“ wird eine
beſondere Auszeichnung durch das General-
kommiſſariat der Ausſtellung erhalten.

Von den 33 Millionen Beſuchern der Jn-
ternationalen Ausſtellung haben erfreulicher-
weiſe zahlreiche Franzoſen und Ausländer
aus allen Teilen der Welt Gelegenheit ge-
nommen, ſich durch den Film über unſer Land,
ſeine Ordnung und Schönheit, ſeine ſtarke
junge Kraft und ſeinen friedlichen Aufbau-
willen zu unterrichten,.

Forſchung im Vierjahresp. an

Heidelberg: Holzſtruktur Darmſtadt: Papier.
Nach einer Mitteilung des Chefs des

Amtes für deutſche Roh- und erkſtoffe,
Oberſt Löb, werden zum Ausbau der deutſchen
Zellſtoff- und Papierwirtſchaft zwei For-
ſchungsſtätten im Rahmen des Vierjahres-
plans ausgebaut werden, um in Gemein-
ſchaftsarbeit die in Betracht kommenden
Forſchungsprobleme großzügig in Angriff
nehmen zu können.

In Heidelberg ſoll auch weiterhin in mehr
theoretiſcher Weiſe die chemiſche Grundlagen-
forſchung der Holzſtruktur betrieben werden,
während in Darmſtadt die technologiſche Tra-
dition der Papierforſchung in weiteſtem
Sinne fortgeſetzt werden ſoll. Durch die Ver-
bindung der Lehrtätigkeil'der Leiter der Jn-
ſtitute mit ihren Forſchungsaufgaben wird
auch die Frage der Nachwuchsſchulung gelöſt
werden können. Die Nachbarſchaft der beiden
Städte wird weiterhin Gewähr dafür geben,
daß die reine wie auch die angewandte Wiſſen-
ſchaft einander ergänzen. chließlich iſt in
Ausſicht genommen, durch die Auswahl ge-
eigneter, aus der Praxis kommender Mit-
arbeiter wie durch Gründung von Unter-
ſuchungsgemeinſchaften mit anderen Jn-
ſtituten und Induſtriewerken die Verbunden-
heit zwiſchen Forſchung und Praxis auch auf
dieſe Weiſe fruchtbar zu geſtalten.

Das Deutſche Heinrich-Schiltz-Feſt 1938 in
Frankfurt a. M. Jn Verbindung mit der
nächſten Jahreslagung der Kirchenmuſiker und
Kirchenmuſikverbände wird im Frühjahr 1938
in Frankfurt a. M. das Deutſche Heinrich-
Schütz-Feſt 1938 abgehalten. Programmgeſtal-
tung und -ausführung wurde dem Frank-
furter Schütz- Kreis übertragen.

Neuer Leiter des Alpinen Muſenms Mün-
chen. Der bisherige Direktor des Alpinen
Muſeums in München, Landgerichtsrat a. D.
Carl Müller, iſt nach 25jähriger verdienſt-
voller Tätigkeit von ſeinem Poſten zurück-
getreten. Zu ſeinem Nachfolger wurde der
Leiter der Alpenvereinsbücherei, Dr. Her-
mann Bühler, ernannt.

Hlochschuinachrichten
Jn Tübingen ſtarb der Heimat her Pro

feſſor Dr. h. e. Nägele im 82. Lebensjahr Mit
Profeſſor Nägele iſt einer der Gründer und geiſtigen
Führer des Schwäbiſchen Alpenvereins dahingegan-
gen. Prof. Dr. Georg Maſi J der Leiter desJnſtituts für Metallkunde an der Univerſität Göt-
tingen erhielt für ſeine Arbeiten auf dem Gebiete
der Metallkunde die Heyn-Denkmünze der Deutſchen
Geſellſchaft für Metallkunde. Der Berliner
Unlverſitätsprofeſſor Dr. Franz Ernſt beging ſei-
nen 50. Geburtstag. Proſeſſor Ernſt iſt ſeit 1911
als Spezialiſt für Kiefernetkrankungen tätig. Am
25. Dezember iſt der Lehrer für figütliche Malerei
an der Leipziger Aklademie, Profeſſor Paul
Horſtſchulze, geſtorben. In enger Verbindung
mit Max Klinger und Otto Greiner hat er dazu bei-
getragen, Leipzigs Ruf als Kunſtſtadt durch ſeine an
der Klaſſik und der Romantik geſchulte Darſtellungs-
kunſt zu mehren. Jn mbutg ſiarv im Altervon s Jahren einer der bekannteſten Vorkämpfer der
Ohrenhellkunde und der Kehlkopfheiltunde, Profeſſor
Dr. Akthur Thoſt. Ganz beſonders bekannt wurden
ſeine Unterſuchungen über m r und Behand. ung
der Kehlkopftuberkuloſe mit Röntgenſtrahlen. Jm
Alter von 78 Jahren iſt in Heldelberg Gehei-
mer Hofrat Dr. Paul Ernſt, der frühere lagjäh-
ri rdinarius für pathologiſche Anatomie und
Leiter des Pathelogiſchen Inſtituts der Unlverſilät
ne geſtorben. Das Sondergebiet des Ver-

orbenen war die Pathotogie der Zelle unv des
Nervenſyſtems.
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Großes Wellen der Wehrmacht

am Neujahrsmorgen.
Der Skandort Merſeburg der Wehrmacht führt

auch in dieſem Jahre am Reujahrsmorgen wieder
ein großes Wecken durch. Am Vormittag des
1. Januar, um 7.45 Uhr, wird ſich ein Zug der
I. Abteilung des Flakregiments 23, unter Füh-
rung eines Offiziers, mil dem Muſikkorps und
Spielleuten vom Kampfgeſchwader 153 zu einem
Marſch durch die Straßen Merſeburgs in Bewe
gung ſetzen.

as Große Wecken führt vom Fliegerhorſt
durch die Lauchſtädter Straße, Horſt Weſſel-
Straße, Klobikauer Straße, Teichſtraße, Gotthard-
ſtraße, über den Entenplan, um den Markt her
um, durch die Burgſtraße, Domſtraße, den Durch
bruch Brauhausſtraße, Unterallenburg, Seffner-
ſtraße, Wilhelmſtraße, Hindenburgſtraße, Luther-
ſtraße, Bismarckſtraße und Rudolf-Oeltzſchner
Straße zum Fliegerhorſt.

Den U wicht zu weit treiben

Feuerwerfkskörper in der Silveſternacht.
Alljährlich wird in der Silveſternacht be

obachtet, daß das Abbrennen von Feuerwerks-
körpern einen größeren Umfang angenommen
und mehrfach zu Unzuträglichkeiten geführt hat.
So werden z. T. Feuerwerkskörper nich: nur auf
den Straßen, ſondern auch in Hausfluren ab-
gebrannt. Da das Abbrennen von Feuerwerks-
körpern in der Silveſternacht Brauch iſt, wird es
von der Polizei geduldet, ſoweit es nicht in ge-
fahrbringender und übertriebener Weiſe erfolgt.
Das Abbrennen von geräuſchvollen Feuerwerks-
körpern in unmittelbarer Nähe von Wohnungen
ſowie das Abbrennen von Raketen, Kanonen-
ſchlägen und ſogenannten „Autobomben“ iſt je-
doch wegen der damit verbundenen Gefahr nicht
ſtatthaft. Gegen Zuwiderhandlungen muß gemäß
S 3678 StGB. eingeſchritten werden.

Die Poſt iſt bereit
Marken bitte rechtzeitig beſorgen.

Freitag (Silveſter),
Es wird gebeten, Fernbriefe ſchon am

30. Dezember aufzugeben.
Die Briefkäſten am Poſtamte ſind

von 8--19 Uhr S Briefabgabe i m
Poſtamte an beſonderem Tiſche.

Briefmarkenverkauf von 8—-19 Uhr an beſon
derem Schalter in der Haupthalle.

Sonnabend (Neujahrskag).
Ortsbriefzuſtellung: zweimal.
Schalter- und ſonſtiger Zuſtelldienſt: wie

Sonntags.
Sonnkag, 2. Januar.

Geſamter Dienſt wie Sonntags.
Ausnahmen: Geldzuſtellung wie werktags.

Mer'eburger Lehrer als Künſtler
Eine Ausſtellung in der Moritzburg zu Halle.

Die Ausſtellung „Erzieher und Erzieherinnen
des Gaues Halle Merſeburg als Künſtler und
Wiſſenſchaftler“, die das Moritzburgmuſeum zu
Halle unter Miſarbeit des NSLV. veranſtaltet,
enthält auch eine Reihe von Bildern Merſeburger
Künſtler. Günther Kipper zeigt außer dem
Hlgemälde „Weßmar“ ſieben ſchöne Holzſchnitte
(u. a. Alter Winkel in Merſeburg, Kirche in
Merſeburg). Mit Aquarellen und Zeichnungen iſt
Gewerbeoberlehrer Landau vertreten. Mittel
ſchullehrerin Erika Schaaf ſtellt ein lgemälde
(Fiſchererhafen in Kolberg) und ein Aquarell
(Kochelſee) aus. Beſonders vielſeitig zeigt ſich
Oberſchullehrerin Annelieſe von Schierſtedt,
die Olbilder, Radierungen, Bleiſtift- und Kreide-
zeichnungen ausſtellt. Recht eindrucksvoll iſt ihr
Studienkopf „Thüringer Schäfer“. Zwei ſchöne
Aquarelle von Oberſchullehrer Herm. Wagn er
zeigen ſüddeutſche Landſchaft: „Bei Berchtesgaden
und „Schlierſee“. So iſt die Lehrerſchaft unſerer
Stadt recht ehrenvoll auf der Gauausſtellung ver-
treten.

Meldeſchluß: 5. Januar 1938

Freiwilliger Einkritt in die Wehrmachk.
Für die Herbſteinſtellung 1938 können noch

Freiwillige bei allen Waffengattungen des Heeres
und der Luftwaffe angenommen werden, bei letz-
terer werden Bewerber mit techniſcher Vorbildung
bevorzugt. Meldeſchluß iſt bereits der
5. Januar 1938. Umgehende Meldung bei
dem Truppenteil (Bataillon oder Abteilung), bei
dem der Bewerber einzutreten wünſcht, iſt daher
erforderlich. Näheres iſt aus den Merkblättern
für den Eintritt als Freiwilliger in das Heer bzw
in die Luftwaffe zu erſehen, die bei allen Truppen-
teilen, den Wehrbezirkskommandos und den Wehr-
meldeämtern zu erhalten ſind.

Wieder Losbrieflotterie für das WH W.

Der Reichs- und Preußiſche Jnnenminiſter
gibt bekannt, daß der Reichsſchatzmeiſter der
RSDAP. mit ſeiner Zuſtimmung der NSDAP.
wieder die Genehmigung zur Veranſtaltung einer
Losbrief-Geldlotterie zugunſten des Winterhilfs-
werks des deutſchen Volkes erteilt hat. Das
Spielkapital beträgt 16 Millionen Mark und die
Geſamtgewinnſumme 4 980 000 Mark. Es werden
4 240 000 Gewinne und 672 Prämien ausgeſpielt,
ferner eine Sonderprämie im Betrage von
20 000 Mark, an der ſämtliche Prämienſcheine
aller Serien teilnehmen. Die Ziehung der
Prämien findet am 30. März 1938 in München
ſtatt. Der Vertrieb der Loſe iſt auf öffentlichen
Straßen und Plätzen ſowie in Gaſt und Ver-
gnügungsſtätten zugelaſſen und beginnt am
30. Dezember 1937.

Kraftwagen wurde wild. Das an der
Stadtkirche Eingang von der Burgſtraße
am Grünen Markt befindliche Sperr-
zeichen für alle Fahrzeuge. wurde heute von
einem Kraftwagen angefahren und herunter-

rochen.

Wovon man in Merzebur9g zpricht
Aus Zuſendungen aus dem Leſerkreiſe.

Unſere Bitte, Zuſendungen an uns ſtets mit
Namen und Wohnung zu verſehen, iſt über-
raſchend ſchnell in Erfüllung gegangen, wie
einige heute vorliegende Zuſchriften an uns be
weiſen. So ſei denn aus ihrem Jnhalt ſogleich
das Wichtigſte wiedergegeben:

Schule ohne Direktor.
Seit dem 1. April d. J. iſt die Oberſchule

für Mädchen (früher Oberlyzeum) ohne einen
Direktor. Unter dem Fehlen leidet der Schul
betrieb. Wenn auch Studienrat Dr. Bamme in
vorbildlicher Weiſe die Schule führt, ſo fehlt doch
mit dem Direktor zugleich eine Lehrkraft. Da die
Anforderungen an die Schülerinnen gerade in
den oberen Klaſſen bei der Einſparung eines
Schuljahres recht hoch ſind, wäre es im Jntereſſe
unſerer Kinder wünſchenswert, wenn das Amt
bald wieder beſetzt werden würde.

Wir können dazu mitteilen, daß die Verzöge-
rung nicht bei der Schulverwaltung liegt. Seit
Monaten iſt ein neuer Schulleiter in Ausſicht ge-

nommen, doch fehlt noch die erforderliche Be
ſtätigung. Hoffen wir, daß das neue Jahr uns
recht bald dieſe Beſtätigung und damit die Ein
führung des neuen Direktors bringen wird und
daß in der Oberſchule für Jungen nicht eine ſo
lange Vakanz entſteht.

Die Obere Burgſtraße.
Zu unſerem Aufſatz „Ausfallſtraße nach

Oſten“ ſchreibt ein Leſer u. a.: Das richtigſte,
billigſte und natürlichſte Projekt iſt die Weiter-
führung der Oberen Burgſtraße über die
Apotheke und durch die dahinterliegenden Gärten
bis zur Adolf-Hitler-Straße. Die alte Super-
intendentur wurde ſeinerzeit ebenfalls abgeriſſen,
alſo kann auch die alte Apotheke folgen. Der
Verkehr erfordert das gebieteriſch. Wenn Hein-
rich I. noch lebte, würde er ſagen: „Nehmt die alte
Mauer weg, mir hat ſie genützt, aber euch jetzigen

Bürgern ſchadet ſie.“ Sie iſt ja keine beſondere
Mauer, die daran enthaltenen alten „Naſen“
könnten irgendwo konſerviert werden, wer aber
eine alte Mauer ſehen will, der gehe in die Grüne
Straße, da ſind noch genügend Reſte von der
zweiten Ringmauer. Vom Hauſe Obere Burg-
ſtraße 10 muß die Mauer abgetragen und das
dahinter liegende Terrain in ſchräger Linie bis
zu den Domſtufen entſprechend planiert werden.
Das Haus Grüne Straße 1 (Hetzer) muß natürlich
verſchwinden, ſo wird eine breite und freie
Straße geſchaffen werden, unter der man aller
dings die Keller zuſchütten muß, da ſie ſonſt von
den ſchweren Laſtfuhrwerken eingedrückt werden
könnten. An dieſer Frage haben alle Bürger
Jntereſſe, ſie geht alle Steuerzahler an.

Die Senkung der Gewerbeſteuer.
Die Erleichterung auf dem Gebiete der Ge-

werbeſteuer wird allſeitig ſehr begrüßt. Bei der
erſtmaligen Feſtſetzung der neuen Steuermeßzahl
fehlt eine genaue Uberſicht über den geſamten
Steuerbetrag. Die zunächſt angenommenen
300 Prozent trugen bei manchen Gewerbe-
treibenden eine Mehrbelaſtung von 40 bis zu
90 Prozent aus gegenüber der Berechnung, wie
ſie nach dem alten Gewerbeſteuergeſetz erfolgt
wäre. So wird durch dieſe Herabſetzung die
Mehrzahlung erheblich vermindert, wenngleich
nicht in allen Fällen der vorherige Betrag ein-
gehalten worden iſt.

Die Reichsbahn rechnet genau.
Durch die Herſtellung einer Steinzeugrohr-

leitung zur Aufnahme der Tageswäſſer nach dem
Dorfteich Göhren ſind beim Bau der Strecke
Merſeburg-Zöſchen-Leipzig Mehrkoſten in Höhe
von 2900 RM. entſranden. Dieſer Betrag wurde
auf die am Bahnbau beteiligten Gemeinden um-
gelegt. Auf die Stadt Merſeburg entfällt ein An

teil von 327 RM. m.
In vier Jahren „Seestact“

Der Südflügel des Mittellandkanals Ende 1941 fertig.
Vor uns liegt ein rieſiger Aktenberg mit

der Aufſchrift „Elſter-Saale-Kanal“. Wir
haben oft darin mit wehmütigem Gefühl ge-
blättert, denn es ſchien eine Angelegenheit
zu ſein, die niemals aus dem Wunſchſtadium
herauskommen würde. Hundert Jahre hin-
durch iſt der Traum einer Verbindung mit
der Meſſeſtadt Leipzig mit dem deutſchen
Stromſyſtem und damit auf dem Waſſer-
wege auch mit Hamburg gehegt worden.

Als dann das des Anſchluſſes über
Merſeburg auftauchte, nahm die Merſeburger
Preſſe an dieſem Plane und Wunſche lebhaften
Anteil. Es exiſtiert taum ein Jahrgang unſerer
Zeitung, in dem nicht Spalten zur Erörterung
777 Fragen gedient haben. Jmmer wieder
fiel auf Hoffnungen ein tötender Reif, und doch
haben die Freunde dieſes Gedankens den Mut
nie aufgegeben. Jn Leipzig ging der Jdealis
mus eines Mannes Karl Heine ſoweitdaß er mit einem Hafenbau begann. Er ſtarb
darüber, aber er fand Nachfolger an ſeinem
Werk. Als nach dem Kriege die der
Weiterführung des Mittellandkanals ſehr hitzig
erörtert wurde, da war es vor allem der da-
malige Oberbürgermeiſter Hertzog, der mit un
ermüdlicher Energie den Anſchluß unſerer
Heimat an das mitteldeutſche Straßennetz ver-
trat, während die Oberbürgermeiſter der beiden
Großſtädte Halle und Leipzig nicht das Gewicht
ihrer Stadt und ihrer Bedeutung in die Waag-
ſchale warfen.

Es iſt auch Merſeburgs Verdienſt, daß
der Südflügel, wie das Projekt der Kanali-
ſierung der Saale und der Elſter-Saale-
Kanal genannt wurde, nicht zugunſten
Magdeburgs abgehängt wurde.

Der große Umbruch in unſerm Vater-
lande weitete den Blick in die Notwendig-
keiten deutſchen Wirtſchaftslebens. Jn Ver
bindung mit den Plänen zur Bekämpfung
der Arbeitsloſigkeit wurde nun auch dieſes
Projekt in Angriff genommen. Zwiſchen
Burghauſen und Dölzig wurde der erſte
Spatenſtich getan. Man ging zunächſt an die
Schaffung des Elſter-Saale-Kanals, da er
den ſchwierigſten Teil der Aufgabe darſtellte,
und man vor allem der Arbeitsloſigkeit in
Leipzig entgegenwirken wollte.

Planmäßig wurde der Kanalbau, der unter der
Oberleitung des Baurats Hechenber ger vom
Kanalbauamt Leipzig ſteht, durchgeführt. Er hat
die Landſchaft zwiſchen Merſeburg und Leipzig ge
wandelt, vor allem durch die hohen Aufſchüttungendes Kanaldammes von der preußiſh ſachſiſchen

Grenze, wo in Burghauſen und Dölzig die
ſtraßen unter dem Kanal durchgeführt werden.
Wie nun mitgeteilt wird, rechnet man mit der
Fertigſtellung der Arbeiten und mit dem Anſchluß
Leipzigs an das Waſſerſtraßennetzſyſtems der Elbe
Ende 1941. Bis dahin wird dann auch die Saale
reguliert ſein, an der ja in unſerem Gebiet das
Kanalbauamt Merſeburg unter Leitung von Re

Siebert einen entſcheidenden An

Der Bau des Elſter-Saale- Kanals
von Creypau nach Leipzig hat eine Geſamt-
ſtrecke von 20 Kilometern. Die Koſten
für dieſen Teil des Südflügels ſind auf 25
Millionen Reichsmark geſchätzt, davon
entfallen allein 6 Millionen auf die 85 Meter
lange und zwölf Meter breite Schleuſen-
treppe bei Wüſteneutzſch. Durch ſie
wird ein Höhenunterſchied von 22 Meter über
wunden. Es wird eines der intereſſanteſten
Bauwerke unſerer engeren Heimat werden. Bis
jetzt ſind etwa 12 Millionen Reichsmark am
Kanal verbaut worden. Nicht enthalten in der
Geſamtbauſumme o die Aufwendungen für den
Leipziger Hafen, der nicht vom Reiche,
ſondern von Leipzig finanziert wird.

Die Pläne für den Merſeburger
Hafen ſind ebenfalls ſchon in Vorbereitung.
Die Entwurfsbearbeitung hat Regierungsbaurat
Siebert übernommen, der ſich ſchon beim Bau
des Kanals durch das ehemalige Gut Werder
als ein Fachmann von Rang erwieſen hat. So
haben wir die Gewißheit, daß eine beſtmögliche
Ausnutzung des künftigen Hafens möglich
werden wird, von dem wir für Merſeburg einen
neuen wirtſchaftlichen Jmpuls erhoffen. Die
Verwirklichung des Planes wird allerdings
noch etwas auf ſich warten laſſen, denn es wäre
unklug, ſchon heute hohe Beträge in ein Unter

nehmen zu ſtecken, das erſt in vier Jahren aus
re werden kann. Es iſt vor 1939 kaum mit
dem Beginn des Hafenbaues in Merſeburg zu

rechnen. m.
Die Ku'turämter der Arbeits ront

werden zuſammengefaßt.

Zur Vereinheitlichung der kulturellen Arbeit
in der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
hat der Reichsorganiſationsleiter der NSDAP.,
Dr. Ley, beſtimmt, daß die Amter „Feier-
abend und Deutſches Volksbil-
dungswerk“ und die durch die Hereinnahme
der NS.-Kulturgemeinde hinzugekommenen kul-
turellen Aufgabenbereiche zu einem Arbeits
gebiet zuſammengeſchloſſen werden ſollen. Die
Leitung dieſes Arbeitsgebietes iſt dem Amtsleiter
Klemme übertragen worden, ſein Stellvertreter
iſt Carl Maria Holzapfel. Das neugeſchaffene
Arbeitsgebiet für Kulturpflege ſoll den Namen
„Amt Kulturgemeinde“ der NSG. „Kraft
durch Freude“ tragen.

2200 W9W.-Briefmarken
in einem Monat in Merſeburg verkauft.

Die Winterhilfsbriefmarken, die dem Poſtamt
Merſeburg und ſeinen Agenturen zugeteilt wer-
den, haben bisher einen guten Abſatz gehabt.
Jm Verlaufe des erſten Monats, des November,
wurden rund 2200 Stück abgeſetzt. Jm Weth-
nachtsmonat wird hoffentlich noch eine Steigerung
eintreten, denn auch zu Glückwunſchbriefen für
das neue Jahr eignen ſich die WHW.-Brief
marken, da ſie die Briefe, Poſtkarten und Druck-
ſachen ſchon im äußeren Eindruck aus der Rerhe
der üblichen Poſtſachen hervorheben.

Wht'g für Einzelhondel
Zum Jahreswechſel Buchführung einrichken.
Der Leiter der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel,

Dr. Franz Hayler, weiſt zum bevorſtehenden
Jahreswechſel auf die Notwendigkeit einer
ordentlichen Buchführung hin. Der
1. Januar ſei ſchon aus verfahrenstechniſchen
Gründen der geeignetſte Termin zur Einrichtung
einer Buchführung. Der Jahreswechſel als e
punkt der Jnventur ermögliche es, beſonders
einfach mit der Beſtandsaufnahme auch die Buch
führung zu beginnen. Auch aus ſteuerlichen Gründen ſei der 1. Januar beſonders
zweckvoll, weil in der Regel das Kalenderjahr zu
c Steuerveranlagungsjahr iſt. Der Leiter der

Wirtſchaftsgruppe erwartet daher, daß zuglech
mit den Amtsträgern, für die ab 1. Januar 1938
Buchführungspflicht beſteht, möglichſt viele Kauf-
leute zum ſelben Termin mit der ordentlichen
Buchführung beginnen, auch wenn ſie im Augen
blick noch von keiner Pflichtvorſchrift getroffen
werden.

Belebung der Krammärkte

Vorſchläge der Wirtſchaftsgruppe „Ambulankes
Gewerbe

Aus den Berichten, die der Wirtſchaftsgruppe
„Ambulantes Gewerbe“ über den Verlauf der
verſchiedenen Krammärkte zugehen, hat ſich er

eben, daß eine ganze Anzahl von Märkten, die
in den Marktverzeichniſſen geführt werden, ſchon
ſeit längerer Zeit nicht mehr abgehalten werden.
Dabei ſind die Verhältniſſe in den einzelnen Reichs-
e ſehr verſchieden. Während in einzelnen

andesteilen jeder im Marktverzeichnis enthaltene
Markt auch tatſächlich ſtattfindet, gibt es in an
deren Bezirken Orte, wo überhaupt kein Händler
mehr zu den einzelnen Krammärkten erſcheint.
Die Wirtſchaftsgruppe hat deshalb den Unter-
abteilungen „Ambulantes Gewerbe“ der Wirt-
ſchaftskammern Vorſchläge für eine Belebung und
beſſere Erfaſſung ſolcher Krammärkte übermittelt.
Vor allem ſoll geprüft werden, ob durch Ande-
rung der Markttermine oder durch Zu
ſammenlegung, zum Beiſpiel mit einem
Viehmarkt, eine Wiederbelebung ſolcher Märkte
möglich iſt. Wenn an einem Ort der Frühjahrs-
markt überhaupt nicht, der Herbſtmarkt jedoch von
zahlreichen Händlern beſucht wird, dann kann eine
Streichung des Frühjahrsmarktes und eine Ver-
längerung des Herbſtmarktes um einen Tag er-
wogen werden. Gleichzeitig ſoll auch geprüft wer-
den, welche Möglichkeiten beſtehen, diejenigen
Märkte, die zwar regelmäßig abgehalten, aber nur
ſehr ſchwach von Händlern beſucht worden ſind,
neu zu beleben. Hier werden vor allem Ge
meinſchafts werbungen für den Beſuch
dieſer Märkte empfohlen. Zweck dieſer Maß-
nahmen ſoll die Erhaltung der Erwerbsplätze für
die Markthändler ſein.

Alfred Schmekels Lebensweg
Seine Heimatchronik ſichert ſein Andenken für ferne Zeiten.

Vor 60 Jahren, am 25. Dezember 1877, ſtarb
unſer hochgeſchätzter Merſeburger Chroniſt,
Gymnaſiallehrer Dr. Alfred Schmekel, Jn
treuer Pflege ſeiner Schweſter hat er in ſtiller
Zurückgezogenheit in Merſeburg gelebt. Sein
Lebenswerk, die von ihm 1858 herausgegebene
Merſeburger Chronik, hat ihm un-
vergängliches Gedächtnis geſchaffen. Trotz ſeiner

Stellung als Merſeburger
eimatforſcher war lang Zeit über ſein Leben

nur wenig bekannt. s iſt ein ſchönes Ver-
dienſt unſetes verehrten Heimatkundigen Karl
Gutbier, im omkapitelsarchiv Näheres
über unſeren Schmetel ausgegraben zu haben.

Alfred Schmekel iſt geboren am 11. Mai 1806
zu Sagan in Niederſchleſien. Sein Vater war
Geheimer Kabinettſetretär beim Herzog von
Kurland. Das Mediat-Fürſtentum Sagan war
1786 an den Herzog von Kurland gekommen.
Als Geheimer Kabinettſekretärsſohn wird vom
Vater her auf unſeren Schmekel der Trieb über-

S ſein zur r Archiven undtudium von allerlei Urkunden Akten und ſon
ſtigen Quellen, was zum Wohl der Merſeburger
Heimatkunde ſo gute gebracht hat.

Schmekel beſuchte die lateiniſche ule in
Sorau und wird dort „mit ausgezeichneter
Nr. zwey“ entlaſſen. Jn Breslau und Halle
ſtudierte er vier Jahre klaſſiſche Philologie und
Geſchichte. Jnſonderheit werden ſeine dortigen
lichen tudien auch für Merſeburg von

ter de ſein, indem ſie ihm das sgiſtige
Rüſtzeug lieferten für ſeine Merſeburger Abeit.
Als Doctor Philosophiae ſchied er von der
Univerſität. Sein Diplom iſt vom 11. April 1829.
Hiermit war nach damaligen Anſchauungen ohneAblegung „gewöhnlicher l Zrgiſe7 Sramen
der Weg zu Amt und Würden geöffnet. Am
23. 4. 1829 hält er auf dem Pädagogium zu
Halle in den Franckeſchen Stiftungen
eine Probelektion über die Horaz-Ode Integer
vitae scelerisque purus.

Kurze Zeit war Dr. Schmekel Hilfslehrer an
der Latina in Halle. Sein Probejahr hat er
erledigt 1830 und 1831 am Domgymnaſium
in Merſeburg. Dort iſt er geblieben, bis er
als Collaborator I. in den Ruheſtand trat 1860.
Es waren in der Zeit im Amt die Rektoren am
Domgymnaſium Profeſſor Karl Ferdinand Wieck
1822 1855 und Profeſſor Dr. Auguſt Friedrich
Scheele 1855--1874.

An den alljährlich unter Leitung des Rektors
zu Oſtern erſcheinenden Jahresberichten des Dom-
gymnaſtums iſt Dr. Schmekel mehrfach wiſſenſchaft
lich beteiligt. Dem Jahresbericht von 1842 geht
voran: Brevis explicatio sententiarum de animi
humani immortalitate apud populos a Judaa-
orum sacris alienos ante Christum natum exor-
tarum auctore Alfredo Schmekel Docet. Philo
sophiae et A A. LIL. Mag. Gymn. Collab. 1
Jm Jahresbericht von 1856 erſcheint er mit einer
Abhandlung über Biſchof Thietmar von Merſeburg
1009 1019. Beigegeben iſt eine Karte von

Merſeburg und Umgegend im 11 Jahrhundert
und eine Stammtafel unſeres aus dem Hauſe der
Grafen von Walbeſt ſtammenden Biſchofs Thietmar
oder Dithmar, wie Schmekel dem damaligen
Brauch entſprechend ſchreibt.

Biſchof Dithmar und Dr. Schmekel ſind beide
Merſeburgiſche Geſchichtsſchreiber. Jn dem 1873
her ausgegebenen Verzeichnis der Biſchöfe der
Katholiſchen Kirche heißt unſer Biſchof Dietmar
(Thietmar): Scriptor Ecclesiae.

Die Krone der Lebensarbeit unſeres lieben
Dr. Schmekel iſt ſeine 1858 herausgegebene Merſe
burger Cronik, oder wie ihr offizieller Titel iſt
„Hiſtoriſch-topographiſche Beſchreibung des Hoch
ſtiftes Merſeburg Ein Beitrag zur Deutſchen
Vaterlandskunde. Ein Werk von unvergäng-
lichem Wert liegt vor uns, aus deſſen Quell wir
immer wieder ſchöpfen und Anregung finden. Der
Bienenkorb auf dem Titelblatt iſt ein treulich
Symbol für unſeren Hiſtoriker Dr. Schmekel der
mit wahrem Bienenfleiß den reichen Stoff der
Stift-Merſeburgiſchen Geſchichte zuſammengetragen
und ihn in wohlgeſtaltetem Gebild hat in Er
ſcheinung treten laſſen. Erbvaulich zu leſen für
jung und alt.

Schmekels Wohnung, wo er ſein
Lebenswerk geſchaffen hat, war in dem freundlich
in der Hälterſtraße gelegenen Wanckelſchen Haus.
Es gehörte der Prediger-Witwe F. W. Wanckel

b. Tſchorn und dann deren Tochter Jda Wanckel;
farrer Wanckel von der Altenburger Kirche St.

Viti in Merſeburg ſtarb am 3. 3. 1829. Es iſt
das Haus mit der damaligen Bezeichnung Hälter-
gaſſe Nr. 696 ſetzt Hälterſtraße Nr 13 und gehört
der Witwe Towara. Über der Tür ſteht der
Spruch: „Jch bin der allmächtige Gott, wandle
vor mir und ſei fromm 1. Moſe 17 Vers 1“ und
die Jnitigalen F. C. G. und die Jahreszahl 1809.

Auf dem Altenburger Kirchhof St. Viti zu
Merſeburg im erſten Viertel der Reihengräber der
2. Abteilung iſt die Ruheſtätte unſeres hochver
ehrten Chroniſten Schmekel. Sein Grabmal ein
weißes Sandſteinkreuz trägt die Jnſchrift:
„Pſalm 68 Vers 21. Ghymngſiallehrer Dr.
A. Schmekel, geb. 11 Mai 1806 geſt 25. December
1877.“ Auf der Rückſeite: „Gewidmet von ſeiner
treuen Schweſter.“

Als vor etlichen Jahren die Gräber dort ein
gezogen wurden, wollte der Merſeburger Heimat-
kundeverein das Grab unſeres lieben Schmekel
erhalten. Es war aber bereits Fürſorge getroffen
durch ſeine treue Schweſter, die 1883 der Alten-
burger Kirche ein Kapital hinterlaſſen hat zur Er
haltung und Pflege des Grabes ihres Bruders.

Wer dort an Schmekels Grab vorübergeht,
wird gern ſein gedenken Beſonders die Freunde
der Heimatkunde treten an Dr. Schmekels Grab
in Treue und Dankbarkeit, inſonderheit auch in
dieſen Tagen des Gedächtniſſes ſeines Heimgangs
vor 60 Jahren Weihnobten 1877

Arthur Schwickert,
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Die Kincierzahl je Ehe nimmt zu
Aber noch 11 Prozent am Mindeſtſtand. Die bevölkerungspolitiſch

Bei der Bedeutung der Bevölkerungspolitit
für die Zukunft unſeres Volkes iſt das Ende
eines Jahres ſtets ein guter Anlaß, auch einen
Überblick über die bevölterungspolitiſche Ent-
wicklung zu geben. Wie jedermann weiß, iſt
ſeit der Machtübernahme die Zahl der
rn r und der Gelurtenſehr ſtark geſtiegen. Die Eheſchließungen

re 1934 aufſtiegen von rund 740 000 im Jrund 651 400 im Jahre i und auf 609 000
im Jahre 1936 Jn der gleichen Zeit ſtieg die
Zahl der Lebendgeborenen von rund 1 198 300
im Jahre 1934 auf rund 1263 900 im Jahre
1935 und auf rund 1 277 000 im Jahre 1936. Es
iſt dabei klar daß im Jahre 1937, wie bereits
auch ſchon im re 1936, kein ſolch ſteiler An
tieg der Heirats- und Geburtenziffer mehr er-
olgen konnte. Das trifft vor allen Dingen für

die Eheſchließungen zu, die nach der Macht-
übernahme nachgeholt wurden und bei denen
jetzt einfach t mehr die r iffer möglich
iſt, da die ſchwächer beſetzlen ahrgänge in das en de et ch lteretzt vorliegenden

kerungsbewegung
hervor, daß der Stand vom

Jahre 1936 im großen und gehaltenwerden konnte. Jm erſten Halbjahr hatte die
Geburtenziffer noch ſteigende Tendenz, dann
aber war ſie nach den vorläufigen Schätzungen
leicht abfallend. Es iſt dies zurückzuführen ein
mal auf die ſtarke Grippeepidemie zu Anfang
dieſes Jahres und auf die Erſchöpfung des Ehe-
vorrates. Bemerkenswert iſt, daß in den Groß-
ſtädten die Zahl der Eheſchließungen im Oktober
wieder ſtark zugenommen hat, und zwar wurden
4,8 Prozent Ehen mehr geſchloſſen als im
r Monat des Vorjahres Auch hat ſich
ie tritt Entwicklung der Ge-burtenhäufigkeit, die in den deutſchen

Großſtädten ſchon im dritten Vierteljahr
1936 beobachtet wurde, weiter fortgeſetzt. Die
n Lebendgeborenen war um 2,5 Prozent

eintreten. Aus den bis
Teilberichten über die Bevö
im Jahre 1937 geht

größer als im Monat des Vorjahres.
ill man die Geburtenzunahme in den

letzten analyſieren, ſo muß man von
einer Grundzahl ausgehen. Dieſe Grundzahl
iſt die Zahl der ehelich Geborenen, die zu er
warten geweſen wäre, wenn die Zahl der Ehe
chließungen die gleiche geblieben wäre wie im
ahre 1932, und die Fruchtbarkeit auf dem
tande von 1933 verharrt hätte. Dieſe Grund-

zahl nahm natürlich von 1934--1936 ab. Das
ſich ganz natürlicherweiſe aus dem Be

völkerungsſchwund als der Folge des Geburten-
rückganges und in Anbetracht der Überalterung
des Volkes. Auf dieſer Grundzahl bauen ſich dann
die zuſätzlich geſchloſſenen Ehen auf. Weiter kommt
dann hinzu die Zahl der Eheſchließungen, die auf
eine Zunahme der Gebärleiſtungen zurückzuführen
ſind. Und hier zeigt ſich nun, daß heute die über
wiegende Zunahme aus den ſchon länger beſtehen-
den Ehen erfolgt, d. h. die Kinderzahl pro
Ehe nimmt zu.

Dieſe ganze Entwicklung darf natürlich keines
wegs zu einem unbegründeten Optimismus führen.

Es fehlen uns heute immer noch 11 Prozent
der Geburten, die zur bloßen Beſtanderhal
tung des Volkes nötig ſind.

Das in der Statiſtik vielfach gebräuchliche Wort
„Geburtenüberſchuß“ iſt außerordentlich mißver
ſtändlich. „Geburtenüberſchuß“ bezeichnet lediglich
die rohe Differenz zwiſchen Geburtenzahl und
Sterbezahl. Einen ſolchen „Geburtenüberſchuß“
hatten wir immer, und trotzdem fehlen uns
ſeit den letzten zwei Jahrzehnten für

die Beſtanderhaltung des Volkes v 15
Millionen Kinder. Bei der trachtung
der bevölkerungspolitiſchen Lage davon aus
gegangen werden, daß wir unſer Volk nur erhalten
können, wenn in einem Jahr auf 1006
Einwohner 22 Geburten entfallen,
d. h. bei 67 Millionen 6 rlich rund. 154 Million

urten. Dieſe 13 llion haben wir heute
noch nicht. Als 35 des Geburtenrückganges
haben wir vielmehr dünn e junge Alters-
jahrgänge und ſtark befetzte alte Jahrgänge. Wenn
die ſtark beſetzten alten Jahrgänge einmal ge
ſtorben ſind, dann zeigen ſich erſt recht die Aus
wirkungen des Geburtenſchwundes in den dar

ehnten vor 1933. Das iſt ja eben das Gefähr-
iche eines einſetzenden Geburtenrückganges, daß

ine t in E nung treten, daet r rrnne noch eine
Zeitlang leben.

Das Problem iſt alſo trotz der günſtigen
Entwicklung der letzten re nach wie vor
ernſt. Daraus geht weiter hervor, wie notwendig
alle die mittelbaren oder unmittelbaren Maß
nahmen ſind, die der Beſtanderhaltung des Volkes
dienen. u gehört ferner die Förderung der
Frühehe. Es ſind hierbei in dieſem Jahre zahl
reiche Einzelmaßnahmen erfolgt, die dieſen Zielen
zu dienen geeignet ſind. Mutter und Kind ſind in
noch ſtärkerem Maße in den Vordergrund der
Förderungsmaßnahmen getreten. Und hier kommt
insbeſondere der NSV. mit ihrem Hilfswerk
„Mutter und Kind“, der Mütterverſchickung,
Kinderverſchickung uſw. die größte bevölkerungs-
politiſche eutung zu.

Das Endziel und die Endlöſung iſt der große
n x der den einzelnen nacheiner für das Volk und des Volkes Zu

kunft behandeln ſoll.

Unser Verkehrsfachmann hat das Wort
Und nun Radfahrer, aufgemerkt!

Mit einem nicht unerheblichen Prozentſa
ind auch die Radfahrer in der Verkehrsunfall-
tatiſtik verzeichnet Jn ihr ſind aber noch nicht
ie Je n Fälle regiſtriert, bei denen ein

Radfahrer wohl den erſten Anlaß zu einem
Unfall abgegeben hat, aber in den darauffolgen-
den Wirren meiſtens verſchwinden konnte. Mit
18 Millionen Radfahrern rechnet man
ſchätzungsweiſe in Deutſchland, ein rieſiges Heer
bewegt ſich alſo tagaus, tagein auf dieſem
billigen und verhältnismäßig ſchnellem Fahr-
zzus durch die Straßen. Kein Wunder, daß
ie Geſetzgebung ſich der vielen radfahrenden

r beſonders annimmt und ſie auf
jede nur erdenkliche Art vor Schaden am Leben,
u und Eigentum zu ſichern verſucht.Jn dieſer Sorge ſteht Deutſchland jedoch nicht

allein, ſondern teilt ſie mit vielen anderen
Ländern, in denen ebenfalls ein ſtarker Radfahr-
verkehr beſteht Da die Geſetzgebung bei der
Aufſtellung der neuen Veordnung neben der
möglichſten Sicherheit auch die Zügigkeit des

n der FahrVerkehrs, alſo weiteſte r r
weiſe berückſichtigt hat, können auch die Rad
83277 ein unbedingtes Vertrauen zu der neuen

rordnung haben; ſie müſſen ſie aber gewiſſen
haft erfüllen. wenn auch hier und da ſchärfer
in Erſcheinung tretende Beſtimmungen dem Ein-
zelnen fürs erſte etwas hart erſcheinen mögen.

Bevor wir aber die Verkehrsvorſchriften im
einzelnen durchſprechen. müſſen wir uns erſt ein-
mal mit der vorſchriftsmäßigen Beſchaffenheit
eines Fahrrades befaſſen. Vor allem,
das Fahrzeug muß betriebsſicher ſein.

Halt, nur keine zu lauten Einwendungen gegen
dieſe lapidare Feſtſtellung. Man gehe einmal in
eine Ausfallſtraße einer größeren Stadt und prüfe
in einer Auswahl die Treträder nach, dann kommt
man ſehr ſchnell zu der Überzeugung, daß die
ſelbſtverſtändliche Forderung nach einem betriebs-
ſicheren Fahrrad eben gar nicht ſo ſelbſtverſtänd
lich aufgefaßt wird. Ja, es wird dabei ſogar ſehr
geſündigt; man muß ſich nur wundern, daß ſich
trotz der vielen Mängel an den Rädern nicht weit
mehr Unfälle ereignen.

Bei vielen Fahrrädern iſt die Lenkſtange
mehr als wacklig. Die Ketten haben oft ſoviel „Luft“, daß e in einem fort herausſpringen,

wenn der Fahrer nicht beſonders darauf achtet,
ſeine Fahrweiſe darauf abſtellt und dabei auf den
anderen Straßenverkehr naturgemäß weniger Acht
gibt. Es iſt durchaus kein Einzelfall, daß ge
riſſene Ketten mit Draht, ja ſogar mit einfachem

Bindfaden geflickt werden und deshalb öfters
wieder reißen. Viele Fahrräder weiſen nur ein
ordentliches Pedal auf oder ihre Bremſen ſind
ſo ſchlecht, daß die Bremsvorrichtung gleich Null
iſt. Dazu ſtellt der 8 7 der StVO. ohne Aus
nahme feſt, der Fahrer habe dafür zu ſorgen, daß
ſich das Fahrzeug, auch das Fahrrad, in
vorſchriftsmäßigem Zuſtande befindet. Der Halter
eines Fahrzeuges darf die Jnbetriebnahme nicht
anordnen oder zulaſſen, wenn ihm bekannt iſt,
daß das Fahrzeug den Vorſchriften nicht entſpricht.
Das Fahrrad muß alſo in allen Teilen vorſchrifts
r ausgerüſtet und auch ſonſt in gutem Zu-
tand ſein.

Ab 1. Juli gelbe Nückſtrahler
an den Pedalen.

Jmmer wieder ereignen ſich dadurch ſchwere
Unfälle, daß Radfahrer in der Dunkelheit von
Kraftfahrern nicht rechtzeitig wahrgenommen wer-
den. Die e Stellen haben deshalb ein
nen praktiſche Verſuche mit Rückſtrahlern aller

rt an verſchiedenen Stellen des Fahrrades ge-
macht. Dabei ergab ſich die beſte Wirkung da-
durch, daß die Rückſtrahler mit gelber Fär-
bung an beiden Seiten der Pedale,
alſo an beweglichen Teilen des Fahrrades, an-
gebracht werden. Obwohl der S 25 der StVO.
dieſe gelben Rückſtrahler vorläufig nur für dieFahrräder vorſchreibt, die ab 1 Sun 1938 erſt

malig in den Verkehr gebracht werden, wird er-
wartet, daß die anderen Radfahrer ſich dieſes er
höhten Schutzes r enes bedienen, noch bevor
eine Ausrüſtung für alle Fahrräder vom Reichs
führer 44 und Chef der deutſchen Polizei an
geordnet wird. Die Rückſtrahler dürfen weder
verdeckt noch verſchmutzt ſein; Fahrräder müſſen
laut 8 21 der StVO. mit einer helltönenden
Glocke ausgerüſtet ſein. Alle Fahrzeuge müſſen
eine ausreichende Bremſe haben, die während
der Fahrt leicht bedient werden kann. Fahr-
räder müſſen ſogar, ſo ſchreibt es der S 65
der Straßenverkehrs Zulaſſungsordnung vor,
zwei voneinander unabhängige
Bremſen haben. Als ausreichende Bremſe
gilt jede am Fahrzeug feſtangebrachte Einrichtung,
welche die Geſchwindigkeit des Fahrzeuges zu ver
mindern und das Fahrzeug feſtzuſtellen vermag.
Auch Fahrradlicht darf nicht blenden.

Die neue Straßenverkehrsordnung räumt in
8 67 der StVZV. endgültig mit den verſchieden
artigen Beleuchtungen auf, die zum Teil recht
ſtarke Blendwirkung hatten. Die Beleuchtung der
Fahrbahn von Fahrrädern aus nach vorn muß

weiß oder ſchwach gelb ſein. Das Licht ſoll auf
50 Meter ſichtbar ſein, und es darf nicht blenden.
Der Lichtkegel muß ſo geneigt ſein, daß ſeine
Mitte in 10 Meter Entfernung vor der Lampe
nur halb ſo hoch liegt, wie beim Austritt aus der
Lampe. Neu iſt auch die Vorſchrift, daß die
Lampen am Fahrrad ſo angebracht ſein müſſen,
daß während der Fahrt ihre Neigung zur Fahr-
bahn nicht verändert werden kann. Die elek
triſchen Fahrradlampen müſſen in einer amtlich
genehmigten Bauart ausgeführt ſein, auf der das
amtliche Prüfzeichen angegeben iſt.

Auch über die Spannung und Leiſtungs
abgabe der Lichtmaſchine beſteht eine Vor-
ſchrift, die Übereinſtimmung mit der Span
nung und Leiſtungsaufnahme der Glühlampe
vorſchreibt. Die Leiſtungsaufnahme der
Glühlampe, die mattiert ſein muß, und die
Leiſtungsabgabe der Lichtmaſchine, dürfen bei
einer eſchwindigkeit des Fahrrades von
15 km je Stunde 3 Watt nicht überſteigen.
Dieſe Leiſtungen müſſen ſowohl auf der
Lichtmaſchine wie auf der Glühlampe ver-

ſein. Soweit die Vorſchriften über
en Zuſtand und die Ausrüſtung der Fahr-

räder. Jm nächſten Artikel werden wir das
Verhalten auf und mit Fahrrädern näher
beſprechen.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 28. Dezember, abends.

Jn der r Dienstag iſt bei uns wie
der winterliches Wetter eingezogen. Ein flaches
Teiltief hatte ſich von dem Sturmwirbel im hohen
Norden abgelöſt und iſt ſüdweſtwärts nach Däne
mark weitergewandert. Die ſich dabei entwickeln-
den Temperaturgegenſätze haben erneut zu Schnee-
fällen geführt, die im Norden unſeres Bezirkes
eine zuſammenhängende Schneedecke bis zu
10 Zentimeter bildeten, im Harz und im übrigen
Flachlande Neuſchnee von 3 bis 5 Zentimeter
brachten. Die Tempergturen ſteigen leicht an,
aber auch mittags wurden immer noch 2 Grad

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteil; oon Diplom-Vptiter Herm Weber,

Merſeburg Adolſ-Hitler-Straße

emoe l gtu drue Wind
12

um l Um

Geſtern -2 (-2 2 1 4 66 NO
Heute -5 -4 65 NONiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

Millimeter

Froſt gemeſſen. Die Störung über Dänemark
bewegt ſich ſüdweſtwär's nach dem Kanal weiter.
Mitteldeutſchland kommt dabei auf ſeine Oſtſeite
zu liegen, ſo daß eine milde Weſtſtrömung ſich
nicht durchſetzen kann. Vielmehr wird die
arktiſche Kaltiuft von Polen her nach Mittel
deu ſchland vordringen und noch zur Verſchärfung
des Froſtwetters beitragen.

Ausſichken bis Donnerstag abend:
Schwäche Lufkbewegung, bedeckt bis wolkig, an
fangs noch leichte Schneefälle, Verſchärfung des
Froſtes.

Fweifauſend neue Landarbeiterwohnungen.
Auf einer Tagung der Bauernführer und Gefolg-
ſchaftswarte des Kreiſes Stendal, in deren Mittel-
punkt die Landarbeiterfrage ſtand, teilte Dr. Del-
parade von der Landesbauernſchaft mit, daß m
Jahre 1937 in der Provinz Sachſen allein
rund zweitauſend Landarbeiterwohnungen gebaut
worden ſind.
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Mädchen
16--17 Jahre, in

i „Landwirtſch. geſ.Erfahrene, ſelbſtändig arbeitende Ahendorf 23.

Tagesmädchen Kragen
zum 1. Jan. 1938 tiauptverkaufsstelie
geſucht. Zu er
frag. i. d. Geſch.

Verkärtferiet
der Konfit iren-Branche in Ver
trauensſtellung für ſofort ode

Hausgehilfin

berufsſchulfrei,
für 15. 1. 38 bei
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Wellblech-
Garage

5,30 X 2,80 m,
gut erhalten, zu
verkauf. Zu er-
frag. i. d. Geſch.

ſpäter geſucht. Bewerbung
m lückentoſen Zeugnisabſchriften
und Lichtbild unter B 403 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung

Fam.-Anſchl. ge-
ſucht. Angeb. er
bittet mit Ge- Dieskau b. Halle

2 Laſtkraft
wag.-Führer

frei. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt.

Möbl. Zimmer

n h e Möbl. Zimmer
im Hauſe. KaufVaul Weidler Schlafſtelle heſucht Angeb,

unter P 4713 an
d. Geſchäftsſtelle.

Wohnung

3 Zimmer

haltsanſprüchen
Gaſthaus

Stellungsuchenden wird emptobles des Zur Henne“,
Bewerbungen auf Ziffer Aozeigeo keroe rfurt,
Originalzeugmisse berzufüögen de ese Weimariſche
leicht adhander kommen Kköogoen Straße 11.
Zeugnisadsehritten o Eichtbilder sollen

u der Köckseite Nameo un resse 3o See u Zur e Koe Alleinmädchen
f. 2-Perſ.-Haus-
halt bei gutem

sendung der UVnterlagen credtig ertolgt

für 622-Tonner, erfr. i. d. G
Kipper, geſucht.
Louis Röſener,

Merſeburg,
Zimmer Ung. u

frdl.

u. P. 4718
möbl., zu a. d. Geſchäftsſt.

Weißenfelſer yermieten.

wirtſchaftskücheTagesmädchen durchaus erfahr.

unges, tüchtig. u. unbedingt zu
Geſchäftshaus verläſſ. Mamſell

halt zum 1. 1. 38 in Dauerſtellg.
geſucht. Gaſtſtätten

Schubert, „Gold. Adler“,
Burgſtraße 16. Ammendorf
Aufwartung bei Halle.

Hausmädchen
ß 2mal wöchent-

nach Leuna weg. Erkrankg.
geſucht. Zu erfr. des jetzigen für
i. d. Geſchäftsſt. ſofort geſucht.

v dtelSuche z. baldig. Zur Sonne
Antritt f. mein. Querfurt.
d r Geäft bei Fam.- mnſchl. ein ehrl. Rett. Mädch.
fleißig. Mädchen. f. alle Hausarb.

Frau Rothe, z. 1. 1. 38 geſucht.
Glebitzſch Muſikdirektor

n Lohn ſof. oderTagesmädchen Mamſell ter in angen.
jüng., ordentl., Weg. Verheirat. Dauerſtellg. ge
kinderlieb. zum mein. jetz ſuche ſucht. Selb. muß
1. 1. 38 geſucht. lich z. 15. Januar in allen Haus
Siebert, Markts eine in allen arbeiten ſowie i.

Zweig. d. Gaſt Kochen erfahren
u. im Beſitz gut.
Zeugniſſe ſein.
Alter nicht unt.
20 Jahren. Ang.
mit Zeugnisab-
ſchrift. u. P 4715
a. d. Geſchäftsſt.

Burſche
14 17 Jahre. f.

Hausarbeit und
Bahnſteigver-
kauf ſof. geſucht.
Zu meld. 9 bis

Straße 32.

e

Mädchen
ſauber., ehrlich.,
18 J., etw. Koch-

11 Uhr. Leunag,
Jnduſtrietor9, III

Vvöckerlehrling

ſucht zu Oſtern
1938

Feinbäckerei
Karl Heyne,

Heimarbeit

zleich welch. Art,

Hempe, Mark-
wardſtr. 24, pt. l.

Zimmer

möbl. (2 Bett.),
ſof. zu vermiet.
Zu erfrag. in
Geſchäftsſtelle.

Srundstücksmart

Lebensmittel
geſchäft

d. gutgeh. geſucht.
Angeb. mit
gabe des Umſatz.

Zimmer
ſucht junge Frau, möbl., für ſofort
25 Jahre alt. geſucht.

über Bitterfeld, Seifert, Diemitz. Torgau, Dom- Ang. Jaitelt unter
Ruf Roitzſch 308 Berliner Str.237 mitzſcher Str. 3. a. d. Geſchä

Angeb.
J 4711 an

ſtsſt. d. Geſchäſtsſtelle.
w.

preiswert gegen
ar zu verkauf.
zu beſ. Donners-

ab 19 Uhr.
ulandtſtr. 8
(Büro).

e

Warmwaſſer
heizkörper

(einige) zu kauf.
geſucht. Angeb.

zu vermiet. Zu S unter P 4714 antücht. u zuverl., eſh. de he l. d. Geſchäſtsſtelle
od. 1. 2. 38 geſ.

00 98W.
(Wagen), für100 RM. zu ver
kaufen. Zu erfr.i. d. Geſchäftsſt.

Mehr als
O

kenntniſſe, ſuchtAuſwartung Kür Zimmer e Speiſezim.
Zanse Tage. An einf. möbl. heis- d. Geſchäftsſtele. Hüſſelks

e ſchäſtsſt bar. ſofort zu Wodeteer 18 G e e diulandtſtr. 18.Mädchen n ger weh Fare GHpellezinmer. Poiitzz ja
5 n re n 8i. Haush. Etwas Sonntag. We Eich le Kredenzen

er h s en am „Kaſno ſh. 8 Sie. Möbel-
d. n peragpalnekt.weg. Platzmang. Philipp

Hall- (Saagke),

Zahlungsereichterg.
Eheſtands darehen

w—

Gr. Ulrichſtr. 27. genommen hat,
Kl. Ulrichſtr. 14 wird gebet., ſel-

Frau
27jähr., mit ein.
Mädel, v. Lande,!
1,66 groß, angen.
Außere, etwas
Vermögen, aus
einfachem, aber
gut. Herkomm.,
erſehnt die Be-
kanntichaft eines
nett., berufstät.
Herrn zw. Ehe.
Witwer m. Kind
ſehr angen. wenn
mögl. Motorrad-
fahrer, Zuſchrift.
mit Bild erbet.
unter A 4453 an
d. Geſchäftsſtelle.

Thüringerin
35 Jahre, 1,68
groß, dunkelbl.,
ſehr wirtſchaftl.
und naturliebd.,
mit Ausſteuer u.
Vermögen er-
ſehnt Neigungs-
ehe mit kleinem
Beamt. Witwer
mit Kind an-
gen. Nur ernſt-
gem. Zuſchrift.,
mögl. mit Bild,
u. A 100. voſt-
lag. Sömmerda
in Thüringen.

Verwedle
Derjenige,

welch. am erſten
Feiertag i. „Au-
garten“ d. Da-
menſchirm a. ſich

Kater
kleiner, bunter,
entlaufen. Geg.
Belohng. abzug.
Schmale Str. 13

almlich Mereedorger Zeitong. Mersedarg: Saate-Zeituog Halle Mitteldeutscde eitaog Krtart, detr ages
Millimete rpreis für kleine Aogeigeo v drei Leitoogeo s Pi.

Eo iſt im Winterhilſewerk i ad ge
recht, von jedem kinjelnen auch
eine DPrämle zu fordees,
die ſeinem Kinhßommen
entſpricht.

Der Führer der das Wirterhtlkfovert)

e dort abzugeben, da er er
kannt worden iſt.

Das kennt man schon, die Kalkulation mit
dem Loch. Hinterher kommen dann die
vielen Verschönerungswünsche, die die ver-
anschlagten Kosten übersteigen. Aber alles
halb so wild. solange es Hypothekengebor
gibt, mit denen man sich durch die erfolg-
reiche Kleinanzeige in der beliebten

Mersehurger Zeffung
bekannt macht. Das sollten sich überhaupt
alle Baulustigen und Geschäkfts-
leute mit Ausdehnungsabsichten merken.
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Günther Weisenborn-

Mitterveneſthland Merſehrae u. i. e W. De-genber 1987.

Der Tod der faſben Kuh
von Corrientes

Tagelang rollte der Zug durch die argen
tiniſchen Weizenprovinzen von Entre Rios
und Corrientes. Unter dem glühenden
Himmel dehnte ſich die gelbe, ährenſchwere,
unendliche Weite. Der Wind, der von Yuyun
kam, ſchlug Wellen darin. Jch ſaß am Fen-
ſter des Zugabteils und blickte hinaus.

Jch ſah die endloſen Rinderherden, die
Horndickichte blinkten im correntiniſchen
Licht, tauſend Mäuler graſten vor den wan-
dernden Hufen. Jch ſah Bullen und Kälber.
Und ich ſah den Tod der falben Kuh von
Corrientes.
Die Kuh war allein. Jhre Herde war
vorausgezogen. Niemand hatte ſich um die
falbe Kuh gekümmert. Kauend und rumo-
rend war die große Herde mit dem Wind
gewandert, hinter ſich laſſend zerſtampfte
Hufſpuren, Unrat, Kot und ſterbende Rin-
der, die mit eingeknickten Knien und verrenk-
tem Hals in der Pampa hockten und mit
amerfarbenen Glasaugen die Ewigkeit an
ſtarrten.

Die falbe Kuh verſuchte bei der Herde zu
bleiben, zwiſchen dampfenden Leibern gebor-
gen, zu Hauſe, kauend und wandernd, aber
ſie war ſchon zu ſchwach. Sie humpelte ein-
ſam hinterher, wobei ſie mit dem vorge-
ſtreckten Kopf behutſam nickte.

Zuerſt hinkte ſie noch in der großen
Staubwolke, die die Herde hinter ſich ließ.
Man ſah ſie kaum darin, nur zuweilen
tauchte ihr magiſch falbes Fell im wehenden
Staub auf, ihr langſam nickendes Geßörn
ihre ſchleppenden Hufe. Die ſterbende Kuh
kämpfte mit jedem Schritt um ihr Leben.
Sie flüchtete vor dem Tod er Rinder.

Schließlich zog die Staubwolke davon.
Selbſt ſie war noch ſchneller als die Kuh,
die um ihr Leben lief. Und dann ſah man
das ſterbende Tier im Sonnenlicht ſcharf und
klar. Am Horizont verſchwand die Staub-
wolke, die Sonne glühte fürchterlich im Ge-
klüft und die Kuh ſchleppte ſich hoffnungslos
hinter der Herde her. Sie war allein,

Aber in der Pampa iſt niemand allein,
wenn es zu Ende geht.

Der ſterbenden Kuh folgten die lebenden
Vögel. Eine ſchwarze flatternde Wolke von
Aasgeiern hüpfte hinter ihr her, Schritt für
Schritt, ſchnäbelnd, glitzernd, krächzend,
gierig und aufgeregt, eine raſchelnde Wolke
des Todes.

Die falbe Kuh blickte ſich mit blinden,
rotunterlaufenen Augen einmal ziemlich

je er -cceeBei Erkältung, Grippegefahr
trinken viele aus alter Gewohnheit größere e
Alkohol. Das iſt dem geſchwächten Organismus nicht
immer zuträglich und ſtrengt namentlich das Herz un
nötig an. Als unſchädlich und wirkſam kann folgende
Schnellkur empfohlen werden: Je einen Egßlöffel
Kloſterfrau-Meliſſengeiſt und W in einer Taſſe gut
umrühren, kochendes Waſſer hinzugießen und möglichſt
ſeiß zwei dieſer wohlſchmeckenden Miſchungen vor
dem Schlafengehen trinken (Kinder die Hälfte). Zur
Nachkur noch einige Tage die halbe Menge oder je
eine Taſſe heißen Tee mit einem Teelöffel Kloſterfrau
Meliſſengeiſt.

KloſterfrauMeliſſengeiſt erhalten Sie bei Jhrem
Apotheker, Drogiſten oder in Reformgeſchäften in
Flaſchen zu 2.80. 1,65 und 0,90 RM. Nur echt in der
blauen Packung mit den drei Nonnen; niemals loſe.

Ausſchneiden und aufbewahren!

müde nach dem Flügelgezücht um, und ſie be-
eilte üch. Mit letzter Kraft ſetzte ſie Huf
vor u jener großen glücklichen Staub-
wolke nach, der Heimat, die verſchwunden
war. Plötzlich ſtand das Tier. Grün-
gefärbte Schaumfäden troffen von ſeinem
aufklaffenden Maul, die Gelenke zitterten,
die dürren Flanken bebten.

Einer der Geter ſprang hart auf die
Kruppe der Kuh, ein rieſiger, nachtſchwarzer
Totenvogel, der wild aufſchrie. Dann brach
die Kuh, über die der Wind der Pampa ging,
ſehr langſam in die Vorderbeine, legte den
Kopf leiſe auf die Erde und verbl'ieb ſo
regungslos, wobei ſie ihr knöchernes, grotest
zitterndes Hintergeſtell ſchamlos gegen den
Pampawind reckte. Der flügelſchlagende
Geier auf der Kruppe ſchrie voller Triumph
auf und hackte wild und ungeduldig in ihr
rot aufglitzerndes Fleiſch, ſeine Federn
ſträubten ſich im Wind. Die Aasgeierwolke
verharrte flügelnd, hüpfend, mordluſtig tän-
zelnd. Ringsum die große totenſtille Ebene
leuchtete gelb vor Glut von Horizont zu
Horizont. Die Staubwolke der großen Herde
war verſchwunden. Der Tod kam raſch.

Die ſterbende Kuh fiel ſteif um in das
Gras, ihre Hinterbeine ſchlugen einige Male
in der Agonie aus. Und nun fuhr die hart
flatternde, ſchwarze Wolke wie ein blutdurſti-
ger Sturm über die falbe Kuh. Die grau-
ſamen Schnäbel zerrten ihr Mahl heraus in
das Gras, das ſich rot färbte. Des Mondes

Tiergerippe vorfinden und Fetzen des Fells
von der falben Kuh von Corrientes.

Als unſer Zug weiterfuhr, überholte er
die große Herde, die gleichmütig in den
Horizont hineinwanderte. Die Horndickichte
blinkten im correntiniſchen Licht, tauſend
Mäuler graſten vor den wandernden Hufen,
und fröhliche Kälber ſprangen herum. Dies
war die große Heimat, das ſtarke Leben, der
Himmel leuchtete und der Wind, der ewig iſt,
fuhr über die ſtolze, brüllende Herde, als
unſer Schnellzug davonbog

Wir entnehmen das eben erzählte Kapitel dem im
RowohltVerlag, Berlin, erſchienenen, überaus feſſeln
den Roman von Günther Weiſenborn „Die Furie“,

Tiefer Schlaf
Der Schuhmacher Tihomir Gavrilowitſch

in Belgrad hat an der Türe ſeines Hau-
ſes ein Schild mit folgender Aufſchrift be-
feſtigt:

„Achtung! Leſen! Klopfen Sie nicht! Jch
habe mich am 15. Dezember 1937 zur Ruhe
gelegt und möchte endlich einmal ausſchlafen.
Jch will bis zum 1. März 1938 ſchlafen. Jch
will ſchlafen, wie ein Bär. Jch ziehe den
Schlaf der Arbeit vor, die doch nicht lohnend
iſt, da ich meiſtens faule Kunden habe, die
ſo wie ſo nicht zahlen.“

Hoffentlich verſchläft der ſchlaue Tihomir
den März nicht!

Eine Pauſe von freiwilligen Kunſtver
ſteigerungen in Wien. Durch eine Verord-
nung des öſterreichiſchen Handelsminiſte-
riums wurden in Wien freiwillige Kunſtver-
n bis zum 31. Dezember ver-boten. Es iſt dies eine Konzeſſion an den
freien Kunſthandel, der durch Kunſtverſtei-

gerungen ſein Weihnachtsgeſchäft gefährdet
Strahlen würden nur noch ein rötlich tronfendes ſteht.

Der Chef des Stabes der SA. Viktor Lutze feierte
zeigt den Stabschef mit seiner Familie an seinem

Stabschef Lutze feierte Geburtstag

S seinen 47. Geburtstag. Diese Aufnahme
eburtstag. (Scherl-Bilderdienst-M.)

Weshalb ich mich ſcheiden ließ
Rechtfertigung eines Ehemannes im „Augs-

burger Tageblatt“ vom 1. Oktober 1833.

Ein enttäuſchter Ehemann erließ vor
rund 100 Jahren im „Augsburger Tageblatt“
die nachſtehende „Bekanntmachung“:

„Nicht dadurch, daß die Reize meiner Frau
erloſchen, und Kälte in meine Ehe drang,
wurde ich veranlaßt, auf Scheidung anzutra-
gen, ſondern wichtige, gehaltvolle Gründe,
die aber nicht vor das Publikum gehören,

„zwangen mich dazu; denn wie hätte ſonſt die
Behörde meinen Antrag auf Scheidung für
begründet finden können, und ſolche auch voll-
zogen haben! Jch heiratete und hoffte, eine
Frau gefunden zu haben, von der man mit
Schiller ſagen werde:

Und drinnen waltet die züchtige Hausfrau,
die Mutter der Kinder und herrſchet weiſe
im häuslichen Kreiſe und lehret die Mädchen
und wehret den Knaben, und regt ohne Ende
die fleißigen Hände, und mehrt den Gewinn
mit ordnendem Sinn.
Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden,
und dreht um die ſchnurrende Spindel den Faden,
und ſammelt im reinlich gçgeglätteten Schrein
die ſchimmernde Wolle, den ſchneeigen Lein,
und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer;
und ruhet nimmer.

Bei mir aber hieß es leider:
Und drinnen waltet die kokette Putzfrau,
keine Mutter der Kinder, herrſchet unweiſe
im häuslichen Kreiſe; lehret nichts den Mädchen,
wehret nicht die Knaben; regt zwar ohne Ende
die fleißigen Hände für Tand und Vergnügen,
um den Mann zu betrügen; verſchwendet den Gewinn
mit leichtfertigem Sinn.
Leert die Schätze, Laden und Kaſſen,
tut nichts, als immer nur ſchwelgen und praſſen,
hat dann kein Hemd mehr im verpfändeten Schrein,
und legt nur die Liebesbrief und Tanzſchuh hinein.
Vernichtet des Hauſes Friede und Schimmer
und ruhet nimmer.

Und aus all dieſen Gründen ließ ich mich
ſcheiden

Seien wir froh, daß es ſolche Ehefrauen
nicht mehr gibt! P. K.
Zuſammenarbeit in der Kulturdenkmwalpflege

Um die noch nicht geſicherte Zuſammen
arbeit in der Pflege der geſchichtlichen Kultur-
denkmale und der Bodendenkmalpflege mög-
lichſt eng zu geſtalten, ordnet der Reichs-
erziehungsminiſter an, daß ſich die Konſer-
vatoren und die Vertrauensmänner für die
kulturgeſchichtlichen Bodenaltertümer in allen
Fällen gegenſeitig ins Benehmen ſetzen, in
denen ſich ihre Arbeitsgebiete überſchneiden.
Die Bodendenkmalpfleger haben daher bei
ihren Grabungen zum Beiſpiel an den Kaiſer-
pfalzen, den zuſtändigen Konſervator zu be-
teiligen, während andererſeits die Konſer-
vatoren bei allen Arbeiten an oder in hiſtori-
ſchen Denkmalen, bei denen der Erdboden
aufgeſchloſſen wird, ſowie bei in ihrem Auf-

vorkommenden Grabungen den
ertrauensmann heranzuziehen haben.

Tagung der Morgenländiſchen Geſellſchaft.
Die Deutſche Morgenländiſche Geſellſchaft,
deren Bibliothek ſich in Halle befindet, hält
ihre Jahrestagung vom 3. bis 4. Januar in
Göttingen ab.

Tombola des Lebens
Roman von Eruſt Grau.

18] (Nachdruck verboten.)
Das Mädchen hatte längſt geſehen, daß

jetzt alles verloren war und brach in ein hef
tiges Schluchzen aus. Das Lügen war ihr
ſchon ſchwergefallen, aber noch ſchwerer
wurde es ihr jetzt, die Wahrheit zu ſagen.

„Jch wollt dem Thomas helfen
brachte ſie ſtockend hervor.

Dieſe unerwartete Wendung löſte allent-
halben Verwunderung aus.

„Helfen,“ fragte Werkenthin, als hätte er
ſchlecht gehört. „Helfen? Mit einer Lüge
im Munde?“

Leni nickte heftig.
„Man hätt' ihn für einen ſchlechten Berg-

führer gehalten, wenn's unter die Leut' ge
kommen wär', daß er ſich am hellen Tag' ver
ſtiegen hatt'

Die beiden Männer ſchmup- en.
„Biſt ihm wohl gut, dem Thomas

fragte der Arzt und griff ihr in ſeiner derben
Art ans Kinn.

Regine begriff das alles nicht. Die Leni
und der Thomas? Jn der Leni hätt. ſie am
wenigſten eine Nebenbuhlerin vermutet.

Doch das Mädchen ſchüttelte den Kopf.
So eine war ſie denn doch nicht.

„Nein
men und hat mir's ſo geſagt

Aengſtlich ſah ſie ſich dabei nach allen Sei-
ten um und ließ den Kopf wieder ſinken. Mit
der nen Ausſteuer war es wohl nun
vorbei

Aber Regine war in heller Empörung
aufgeſprungen und riß die Tür zu ihrem
Zimmer auf. Die beiden Männer wechſelten
einen Blick. Sie verſtanden nicht recht, was
hier vorging.

„Meinhard rief Regine laut. „Haſt
nun alles gut gehört ja

der Herr Meinhard iſt gekom

Werkenthin pfiff leiſe durch die Zähne,
als Meinhard jetzt in der Tür erſchien, Alſo
ertappte er dieſen Burſchen doch einmal bei
einer Unredlichkeit. Schade, daß er der Frau
die Abrechnung nicht abnehmen konnte. Er
hätte es mit großem Vergnügen getan.

Meinhard ſtand gebückt auf der Schwelle
und ſein haßerfüllter Blick ging von einem
zum andern. Vier Menſchen vier Geg-
ner die ſich Gott weiß wie ſehr in ihrem
Recht fühlten und die doch letzten Endes auch
zu denen gehörten, die ihn auf dieſe Bahn
gedrängt hatten.

„Haſt alles gehört wiederholte Regine
ihre Frage. „Dann wirſt wiſſen, was du zu
tun haſt.“

Damit lief ſie zu der ins Freie führenden
Tür und ſtieß ſie weit auf.

Werkenthin ließ den Mann nicht aus den
ugen. Er ſah, wie es in ihm arbeitete und

er ſtand jeden Augenblick auf dem Sprung,
dazwiſchenzugehen, wenn jener dort nicht
ſeinen Weg ging.

Aber Meinhard bezwang ſich. Die offene
Schlacht behagte ihm nicht. Er hielt die
ſchmalen Lippen feſt zuſammengepreßt und
ſagte kein Wort. Nur das unſtete Feuer in
ſeinen Augen ſprach.

Dann ging er langſam hinaus und die
Tür fiel klirrend hinter ihm zu.

Es war nur natürlich, daß Werkenthin
die Ereigniſſe der letzten Stunden durch den
Kopf gingen, als er wieder zu ſeiner Werk-
hütte hinaufwanderte. Regine hatte den
Männern nach Meinhards Abgang geſchil-
dert, um was es hier ging, hatte ihnen ge-
zeigt, in welch hinterhältiger Weiſe er ver-
ſucht hatte, die Menſchen für ſeine Zwecke zu
benutzen, einen gegen den andern auszu-
ſpielen, um ſich ſchließlich hier als Herr feſt
ſetzen zu können. Nur war ſein Anſchlag

mißglückt und von Neuem hing die Sorge
über dem Haus. Denn daß Meinhard ſich
mit dieſer Niederlage zufriedengeben würde,
war bei einem Menſchen ſeines Charakters
kaum anzunehmen.

Was für unſaubere Burſchen es doch unter
den Menſchen gab, ging es Hellmut durch den
Sinn. Menſchen, die gewiſſenlos und ohne
ſich zu bedenken, Leben und Ehre ihrer Mit-
menſchen wie ein belangloſes Nichts ins
Spiel warfen, wenn es galt, die eigene Partie
dadurch zu gewinnen. Werkenthin fühlte es
wie einen inneren Schauer. Man war mit-
unter doch nahe daran, ſich zu ſchämen, daß

wie dieſe da, den Namen Menſch
rte.
Doch dann dachte er wieder an die Stun-

den oben im Eis, dieſe harten, unvergeßlichen
Stunden, die ihm gezeigt hatten, daß es auch
andere Menſchen gab, Menſchen, die auf Tod
und Leben zueinander ſtehen konnten, denen
das halb erloſchene Leben des Bruders mehr
galt als das eigene, die den letzten Reſt ihrer
Kraft und ihres Könnens aus ſich heraus-
preßten, um dem andern in ſchwerſter Stunde
beizuſtehen, und er war wieder ſtolz darauf,
ein Menſch zu heißen. Es war eine reinere
Luft, die dort oben um die urewigen Gipfel
der einſamen Bergwelt wehte. Für ver-
ſchlagene Hinterliſt, für durchtriebene Ränke
ſchmiede war in dieſen ſtillen Regionen kein
Platz. Dort oben herrſchten andere Geſetze,
als hier unten, in jenen gottnahen Höhen
hatte die Niedertracht keine Statt. konnte der
Jntrigant keine müheloſen Gewinne erjagen.

Frohes Lachen lag in feinen Zügen, als
er jetzt ſeiner Hütte näherkam. Ein anderes,
lichteres Bild bot ſich ihm hier. Petra lag
unweit des Hauſes im Graſe und neben ihr
Troll, mit dem ſie ſich luſtig herumbalgte.

Voll Heiterkeit ſah er unbemerkt eine
Weile dem ausgelaſſenen Treiben zu.

„Troll! Du Höllenhund!“, rief er dann
gutgelaunt. „So wenig kann man ſich alſo
auf dich verlaſſen

Petra fuhr erſchreckt auf und ſtrich ſich die
Kleider glatt. Der Hund ſah beſchämt zu
ſeinem Herrn auf. Dann ſchlich er mit hän
genden Ohren zur Tür hinüber, wo er ſich
ſchuldbewußt hinlegte.

„Nicht ſchelten, Herr Doktor batPetra lachend. „Schuld hab' ich ganz
allein

Er reichte ihr die Hand und ließ ſich neben
ihr ins Gras fallen.

„Haben Sie keine Angſt vor ihm gehabt?
Er iſt auf den Mann dreſſiert und läßt ſich
ſonſt von keinem Menſchen anfaſſen.“

Jn ihren Augen leuchtete es hell auf.
„Mir tun Hunde nichts. Sie fühlen, daß

ich ihnen gut bin. Außerdem riechen ſie auch,
daß ich ſelbſt Umgang mit einem ihresgleichen
habe. Aber ſie wurde wieder ernſt, „wie
ſteht es mit Ringkofler? Was ſagte der
Arzt

„Er wird bald wieder auf dem Damm
ſein, meinte der Arzt. Uebrigens ein pracht-
voller, alter Herr ja Lungenentzün-
dung, ſagte er aber er zweifelt gar nicht
daran, daß er ſeinen Mann bald darüber hin-
weg haben wird. Wie er in ſeiner launigen
Weiſe erzählte, ſterben die Menſchen hier
nur an Altersſchwäche oder Genickbruch,
Krankheiten kennen dieſe Bärennaturen, wie
er ſich ausdrückte, überhaupt nicht. Drum
komm' ich auch zu nix, meinte er betrübt.“

„Jn Petras Zügen wurde es wieder ilicht.
Sie fühlte den ſchweren Druck der letzten
Stunden von ſich abgleiten alle Geiſter hei-
terer Lebensfreude wurden wieder wach in
ihr. Gewiß würde er durchkommen. Zuerſt,
als die Männer ihn brachten, hatte ſie eine
unnennbare Angſt ergriffen. Wie leblos
hatte er da vor ihr gelegen. Die Glieder
ſtarr wie Holz und bleiſchwer. Ganz allmäh-
lich erſt war er unter den wärmenden Decken
wieder zu ſich gekommen, aber ein ſchwerer
Atem quälte ihn und ließ ihn kein Wort her-
vorbringen.

L
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Geſci mit Spitze umhäkelt e e
ékreckenweiſe vereſt

Der Zuſtand der Reichsſtraßen.
f Magdeburg. Die Reichzüberwachungs-ſtelle für das Straßenweſen teilt mit: a

Reichsautobahnen Halle-- Berlin und
HSalle-Leipzig--Nürnberg: Neuſchnee unter
15 ntimeter. Streckenweiſe noch vereiſt,
Straßen werden geſtreut. Alle Reichsſtraßen,
auch im Harz, zeigen Neuſchuee unter 15 Zenti-
meter, Der Verkehr iſt kaum behindert.

Verkehr ſtark geſchwächt

Die Elbſchiffahrt in der Weihnachtswoche.

f Das Schiffahrtsgeſchäft auf der Elbe war in
der vergangenen Woche infolge des Weihnachts
feſtes ſtark geſchwächt. Von den insgeſamt auf
der ganzen Elbe beſchäftigten 200 Kähnen, 70
Motorſchiffen und 15 Schleppdampfern wurden
in An 134 Kähne, 35 Motorſchiffe und
ſämtliche Schleppdampfer benötigt. m Elb-
verkehr fanden 53 Kähne Beſchäftigung, die mit

ttermitteln, Erzen, Mais, Getreide, Kohlen,
lfrüchten und Stückgütern nach Magdeburg,

Wittenberg, Sachſen, Halle und Böhmen ab-
ingen. r Lagerverkehr benötigte bei einem
eſtand von 351 Kähnen 49 Kähne.
Ruhiger war das Geſchäft zu Tal. Von

Sachſen gingen Steine, Glaswaren und Stück-
üter ſtromab. Von der Mittelelbe betrugen die
ransporte nach Hamburg 9300. Tonnen, nach der

Mark 1600 Tonnen und 1100 Tonnen Kies, nach
Sachſen und Böhmen 2100 Tonnen Stückgüter
und Steinſalz.

Schnell gefaßter Handtaſchendieb

Er kam noch am Heiligabend ins Gefängnis.

Giersleben (Kr. Bernburg) Jm „Schwan“
wurde am Heiligabend ein dreiſter Diebſtahl
verübt. Einer jungen e aus Berlin, diezum Weihnachtsbeſuch in Giersleben eingetroffen

war, wurde ihre Handtaſche mit 50 Mark Bar
geld, den Reichsbahn-Rückfahrſcheinen und
anderem Jnhalt aus der Küche der Schwieger-
eltern Der Verdacht lenkte ſich auf
einen Gaſt, der kurz zuvor das Lokal verlaſſen
hatte. Ein Polizeibeamter ſtellte den Mann in
einer anderen Gaſtwirtſchaft und ſagte ihm den
Diebſtahl auf den Kopf zu Der Verdächtige

ärdete ſich darauf äußerſt rabiat und griff den
mten an, ſo daß ſich dieſer zur Abwehr ge

nötigt Bei einer Durchſuchung kam die
ndtaſche nebſt Jnhalt zum Vorſchein, der Dieb
nete aber trotzdem hartnäckig Er wurde

n am Heiligabend ins Bernburger Unter
fuchungsgefängnis eingeliefert.

Die Katze fing ſich in der Schlinge.
und verriek dadurch den Schlingenſteller.

f Gonna (Kr. Sangerhauſen.) Jedenfalls in
der Abſicht, einen billigen Haſenbraten zu er
wiſchen, ſtellte, ſo berichtet die „Sangerhäuſer
Zeitung“, ein hieſiger Einwohner in ſeinem
Staketenzaun einige Schlingen auf. Eine Katze
hatte das Pech, ſich in einer ſolchen Falle zu
fangen. Sie kehrte wohlbehalten mit der
Schlinge um den Hals heim, was zur Feſtſtellung
des Schlingenſtellers führte.

Gegen den Baum.
Schwerer Unfall einer Aukofahrerin.

F Schackſtedt (Kr. Bernburg). In der Nacht
zwiſchen 2 und 3 Uhr kam ein Kraftwagen auf
der Straße von Mehringen, etwa 800 Meter vor
dem Dorfe, ins Schleudern, prallte gegen einen
Baum und wurde zerſtört. Die Frau, die am
Steuer ſaß, erlitt einen Unterſchenkelbruch und
eine Kopfwunde; ſie wurde mit dem Sanitäts
auto ins Bernburger Krankenhaus geſchafft. Der
Mann der Frau und zwei weitere Jnſaſſen
kamen mit geringen Fleiſchwunden davon.

Keine Rettung möglich.
1jähriges Kind wurde tödlich verbrüht.
F Bindfelde (Kr. Stendal). Der 1 jährige

Sohn eines hieſigen Einwohners fiel vor einigen
Tagen in ein Gefäß mit heißem Waſſer und
wurde mit ſchweren Verbrühungen in das
Johanniter-Krankenhaus in Stendal ein-
geliefert. Dort iſt' das Kind inzwiſchen ge
ſtorben

NotgeldKurioſitäten von hohem Sammelwert.
Notgeld wird wieder ammelt. Es

ſind eigenartige Dokumente aus einer ſchlimmen
Zeit. Jn deg erſten Nachkriegsjahren wurden
dieſe Notgeldſcheine in den meiſten deutſchen Ge
meinden ausgegeben. Es war wie im Mittel
alter es inweſen W ſein eGeld. Reich, Länder, die Reichsbahn, öffent-liche Körperſchaften Sparkaſſen gaben zuerſt
Notgeld aus, da die vorhandenen hlungs
mittel nicht ausreichten. Dann folgten die
Städte in breiter Linie. Eine Stadt machte
es der anderen nach.

So gab es bald lloſe Scheine aller Art,
viele recht bunt, aus der Heimat-
n s betreffenden Ortes darſtellend, zum
eil mit humori 2 Verſen verſehen oder

Mahnungen enthaltend. ine in allen
Größen und Formen wurden ausgegeben, vier-

eckige. aber auch runde, aus Papier, Glanzleder
uſw. Manche Gemeinden warfen unaufhörlich
neue Serien auf den Markt, denn man nete
zur Stärkung der ſtädtiſchen Kaſſen mit einem
großen Jntereſſe der Sammler. Und darin hatte
man ſich auch nicht getun cht. Es wurde tüchtig
n geſammelt. mmlergemeinſchaftenentſtanden Beſondere Notgeldzeitſchriften
wurden herausgegeben. Eine ganze Literatur
tat ſich auf. Später ſchlief dieſer Sammelſport

ein, bis er jetzt wieder zu neuem
eben erwacht iſt. Das iſt verſtändlich, da ge

Bedeufung hatrade dieſes Notgeld nund einen zeitlich ſcharf umgrenzten Geltungs-
bereich gehabt hat. Nur wenige Jahre waren
dieſe Geldſcheine im Kurs.

Manche Städte lieferten ſehr intereſſante
Scheine. So ſind die Bielefelder bekannt,
die nicht nur aus Papier, ſondern auch aus
Leinen und gar Seide wurden und
um Teil mit gehäkelten Spitzen verſehen waren.n ſchönen Farben ſchimmernd. ſind ſie ein

wertvolles Erinnerungsſtück. Die Stadt Oſter

wieck im Harz gab „Bauſteine“ auf fein gerbtem Leder aus. r 5 und
MarkScheine ſind bereits Seltenheiten ge

worden. Die Stadt Riederlahnſtein ver-
breitete einen 50-Pf.-Gutſchein, auf dem ein
Wngr angeſchnittener Schinken zu ſehen war.

neben lagerten einige Rüben. Über dem
Schinken ſtand der Spruch. „Zarte Seh r
pes Hoffen“ über den Rüben aber: „So leben
wir, ſo leben wir Dresden ein beſonderes Milchgeld aus, wobei jede Milchfiliale
eigene Scheine hatte.

Geld hatten ſchon in der Kriegszeit
auch die engenglag für Offiziere und
Mannſchaften. uch große Werke bezahlten
ihre Belegſchaft mit eigenem Notgeld. das von
den Kaufleuten n wurde EinAluminiumwerk hatte Notgeld aus dünnge-
walztem Aluminium eingeführt Die mecklen-

Städte beſaßen ein eigenes Reuter
Geld. Vielfach wurden Stücke mit höherem Wert
S Zweck des Wechſelns einfa rſchnitten.

inige kleine Gemeinden begnügten ſich mit pri
mitiven hektographierten Gutſcheinen, die mit
dem Stadtſtempel verſehen waren

Jn den Abſtimmuygsgebieten wurde eben-
alls Notgeld erforderlich, ſo in Schleswig-Hol-
tein, im Memelgebiet, in Oberſchleſien uſw.
Eine Seltenheit iſt das Notgeld der weißruſſi-

Armeen und der polniſchen Legionen,
ertvoll iſt das Notgeld der deutſchen, Kolonien.

Auch in Hſterreich behalfen ſich viele Gemeinden
mit dem Notgeld. Manche Notgeldſcheine, die

draſtiſche Kundgebungen enthielten, ver
fielen der Beſchlagnahme und gelten jetzt als
Rarität. Neben den Scheinen gab es auch
Hartgeld als Münzenerſatz, und zwar aus Eiſen,Meſſing, Ton und Porzellan. ier ſind künſt-
leriſch hochwertige Stücke erhalten. die jedem
Sammler Freude machen. Bekannt iſt auch das
Weſtfalen-Geld aus goldglänzendem Meſſing
mit dem Bildnis des Freiherrn vom Stein.
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S WVhH Wer Marken
verwenden

Im Kampf gegen Schnee und Eis
Wie ſich die Reichsbahn gegen winterliche Naturgewalten ſichert.

F Der W Eiſenbahner muß auch bei
Schnee und Eis Eiſenbahnverkehr ſichern. Der
Abwehrkampf gegen die winterlichen Nakur
gewalten wird daher in jedem Jahr frühzeitig von

allen des äußeren Betriebs und
Unterhaltungsdienſtes energiſch aufgenommen, um
Betriebsſtörun nach menſchlichen Kräften auf
z Mindeſtmaß zu beſchränken oder ganz zu ver

en.
Jn dieſem Jahre wurde ſchon im Herbſt mit

den vorbereitenden Maßnahmen begonnen. Über
die Einzelheiten wird in der Reichsbahn-Beamten-
Zeitung berichtet. Jn dem Packwagen der Züge,
die auf beſonders der Schneeverwehung ausge
ſetzten Strecken verkehren, werden Schneeſchaufeln
bereit gehalten, damit das Zugperſonal und, wenn
erforderlich und möglich, auch Reiſende bei klei
neren Schneeſchanzen mithelfen können. Die Pack
wagen, Schneepflüge und Schneeſchleudern ſind
möglichſt mit tragbaren Fernſprechern ausgerüſtet.Dieſe Maßnahme hat ſich gut bewährt, weil die

Dauer der u hierdurch erheblich
herabgeſetzt werden kann. s Perſonal verſtän
digt ſogleich nach dem Feſtfahren durch Fern-
ſprecher die benachbarten Bahnhöfe. Die Loko-
motiven ſind mit Putzwolle und Petroleum für
das Auftauen etwa eingefrorener Rohre, Kupp-
lungen uſw. ausreichend verſehen. Verhandlungen
mit Unternehmern, Arbeitsämtern, Arbeitslagern

und Truppenkommandos haben rechtzeitig die viel
leicht notwendige Stellung von Hilfsmannſchaften
für die Schneeräumung geklärt.

Bei den Bahnhöfen und Bahnmeiſtereien ſind
die Schneeräumungs- und Alarmierungspläne
fertiggeſtellt worden. Beſonders fachkundige Mann
ſchaften ſind beſtimmt. die bei Glatteis, Schneefall
und Rauhreif die Sicherungsanlagen der Stell
werke ohne beſonderen Auftrag gangbar halten
müſſen. Die als Schneewachen vorgeſehenen Ar-
beiter haben ſich bei eintretendem Schneefall
leichfalls ohne Auftrag an den ihnen zugewie-en Stellen einzufinden. Der Referent, Reichs

bahnOberinſpektor Kuhn, Königsberg, ſchildert
noch die beſonderen Maßnahmen auf den Ver-
ſchiebebahnhöfen, in den Betriebswerken und nicht
zuletzt die Vorſchriften zum Schutze des Perſonals
gegen die winterlichen Naturgewalten.

Eine „fette“ Beute.
Die Feſtbraten und Feſtkuchen geſtohlen.
Wittenberg. Jn Bietegaſt (Kr. Wittenberg)

wurden in der Nacht zum 24. Dezember von
mehreren Einbrechern die geſamten Vorräte für
das Weihnachtsfeſt entwendet. Den Dieben fielen
nicht weniger als zwölf Chriſtſtollen, acht Blech
kuchen und drei gebratene Enten in die Hände,

der Lebensmittel war für die Belegſchaft des
Bauernbetriebes beſtimmt.

Kampf der Forleule
Sie iſt ein gefährlicher Schädling des Waldes.

Bitterfeld. Jn der Dübener Heide hat ſich in
den letzten Jahren ein e des Waldes, die

esForleule, ſehr ſtark vermehrt. Die v di
kleinen Schmetterlings ſind eine große Gefahr
die Kieferwaldungen, denn ſehr n es

ie Puppen
liegen in der Streu des Waldes und können dort
eingeſammelt werden. Schon bei einer Puppe auf
einen Quadratmeter iſt die Gefahr des Kahl-
freſſens vorhanden. Jm Forſtamt Tornau aber
wurden 40 Puppen auf einen Quadratmeter ge
funden. Die dafür in Betracht kommenden Stellen
haben bereits Maßnahmen ergriffen, um der Ge
fahr der Vernichtung unſerer heimiſchen Dübener
n durch die Forleule zu ſteuern. Die Gräflich

olmsſche Verwaltung in Röſa treibt deshalb ihre
Schweineherden in die Waldungen, wodurch

r

vor, daß ſie ganze Wälder kahlfreſſen.

eine gewiſſe Gewähr für die Vernichtung der Foeule geboten wird. Außerdem wurde eine re

niſation der Waldbeſitzer geſchaffen, die auf ein
heitlicher Baſis den Kampf gegen die Forleule auf
nehmen ſoll. Die Natur ſelbſt hilft durch Wild,
Vögel, Raupenfliege und einen ganz beſonderen
Pilz ſehr häufig mit, aber vollen
das Beſtäuben der Kiefernbeſtände mit Giftſtoffen.

Ein ſchönes Abſchiedsoeſchent
Erinnerungsgabe für die Prinzeſſin Friederike.

Blankenburg (Harz). Bürgermeiſter Kämp-
fert überreichte der Prinzeſſin Friederike Luiſe von
Braunſchweig in Anweſenheit der Stadträte eine
Erinnerungsgabe ihrer Geburts und Heimatſtadt
Blankenburg in Form eines in Leder gebundenen
Buches, das etwa fünfzig Aufnahmen der Stadt
und ihrer Umgebung enthält. Außerdem zeigt es
berühmte alte Stiche über frühere Jahrhunderte, die
einen geſchichtlichen Überblick über die Entwicklung
der Stadt und insbeſondere des Schloſſes vieten.
Das Buch trägt auf der Stirnſeite das Wappen
der Stadt Blankenburg und auf der erſten Seite
eine Erinnerungsurkunde des Bürgermeiſters für
die Prinzeſſin und ihren Verlobten, den Prinzen

aul von Griechenland.
Das Herzogspaar gab in Form eines Abſchieds

abends für die ſcheidende Prinzeſſin einen Emp-
fang, zu dem auch Vertreter der Partei und ſämt
licher Behörden der Stadt erſchienen waren.
Kronprinz Paul verläßt Blankenburg am 30. De-
We und am 3. Januar folgt ihm die Herzogs

ilie.

Deutſche Jnfanterie.
Die neue illuſtrierte Monatsſchrift hat bei An

und Freunden der Wehrmacht r
eifall gefunden; das war für den Verlag Anlaß,

die zweite Nummer noch vielſeitiger und reich
haltiger zu geſtalten,

Das neue Heft bringt eine Fülle von inter
eſſanten Aufſätzen und Bildern. Aus dem reichen
Jnhalt nennen wir: „Der Sinn der neuen Aus
bildungsvorſchriften für die Jnfanterie“. Von
Hauptmann Müller: „Der Jnfanteriſt und ſeine
Fahne“, „Ein Jahr Unteroffizierſchule“, „Wie ſie
Weihnachten feierten“ Die alten Feldſoldaten
wird der Aufſatz „Kriegserfahrung und Verant
wortungsbewußtſein“ beſonders intereſſteren. Da
rin wird dargelegt, daß Truppenteile, die von be
ſonders erfahrenen Frontſoldaten
geführt wurden, geringere Verluſte hatten.
Hans Fritz von Zwehl, der Dichter des Schau
ſpiels „Frühlingsſchlacht“, erzählt als alter Front
offizier, wie er zu den Erlebniſſen kam, die ſpäter
die Grundlage zu dem Film Unternehmen
Michael“ bildeten. Siegmund Graff, der
Autor des Frontſtückes „Die endloſe Straße“,
ſchildert in ſeinem Tagebuch „Flandern 1918“.

Dazu: Wehrpolitiſche Umſchau. 2 Seiten Sol
datenhumor,

handel oder durch den Deutſchen Verlag zu
ziehen. Jm Poſtbezug vierteljährlich 1,20 RM, zu
züglich 6 Pf. Zuſtellgeld.

rfolg bietet nur

Anekdoten und Rätſel. Die
„Deutſche Jnfanterie“ erſcheint im Deutſchen
Verlag, Berlin SW 68. Das Einzelheft koſtet
40 Pf. und iſt durch den Buch- und

Kein anſtändiger deutſcher kann Kch

dem Ruf des WhW.Hammlers ent
nehen, denn er ſteht im diente des

Dann, als die Männer gegangen waren,
hatte ſie allein neben ihm geſeſſen und das
Herz ſchlug voll Angſt, daß dieſes Leben unter
ihren Händen entfliehen könnte. Jhre Hand
lag auf der ſeinen und mit einem ſchwachen
Lächeln in den hageren Zügen ſah er zu ihr
auf. Dann hatten ſie ihn geholt, auf die
Bahre gelegt und hinabgetragen. Aber das
ferne Lächeln auf ſeinem Geſicht war geblie-
ben, als ſie ſtumm von ihm Abſchied nahm.
Unö dieſes Lächeln hatte ihr den Frieden
zurückgegeben, hatte ihr geſagt, daß er ihr
verziehen hatte. Ganz frei aber fühlte ſie
ſich erſt jetzt.

„Jch will nun gehen ſagte ſie nacheiner Weile und wollte aufſtehen. „Sie
waren Tag und Nacht unterwegs und müſſen
hundemüde ſein. Jhre Arbeit iſt derweil
doch auch liegen geblieben

Er hielt ſie zurück.
„Bleiben Sie doch noch. Fräulein Petra.

Mit meiner Arbeit iſt es nicht mehr weit
her“, gab er heiter zu. „Wir ſind hier ſo weit
fertig und für morgen erwarte ich die Herren
von der Abnahmekommiſſion. Nächſten
Sonntag iſt dann die Eröffnungsfeier
und dann

Jhre Augen hingen ineinander.
„Dann gehen Sie fort von hier .2“
Er nickte.
„Vielleicht ſogar ſehr weit fort
Petra ſaß dicht neben ihm.
„Erzählen Sie mir davon“, bat ſie. „Jch

nke es mir wunderſchön, immer wieder
vor neue und ſchwerere Aufgaben geſtellt zu
werden und ſein Können daran zu verſuchen
und zu beweiſen

Jhr Verſtehen erfüllte ihn mit Wär.age.
„Ja Sie haben ſchon recht Fräulein

Petra es liegt ein berwingender, un-widerſtehlicher Reiz darin etwas Neues zu
geſtalten mitarbeiten zu dürfen an den
großen Aufgaben und Fortſchritten der
Zeit

Verſonnen ließ er den Blick an ihr vorbei
über das Tal gleiten.

„Jch komme mir ſo klein und überflüſſig
dagegen vor, wenn ich daran denke. daß ich
tagaus, tagein nichts anderes tue, als an
meiner Maſchine zu ſitzen und immer dieſel-
ben belangloſen Briefe ſchreiben zu
müſſen

„Nichts iſt belanglos, Fräulein Petra“,
wandte er lebhaft ein. „Auch Jhre Arbeit
iſt notwendig. So notwendig, wie jede andere
Arbeit, die ein Menſch verrichtet. Wenn
Sie heute von Jhrem Arbeitsplatz aufſtehen,
dann muß morgen ſchon ein anderer dort
ſitzen. Aber gemacht muß die Arbeit werden,
eben weil ſie nötig iſt. Es iſt zwar ein alter
Gemeinplatz, aber er bleibt ewig waßr: wir
alle ſind nur winzige, unſcheinbare Rädchenim Getriebe eines Proßen Geſchohens und

keines dieſer Rädchen iſt überflüſſig
Sie dachte an den Vater. Es konnten faſt

ſeine eigenen Worte ſein.

Es iſt ſchön von Jhnen.“ ſagte ſie, „daß
Sie mich ſtber die eigene Nichtigkeit tröſten
wollen. Trokdem höre ich nicht auf. Sie zu
beneiden. Sie und alle, die an führender
Stelle ſtehen dürfen.“

Er nahm ſacht ihre Hand auf und ſein
Blick ſuchte wieder den ihren.

„Jch verſtehe Sie, Fräulein Petra. Aber
Sie haben gar keinen Grund, neidiſch zu ſein.
Sehen Sie dort unten vor uns den großen
Baum

Ihr Auge folate der von jhm gewieſenen
Richtung vermochte aber nichts Beſonderes
zu entdecken.

„Sehen Sie, auf der höchſten Spitze dieſes
Banmes flattert ein einzelnes Blatt im
Winde

Er hielt inne, bis ſie dieſes Blatt auch
wirklich ſah und ſprach dann weiter:

„Es war vielleicht ſein ehrgeiziges Ziel,
die höchſte Spitze dieſes Baumes zu werden.
Nun hat es ſein Ziel erreicht, aber es ſteht
nach allen Seiten hin frei, iſt jedem Wind
preisgegeben, jeder Sturm kann es abreißen.
Dagegen ſinò die beſcheidenen vielen andern
tauſend Blätter in der Maſſe ihrer Genoſſen
geborgen, ſie können jedem Angriff des Win-
des eine breite, widerſtandsfähige Front ent-
gegenſetzen. Wenden Sie dieſes Beiſpiel
nur auf meine beſcheidene Bahn an. Trifft
ſie ein Mißgeſchick, dann bin ich der erſte, den
dieſes Mißgeſchick wegfegt, iede Verantwor-
tung trifft mich ganz allein

Petra hatte ihm aufmerkſam zugehört.
Sein Vergleich gefiel ihr.

„Natürlich fuhr er fort, und ſeineStimme wurde wieder weicher, „natürlich
liebe ich meinen Beruf, und niemand, der an
gleicher Stelle ſteht, möchte ihn um ſolcher
Erwägungen willen aufgeben. Jch wollte
Jhnen damit nur zeigen, daß auch Jhre
Stellung im Leben ihre Vorzüge hat. Aber
beneiden nein beneiden ſollen Sie

deshalb nicht. Zu beneiden ſind nur
e

„Jch? Eine ſchwache Frau fragte
ſie verwundert. Der Ernſt in ſeinen Wor-
ten ließ ſie jedoch aufhorchen,

Er nickte ihr zu.
„Eben weil Sie eine Frau ſind. Denn der

ſchönſte und edelſte Beruf, den der Schöpfer zu
vergeben hatte, ſteht Jhnen bevor, Fräulein
Petra. Es gibt auf dieſer Erde keine höhere
Berufung zu erfüllen, als Frau und Mutter
eines neuen Geſchlechtes zu ſein

Sie ſah wieder vor ſich hin und wurde es
kaum bewußt, daß ſie ſich enger an ihn
ſchmiegte. Es war eine Weile ſtill zwiſchen
ihnen.

„Fräulein Petra begann er dann wie
der und eine leiſe, ungewohnte Zärtlichkeit
ſchwang in ſeinen Worten mit, „wenn jſch jetzt
von hier weggehe, dann wird man mich wahr

ſcheinlich nach Argentinien ſchicken, wo meine
Firma eine größere Ueberlandbahn baut.
Hätten Sie Luſt, mit hinüberzugehen als
meine Frau .7“

Sie hatte dieſe Frage kommen ſehen. Aber
nun war ſie doch ſo plötzlich da, daß ihr die
rechten Worte fehlten. Aber ehe ſie noch etwas
ſagen konnte, hatte er ſie umfaßt und küßte ſie.
Willig ließ ſie es geſchehen.

„Heißt das nun ja fragte er dann
fröhlich und hielt ſie feſt.

Sie wollte etwas ſagen, aber auch jetzt kam
ſie nicht dazu. Denn in dieſem Augenblick
ſtürzte Troll mit lautem Gebell dazwiſchen.
Wen von den beiden glücklichen Menſchen er
in Gefahr wähnte, war nicht recht zu erkennen,
aber er preßte ſich von rückwärts ſo zwiſchen
beide, daß er wenigſtens ſeinen dicken, zottigen
Schädel mißtrauiſch zwiſchen die beiden Köpfe
zwängen konnte.

Petra lachte hell auf.
„Bravo, Troll!“
„Mußteſt du grad' in dieſem Augenblick

deine Hundenaſe dazwiſchenſtecken, alter Sün
der?“, ſchimpfte Hellmut gutmütig.

Sie ſtreichelte den Hund.
„Brav haſt du das gemacht, alter Troll!

Dein Herr iſt ein ſehr, ſehr böſer Menſch

„Heißt das nun ja Petra wieder
holte er ſeine Frage.

„Jch weiß es nicht Hellmut
Wieder wollte er ſie an ſich ziehen. Doch ſie

entwand ſich ihm. Kläffend ſprang der Hund
an ihm hoch. An ſeinen Herrn ſollte niemand
heran.

„Leids nicht, Troll rief ſie luſtig und
lief davon.

„Petra rief er ihr nach, noch immer
mit dem Hund beſchäftigt. „So warte doch

„Morgen, Hellmut“, kam es fröhlich zu
rück. „Es war ſoviel heut'

Fortſetzung folgt.)
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Mit Zuversicht ins Jahr 7938
Der RNeichsſportführer zu Neujahr.

Dienstag, den 28. Dezember 1937.

Das Jahr 1937 war für den deulſchen Sport
ein Jahr der inneren Ausrichtung, aber auch ein
Abſchnitt organiſcher Weiterenfwicklung. Das
Fundament der deutſchen Leibeserziehung wurde
verbreitert durch die iatkräftige Einrichtung der

h in den Betrieben. DieZirerugend machte neben der von ihr eifrig be
riebenen Förderung der Breitenarbeit die Sache
des Leiſtungsſports zu der ihrigen, die Organiſa-
kionen der Parkei entwickellen den planmäßigen
Einſatz ihrer Mitglieder im Rahmen der Leibes-
übüungen mit Erfolg weiter. Wehrmacht und
Polizei ſchritten mit bewährter Sachkenntnis auf
dem Wege der ſportlichen Entwicklung fort. Die
große Seibſtverwaltungsorganiſation des deutſchen
Sports, der Deutſche Reichsbund für Leibes-
übungen, wuchs zu einer innerlich geſchloſſenen.
nationalſozialiſtiſch ausgerichteten Erziehungs-

uſammen. Die von dem Deutſcheneichsbund für Leibesübungen in 131 Länder-

kämpfen durchgeführte Repräſentation des deuk-
ſchen Volkes im internationalen Sportverkehr
legte auch im Jahre 1937 wieder Zeugnis von der
Schlagkraft und der in der ganzen Well aner

Sports ab. Zugleich waren dieſe Länderkämpfe
kannten l des geeinten deutſchen
eine überzeugende Darſtellung des guten Einver-

Merſeburg, 31. Dez. 1937, mittags.
Die Ankunſt des Mephiſtopheles hat hier

einen ſo großen Eindruck gemacht, als wenn
man ihn nach einem Jahrhundert aus dem Grabe
hervorkommen ſähe. Das Andenken, das er ſich
hier durch ſeine Meiſterpartien geſtftet, ſeine
langjährige Abweſenheit, ſein ehrwürdiges Alter
und die wenige Hoffnung, die man hatte, ihn
hier wieder zu ſehen, haben eine allgemeine
Achtung, Bewunderung und Freude erregt.
Unſerm Kreisführer Schäfer-Beunag ſage er
ber ſeinem Beſuche, je mehr er ſich Merſeburg

nähert, deſto banger ſei ihm geworden, dieFreube habe ſich ſeiner gänzlich bemeiſtert, ihn

gleichſam erſtickt, und der Tränen habe er ſich
nicht enthalten können. Jn Merſeburg hatte män
in einer eiligſt angeſetzten Sitzung beſchloſſen,
Mephiſtopheles durch eine Deputation zu kom-

imentieren. Drei Deputierte, unter Anführung
Leunger Vereinsleiters Gareis, machten

Mephiſto ihre Aufwartung. Herr Gareis hielt
eine ſchöne Rede, die Mephiſto mit vieler Leut-
ſeligkeit beantwortete, und die er, indem er zuletzt
von der Schönheit und Größe des Schachwett-
kampfes ſprach, mit folgenden Worten veſchloß:
„Jn Zukunft werde ich nur im und für den
Schachſpieler leben. Nach Bekanntwerden dieſer
gewaltigen Worte kam eine große Gärung unter
die enthuſiaſtiſchen Verehrer des Schachs. Es
wurde in Vorſchlag gebracht, dieſem Allerwelts-
meiſter eine Stahue zu errichten, und zwar vor
dem neuen Stadttheater in Merſeburg, das ge
baut werden ſoll, ohne daß jedoch der Platz, wo
es hin zu ſtehen kommt, noch die Zeit, wann es

ut wird, feſtgeſetzt iſt.z en e prt, 31. Dez., abends.
Brechend voll war der Sual. unter den Anweſenden

befanden ſich Weltmeiſter Aljechin, Paris, Bezirksmeiſter
W Beuna, Exweltmeiſter Euwe. Amſterdam, Ex

irksmeiſter Keſſel, Leuna, Großmeiſter Bogoljubow,
Bad Triberg, Vereinsmeiſter Utermöhle, Merſeburg, Ver
einsmoiſter iel, Bad Dürrenberg, Exweltmeiſter Capa-
blanca, Kuba (Havanna), Vereinsmeiſter Witte, Mücheln,
Meiſter Keres, Eſtland, Vereinsmeiſter Spengler, Beunga,
Deutſchmeiſter Kieninger, Köln, und viele andere Meiſter
mehr. Der bekannte und herühmte Auch-Spieler
war ebenfalls erſchienen. Jn ſeiner u befand ſi
Mademoiſelle Theorie, die die neueſte Modevariante trug.
Auch Spieler Jch warf abwechſelnd in deutſcher, franzö
ſtſcher, engliſcher und anderen Sprachen mit den

orien letzter Neuheit“ umher. Dadurch wollte er ſein
elbſtſicheres Schachkönnen und verſönliches Auftreten noch

unterſtreichen. Seine Begleitung flirtete mit den jungen
Meiſtern, fand aber nur bei wenigen Gegeleibe. Plötz-
lich entſtand mitten im Saale eine dichte uchſäule die
einen ſtarken Schwefelgeruch verbreitete. Als dieſe ſich
langſam in kleinen Wöikchen verzog, war an ihrer Stelle
der leibhaftige Mephiſtopheles zu ſehen. Jm ſchwarzen

ck angetan, dazu eine rote Krawatte und eote Hand-
chuhe, ſo wie ihn der „Fauſt“ beſchreibt. Jch bahnte
ſich einen Weg zu Mephiſto hin und meinte, daß nur
er den fauſtiſchen Drang und das größte Können in ſich
verſpüre, gegen ihn aufzutreten. Die a internationalen Türniere und ach der Weltmeiſterſchaftskampf
137 haben bewieſen, wie ſchlecht es augenbficklich um das
Können dieſer Meiſter beſtellt ſei. Beſcheiden treten

Beck b'eibt Meiſter

Bernhardt (Leipzig) überlegen nach
Punkten geſchlagen.

Jn der Stuttgarter Stadthalle kam
es bei den gut beſuchten Berufsboxtämpfen
im Federgewicht zum Titelkampf zwiſchen
Meiſter Karl Beck (Düſſeldorſ) und ſeinen

erausforderer Kurt Bernhardt (Leipzig).
Zum vierten Male hatte der Leipziger die
Hand nach dem Titel ausgeſtreckt, doch auch
diesmal bleibt ihm der Erſolg verſagt. Bern-
hardt fonnte nur ſelten von ſeiner Schlag-
kraft Gebrauch machen und die gute Deckung
des Titelverteidigers durchbrechen. Von den
12 Runden gehörten dem Meiſter nahezu
alle. Nur in der ſechſten Runde vermochte
Bernhardöt mit ſeinen Schlägen Wirkung zu
erzielen ohne aber Beck erſchüttern zu
können. Der Düſſeldorfer kämpfte wie ein
wirklicher Meiſter trieb ſeinen Gegner vor
ſich her, ſchlug aus allen Lagen und landete
einen harshoben Punktſieg.

nehmens Deutſchlands mit den anderen Nationen
und ein Beweis der ſportlichen Ritterlichkeit des
ganzen deutſchen Volkes. Es iſt mir ein Bedürf-
nis, allen nnern und Frauen, die bei dem ge-
waltigen Aufbauwerk kätig geweſen ſind, näment
lich aber denen, die in aller Stille ihre ſelbſt
gewählte Pflicht für die deutſchen Leibesäbungen
getan haben, zlich zu danken.

Mit Zuverſicht tritt der dent Sport in
das Jahr 1938. Jn den Rational ſozialiſtiſchen
Kampfſpielen r ihm eine alljährlich grohe, in

ändiger Entwicklung begriffene innere deutſche
ufgabe geſtellt m erſten Deutſchen Turn

und Sportfeſt obliegt den deutſchen Leibes
übungen die Pflicht, das große Feſt volkshafter
Leibeserziehung für alle Deutſchen diesſeits und
a der Reichsgrenzen geſtalten. Wie

eutſchland auf den Olympiſchen Spielen ſeine
Fähigkeit zu höchſten nach außen hin
unter Beweis ſtellte, ſo ſoll dieſes deutſche Turn
und Sportfeſt dartun, daß wir die ewigen Wertevolkshafter und deutſchbewußter Leibeserziehung
für die Nation in Treue zu hüten, fähig ſind.

Das neue Jahr fordert von uns wieder den
vollen Einſatz für die Tdeen nationalſoziali-

iſcher Leibeserziehung. Ein jeder tue alſo
reudig ſeine Pflicht. Der Erfolg wird unſer
r weil wir für unſer Volt und die Bewegung
wirken.

Mephiſto ſchlug Jch!
Hilveſternacht eines ſSchachip elers

Ztegin Janſen, Euwe, Seſtel Utermöhle und die übrige
internationale Klaſſe von ihrer Bewerbung mit Mephi
ſpielen zu dürfen, zurück. So kam es einem Kampfe
wiſchen dem Jch und Mephiſto. Die rbenwahl ergabt für erpis Dieſer kannte Jch als Rath

n ukler und ſophiſtiſchen Blender und bot Jch eine
Vorgabepartie an. Ein eigenartiges Gefühl wandelte Jchan. Er fühlte ſich im Geiſte von der ganzen Mitwelt an
geſtaun und nahm die Vorgahe an. Weich ein Gerauneentſtand im Saale, als Mep e ſeinen König (1!h)
vorgab. Damit leiſtete er nicht nur Verzicht auf einee Figur ondern er verſchenkte gleichzeitig beide
R n. ls r ſeinen Feptig vom Brette w.
t er zu Jch: „Gut, der Handel iſt geſchloſſen. rlere ich, ſind wir gquit: und ich mache dich zum erſten
Schachm iſter der Welt. Gewinne ich, ſo verfällt deine
Seele mir zum Eigentum!“ Dabei grinſte er treufliſch.

ch, der einmal etwas von Poſitions- und Sicherheits
piel gehört hatte, eröffnete mit 4244. Mephiſto ſpielte
m Srhemſaß zur trockenen Mathematik höchſt kombina-
tionsreich und ſtand bereits nach 17 Zügen auf Gewinn.
Er ſah, wie dem 82 das Blut zum e ſtieg und ließ
es an ironiſchen W nicht fehlen. wohl nacheiner Stunde theoretiſch die Entſcheidung zugunſten für

phiſto gefallen war gab 9 die rtie n la auf.t einem verzweifelten Bück verfolgte Jch, der bereits
auf ſeinem hl zuſammengeſunken war die knöcherne

nd phiſtos, wie dieſe mer näher die ſchwarzen
teine heranführte. Nach 22 Zügen hatte Schwarz folgende

Gewinnſtellung erreicht:
phiſto am Zuge, kündigt ein Matt in 7an, ohne daß eine der 8 Damen die Grundreihe Fern

verläßt.
Mephiſtopheles

Schwarz,

c d C 9 c
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W

3

J b c 9 e 0
Kontrollſtellung:
Weiß: König al (1 Stein).
Schwarz: Dame bs8, Dame es, Dame s Steine).
Ohne Uberhebung e WMephiſto: „Deine Seele iſt

mir verfallen. Rettüngslos. Da ich am gue bin, ſetze
9 dich in 7 Zügen mait. Die Genialität es 7Zügerswird noch dadurch geſteigert, daß keine meiner 9 men
die Grundreihe, a8—-h8 verläßt.“ Eine neuerliche Rauch-

ule entſtand mit n rkerem Schwefelgeruch ver
nden. Mephiſtos Stuhl war leer. nikartig ſtürzten

alle verſammelten Kiebitze ans Brett. Aljechin und Janſen
fanden W auch die Löſung:

eiß: Schwarz:1. Das --f82. Kal--a2 Dfs--h8!3. Ka2-a8 Dh 14. Kas--a4 Das5. Ka4-a5 Dos--esll6. Ka5-a6 Dbs--a87. Ka6 b Des--b8
Lieber Leſer, Schachfreund und Löſer!

Vermiſſen ſie nicht eine viel wichtigere und
ſeltenere Löſung als obige? Gewiß doch. Nun,
war es nicht echt und unverfälſcht mephiſtophe-
liſch, daß die Geſtalt aus dem Fauſt
ihren König vorgab? Wie konnte iß über

upt auch nur an einen Gewinn denken da
warz ohne König ſpielte Was wollte denn

Weiß in dieſem Kampfe mattſetzen? Wie
Mephiſto über Jch ſiegte. ſo wollen wir es im
neuen Jahre dartun. Allen Schachfreunden ein
geſundes und erfolgreiches Jahr 1938 von

Jhrer „Merſeburger Jeitung“.

Eine nete ugſchanze iſt in Zweiſimmen einge

Fu Sch n Wne auszugeben nge von r. Hüge
hat den Namen nderhergSchanze“.

Ein Hockey-Städteſpiel in Halle.
Seit langer Zeit gibt es am 2. Jannar

wieder einmal einen eder diesmal in Halle die langjährſgen
Rivalen und Nachbarn Magdeburg und
u zuſammenbringt. Die Magdeburger

Lannſchaft, die in einem Auswahlſpiel er-
mittelt werden ſollte, mußte vom grünen
Tiſch aus nominiert werden, da die Platzver

machten. Sie tritt in folgender Beſetzung
an: Tor: Dießner (SC. Germania-Jahn);
Verteidigung berzettl Böhne (beide
Germaniga-Jahn); Läufer: Ziegfeld (MTHC.),
Lindner (SC. Germania Jahn), Spiecker
(MTHC.); Sturm: Legier (MTHC.), Dippner,
Geiger (beide MTHC.), Sonneborn

hältniſſe den Auswahlkampf n

Grün-Rot). Die halliſche Vertretung iſt
her noch nicht bekanntgegeben.

Außer dem Spiel der Männer werden
auch Standortmannſchaften der HJ., von

SC.
Germania Jahn) und Böhmer n

Magdeburg und Halle- Merſeburg in Halle
zum erſten Male zuſammentreffen.

D. übernimmt Mäceſsportarbeit
Wichtige Maßnahme im Gau VI Mitte des DRL. Ein Kurſus in Blanken

burg.
Die BDM.-Obergan- und Untergau-

ſportwartinnen aus den Obergauen
Thüringen, Mittelland und Mittel-elbe, ſowie die Gaufachwartinnen des
Gaues Vl Mitte im Reichsbund für
Leibesübungen nahmen in Blanken-
burg (Thüringen) in der Gauſport-tznie des Reichsbundes für Leibes-

ungen an einem Kurſus teil.
Kurſus diente hauptſächlich der Ein
ührung der BDM.-Sportwartinnen in
ie Jugendarbeit des Reichsbundes für

Leibesübungen.
Zu Beginn des Kurſus gab der Gau-

führer des Gaues VI bekannt, daß in Zu
kunft die Untergauſportwartinnen zugleich
auch als Kreisjugendwartinnen des DRL.
tätig ſein werden. Somit übernimmt der
BDM. die gilgmte Betreuung aller weib-
lichen Jugenölichen vom 10. bis 21. Lebens-
jahr in den Vereinen des DRL. Damit
wird die Jugendarbeit, die früher von der
jeweiligen Kreisfrauwartin gleichzeitig mit
der Frauenarbeit zuſammen erledigt wurde,
nunmehr von der Frauenarbeit getrennt
und vom BDM. übernommen Die Geſamt-
betreuung aller dieſer ſporttreibenden Jugend-

liegt in den Händen der Reichsjugend-
rung.Über die Aufgaben der Kreisjugend-

wartin ſprach die Referentin für Leiſtungs-
ort in der Reichsjugendführung, Carla
Steiert. Sie betonte, daß es zunächſt,
um alle die zahlreichen neuen Aufgaben
löſen zu können, notwendig ſei. Kreisjugend-
fachwartinnen für die einzelnen Fachgebiete
einzuſetzen und zu ſchulen Später ſollen
dann Vereinsjugendwartinnen in jeden Ver-
ein des DRL. eingebaut werden. Von der
Kreisjugendwartin werden außerdem die
übungsleiterinnen der ſchon im ganzen
Reich beſtehenden JM.-Sonderdienſtgruppen
geſchult.

r Verlauf des Kurſus hörten die
BDM. Sportwartinnen Referate über
Tennis, Rudern. Handball und Kanuſport.
Der Tageslauf im Kurſus begann mit
Gymnaſtik; Waldläufe, Hockey- und Hand
ballſpiele, ſowie theoretiſche Vorträge füllten
den Tag weiterhin aus.

Die Riegen (jeder Obergauſchult für ſich) erhielten neue Anregungen
im Geräteturnen und in der Leichtathletik;
vor allem im Hürdenlauf ſowie Speer- und
Diskuswurf. Nachmittags wurden Tänze
eübt, die in der Ausführung und in dergern das Gefühl für Schönheit in jeder
ewegung wachrufen ſollten.

e
Meiſterſchaften im Schießen.

Der Deutſche Schützenverband hat die
Termine für die eiſterſchaften des
nächſten Jahres bereits feſtgelegt.

Vom 1. bis 18. September müſſen die
Gaumeiſterſchaften entſchieden ſein. Am
3. Oktober folgt die Deutſche Meiſterſchaft
mit Zimmerſtutzen, während die übrigen
Meiſterſchaften auf den 8. und 9. Oktober
angeſetzt worden ſind.

Der 22. September iſt der Tag des großen
Fernwettkampfes USA. England--Deutſch-
land. Dazu kommen weitere Fernwett-
kämpfe. u. a. im Auguſt mit Argentinien.
Der 4. September bringt den großen Städte-
wettkampf im Kleinkaliberſchießen. an dem
viele Hunderte von deutſchen Städten be-
teiligt ſind. An Länderkämpfen ſind bisher
feſtgelegt: Deutſchland Frankreich am 7.
und 8. Mai in Wiesbaden; Deutſchland gegen
Jtalien am 25. und 26. Juni in München

eutſchland Ungarn am 23. und 24. Juli
in Leipzig.

Weftkämpfe in 25 Sportfartfen
Deutſches Turn und Sportfeſt 1938 in Breslau.

Die Ausſchreibungen für die Wettkämpfe
die das Deutſche Turn- und Sportfeſt 1938
in Breslau bringt, ſind nunmehr erſchienen.
Aus den Ausſchreibungen geht hervor, daß
an den Feſttagen vom 23. bis 31. Juli nicht
weniger als 25 Sportarten wettkampfmäßig
betrieben werden. Mit Meiſterſchaften warten
in erſter Linie die Leichtathleten auf, die
nahezu alle kam in Breslau zur Ab-
wicklung bringen ie Turner treten zurMeiſterſchaft im Gemiſchten Zwölfkampf und
die Turnerinnen zu der im Gemiſchten
n an. Die Schwerathleten tragen
ie Meiſterſchaften im Freiſtilringen und

Gewichtheben aus. Ferner kommen in Bres-
lau die Meiſterſchaft im Vereins-Mann-
ſchaftsfahren über 100 km der Radfahrer und
ſämtliche Titelkämpfe der Kegler zum Aus-
trag.

Aus dem Programm der übrigen Sport-
arten dürfte man den Spielen beſonders
ſtarkes Jntereſſe entgegenbringen. Da iſt
zunächſt das Fußballturnier mit Beteiligung
der 16 Gaumannſchaften, die zu

nächſt in acht verſchiedenen ſchleſiſchen
Städten die Vorrunde austragen. Am 26.
und 28. Juli kommen in Breslau die Spiele
der Zwiſchen- und Vorſchlußrunde zum
Anustrag, am 30 Juli ſteigen, natürlich
ebenfalls in Breslau die Spiele um den
erſten und dritten Platz. Eine noch ſtärkere
Beteiligung weiſt das Handballturnier auf,
zu dem jeder Gau zwei Mannſchaften ſtellt.
Geſpielt wird ebenfalls nach dem ſoge-
nannten Pokal-Syſtem. Zu den Hockey
kämpfen treten acht Gau- Mannſchaften und
ſieben -Frauſchaften an. dazu werden aus-
landdeutſche und Jugend- Mannſchaften er-
wartet. Jntereſſant iſt, daß das Endſpiel
zur Berliner Kricket- Meiſterſchaft in Bres-
lau g. wird, um auch dieſen Sportur Geltung kommen zu laſſen. Auch das

asketballſpiel wird in einem Turnier zu
ſehen ſein, und im Rugby gibt es den Kampf
der Auswahlmannſchaften Brandenburgs
und Niederſachſens. Spielreihen im Fauſt-
ball, Schlagball und Korbball, den ſoge-
nannten Sommerſpielen, dürfen natürlich
nicht fehlen.

Kleine Sportschau
Die Reichsjugendwettkämpfe 1988 im

Schwimmen finden am 12. und 18. März in
Berlin ſtatt. Eine Woche ſpäter, am 106.
und 20. März, kommen in Halle dann die
Reichsprüfungs Wettkämpfe der deutſchen
Meiſterklaſſe zur Abwicklung.

Oſterreichs m die Staffel des PolizeiSV.Wien, beſuchte die ortvereinigung Freiſing und ge
wann den Mannſchaftekampf mit 1640 1617,5 kg. Olym-
pigſieger Manger ſchaffte im Schwergewicht im Olym-
piſchen Dreitampf 417,5 ſt de en nte ſich Jsmayr
nicht ſo wie ſonſt zur Geltung bringen.

Zwei deutſche Siege wurden beim Bergrennen auf
den Laibacher Schloßderg in Jugoſlawien erzielt. i
gen Dreowſet gram) und Graſie (Laibach)eide auf Auto- Union DKW. belegten in der 360er-

bzw. 500.0em- Klaſſe die erſten Plätze.
Die Jub läums-Echwimmwettktämpfe, e von der

Göttinger wimmſportvereinigung am 18. Februar ver-
anſtaltet werden, erhalten eine ſehr gute ung Bis

ſteht die Teilnahme von Hellas-Magdeburg, e.in, Gladbeck 1918, Halle 02 und Nixe- Magdeburg feſt.
Servette-Genf, der oftmalge Schweizer Fußball

meiſter, weilt am 1. Januar in der Stadt der Auslands-
deutſchen, um gegen die Stuttgarter Kickers ein Freund-
ſchaftsſpiel auszutragen. Ebenfalls am Neuſfahrstage
Figg d s Fellows Zürich tn Nürnberg gegen den

nberg.erſt Hreffurrichter- Kurſus der Oberſten Behörde
für die Prüfung von Warm- und Kaliblutpferden, der
vom 8. bis 12. Dezember in Berlin abgehalten wurde,
hatte das erfreuliche Ergebnis daß nach den vorge-
nom nenen Prüfungen 41 Teilnehmer als Richter
OBWR. anerkannt wurden, darunter zwölf auch für die
Prüfungen der Klaſſe 8

Hungarig-Bedap ſt wandte ſich im Anſchluß an hre
Gaſtſpiele in Deutſchland nach Portugal, wo die unga

n

riſchen Fußballer an den Wefhnachtstagen ihre SpielBe en Jm Kampf mit n Wende Club
Feeidal Belenenſes rten ſie zur Pauſe mit 1:0,
mußten aber ſchließlich mit einem Unentſchieden von
1 L begnülgen.Die HalarichAdolph? s hanze“ iſt der neue Sprunghügel,

der von den Hirſchberger Jägern an der Reuen Schleſiſchen
Baude errichtet und eingeweſht worden iſt. Den weiteſten
Sprung führte Günther Adolph mit 30 c aus

Der Deutſche Skimeiſter Gänther Meergans mußte ſich
beim 10-km-Langlauf mit Start und Ziel an der Reuen
Schleſiſchen Baude hinter Ernſt Faiſt mit dem zweiten Platz
begnügen.die s A. Gruppe Thäringen führte ihren Prüfungslauf
für die S. intertgmpſſyiete in Frauenwald durch. Die
Beſtzeit von 1:09,13 für 12 km erzielte Ernſt Seyferth (Stab 82
Matterberg).

Der Eishockeykampf Budapeſt--Prag erbrachte abermals
den Sieg des LTT. Prag über den BKE. Budapeſt, diesmal
mit 4 2 Thren

rankreichs Stagte präſident Lebrun hat die Ehrenſchirm
herrſchaft für die Leichtathletik-Enropameiſterſchaften über-
nommen, die vom 2. dis 4. September 19838 in Paris ſtatt
finden.

Reichsbund
für Leibesübungen.

NRirterzunger der Verein
Ortsgruppe Merſeburg

aurnahmen in dieſer Kudrtt 4 »rmäßtaten Preifen
t Rreye iſt

T Silveſter treffen ſich die Mitglieder
nebſt Angehörigen im Turnerheim.

1872 Der Vereinsführer,

L
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SLandkreis Merſeburg
Zzwei, die gqus der Mode kamen
Der blaue Kiltel und das Henkelkörbchen.

S Der blaue Kittel er längſt nicht mehr
das Kleid dörflicher Freude. Er iſt als ein böſes
Hindernis bei „Flirt und Freierei“ in die dunkelſte
Ecke des Kleiderſchrankes gekommen. Nur höch
ſtens noch beim Viehhandel wird „der Blaue“ ge
legentlich einmal angezogen, damit er ſeinen
Träger ausweiſt, ihn legituniert und gewiſſer-
maßen dokumentiert: „Sie her, wir ſind erfahrene
Bauersleute, wir verſtehen was von der Sache,
uns könnt ihr nicht bekaupeln und erwiſchen. Wir
wiſſen ſchon, was eine Mähre iſt und wie oft die
Kuh gekalbt hat

Kürzlich ſchritt durch die Straßen Merſeburgs
eine Bäuerin aus der Aue. Sie war gekleidet' im
unverfälſchten Sonntagsſtaat ihrer Heimat. Jn
ihrem Henkelkörbchen, man es anſah, daß es
unter geſchickten Händen eines Dorfkünſtlers ent
ſtanden war, hatte ſie Weihnachtsgeſchenke ſorg
fältigſt verpackt. Mancher überraſchte Blick traf
dieſe Bauersfrau. Unbeirrt ſchritt ſie an den Stadt
leuten vorbei. Die ſchweren Sor einer „mo-
dernen Frau“, ob ſie den letzten Schrei der Mode
nicht überhört hat, haben ſie nie geängſtigt. Jhre
etwas ſchnellebigen Evastöchter, die ſich alle
Vierteljahre „wie eine Schlange häuten“, nennen
ſie „altfränkiſch“.

Altfränkiſch!? Ja, da liegt der 23 im Pfeffer.
Was haben ſich unſere alten Leute als junge

Burſchen im blauen Kittel ſo fein herausgemacht.
Allmählich, wenn es zum Tanz auf die Dörfer
ging, blieb alle Kittelpracht im Kleiderſchrank Die
ſtädtiſche Jugend erſchien auf dem dörflichen Plan,
ihr war der Kittel ein „Scheuel und Greuel“.
Auch die Wirte wieſen nach und nach die Kittel
beute ab. Und da haben unſere Dorſſchönen völlig
verſagt. Sie mußten damals den „windigen
Städtern“ und den „befliſſenen Wirten“ ein Ulti-
matum ſtellen: Bitte, ſetzt ihr unſeren Spinn-
ſtubenkameraden den Stuhl vor die Tür, dann ſind
wir geſchiedene Leute! Weil unſere Dorfburſchen
nun auch mit einer auf dem Parkett und durchs
Leben tanzen wollten, mußten ſie den „Blauen“
ausziehen. Nur beim Kuhhandel und am Ernte-
dankfeſt kommt er gelegentlich zu Ehren und erinnert uns an das ſchöne Brauchtum einer längſt

vergangenen Zeit.

Am 2. Weihnachtsfeiertag.
S Meuſchau. Wie in den Vorjahren, feierte

auch in dieſem Jahre am 2. Weihnachtsfeiertag
der Männer Geſangverein ſeine Weihnachts
Familienfeier im Kaffeehaus Meuſchau. Kantor
Schmidt begrüßte die zahlreich erſchienenen
Gäſte, dankte allen im Namen des Vereins für die
freundlichſt zugedachten Spenden und wünſchte,
daß in weihnachtlicher Feſtſtimmung jeder auf
ſeine Koſten kommen r Nach der Führer-
ehrung wurde ein ſchöner Betrag für das WHW.
geſammelt. Um die Mitternachtsſtunde folgte eine
Verloſung unter dem Chriſtbaum und es gab viele
freudige Geſichter beim Empfang der ſchönen Ge
winne. Der Kaffeehauswirt tat das übrige, um
ſeinen Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie
nur möglich zu machen, und in froher Runde
blieben die Mitglieder noch lange beiſammen. Das
wohlgelungene Feſt wird allen Teilnehmern noch
hange in beſter Erinnerung bleiben.

Noch viele Stare in der Aue.
S Burgliebenau. Die Beſucher des ſchönen

Auegebiets treffen jetzt noch auf größere Scharen
von Staren, die tagsüber die großen Wieſen auf-
ſuchen und ſich am Abend in die ſtillen Wälder
zurückzrehen. Wie es ſcheint, denken die munteren
Vögel noch an keine Abreiſe.

Ein Rad machke ſich ſelbſtändig.
S Löſſen. Unweit der Luppebrücke verlor auf

dem Fürſtendamm am Montagvormittag ein in
Richtung Merſeburg fahrendes Pferdegeſchirr ein
Hinterrad. Da der Wagen ſeitlich kippte, fiel der
Roſſelenker vom Bock, trug aber keine ernſteren
Verletzungen davon. Nach Wiederanbringung
des konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.

Zum 85. Geburkstag.
Zöſchen. Am Silveſtertage begeht in guter

Friſche und Rüſtigkeit der Stellmachermeiſter Wil
helm Titzz e ſeinen 85. Geburtstag. Bis ins hohe
Alter hinein iſt er ſeinem Handwerk nachgegangen
und noch heute betätigt er ſich in der Gaſtwirt-
ſchaft ſeines Sohnes. Möge dem verdienten Meiſter
nun noch ein ſchöner Lebensabend beſchieden ſein!

Nur noch ein Bienenvolk.
s Raßnitz. Bei der letzten Viehzählung, die

auch die Zahlangabe der Bienenvölker forderte,
wurde nach Angabe des Bürgermeiſters in unſerer
Gemeinde nur noch ern Bienenvolk feſtgeſtellt.
Worin mag das wohl ſeinen Grund haben?

Von der Straße abgekommen.

S Queſi Ein Perſonenkraftwagen ſtreifte
am 2. Weihnachtsfeiertag einige Bäume an der
Straße und legte ſchließlich einen Baum ganz
um. Der Kraftwagen trug bei dieſem Anprall

Arbeit an der Leibeserziehung.
Beund. Der Turwerein Friſch auf Kötzſchen

Beuna hielt ſeine Jahreshauptverſammlung ab,
die mit einer Gefallenen-Ehrung eröffnet wurde.
Vereinsführer Spindler gab einen Rückblick
über die Vereinsgeſchehniſſe und arbeit des Jahres
1937 und betonte nachdrücklichſt, daß auch ſchwere
Schickſalsſchläge den Verein niemals erſchüttern
können, da ſeine Struktur jederzeit geſund iſt. Jm
kommenden Jahre werde die Aufbauarbeit auf
dem Gebiete der Leibeserziehung unſerer Jugend
weiter mit Erfolg fortgeſetzt Der Verein werde
in Beſtes geben, im für Volk und Voterland
tätig zu ſein. Bei der Voritenduwayl wurde Ler-
einsführer Spindler einſtimmig w'iedergewählt,
der auch den bisherigen bewährten Führerſtab
wieder berief. Jm gemütlichen Teil wurden die
neuen Lieder des DRL. geſungen.

RNutſchung im Tageban.
RNeumark. Am 24. Dezember erfolgte in der

Braunkohlengrube der Gewerkſchaft „Leonhardt“
eine Rutſchung in einem Teil der unterſten Kohlen-
ſtroſſe. Da die Rutſchung von der Betriebsleitung

Aus demGeiſelta

und ungeklärten Zuſammenſtoß ziemliche Be
ſchädigungen davon.

Ungetlärter Einbruch

Diebe ſtehlen die Schlachtvorräte.
s Röglitz. Unbekannte Täter brachen

nachts in das Grundſtück des Rentners Albert
Pr. ein. Sie verſchafften ſich Einlaß durch ein
nach der Straße zu gelegenes Speiſekammer-
fenſter, indem ſie die Eiſenſtäbe auseinander
brachen. Den Dieben fielen rund 135 bis
145 Pfund Speck, Wurſt- und Räucherwaren von
einem erſt kürzlich geſchlachteten Schwein in die
Hände. Außerdem ſtahlen ſie noch 25 Pfund

Ziegenfleiſch. Da es in der Nacht geregnet hat,
waren Spuren nicht zu finden; man vermutet,
daß die Täter von auswärts waren und auf
Rädern die Flucht ergriffen haben.

Tücke des Materials.
S Markranſtädt. Jn der Lützener Straße er-

eignete ſich ein Verkehrsunfall dadurch, daß an
einem Laſtanhänger die Achſenbänder des linken
Hinterrades brachen und ſo den Radkranz zum
Abſpringen brachten. Da das Fahrzeug ein lang

1

ſames Tempo hatte, konnte es ſchnell zum Halten
gebracht werden.

Gemeinde Leung

Handwerker an der Arbeit.
X Leuna. Kaum iſt das HJ.-Heim gerichtet,

ſo ſieht man die Dachdecker einer Merſeburger
Firma ihre Arbeit an dem großen Bau vollenden.
Die Bedachung beſteht nicht aus roten Ziegel-
ſteinen, ſondern man hat ſchwarze, natur-
gebrannte ſchleſiſche Biberſchwänze verwendet.
Die Witterungsverhältniſſe werden den Fort-
z der Jnnenarbeiten dadurch nicht beeinfluſſen
önnen.

Die Straßenbauarbeiten in der Feldſtraße
ruhen immer noch. Die Witterungsverhältniſſe
ſind eben gegen das Bauprogramm.

Jn der Hindenburgſtraße werden an dem
Schienenſtrange der Uberlandbahn Ausbeſſe-
rungsärbeiten vorgenommen. Schwellen werden
gelegt und Schienen ausgewechſelt.

Aus dem Saalkreis
Abblenden!

Lochau. Am Montagabend wurde in
unſerm Orte ein Radfahrer durch den Schein
werfer eines enigegenkommenden Motorrades ge-
blendet. Dadurch verlor er die Gewalt über ſein
Fahrzeug und ſtürzte zu Boden. Während ſein
Rad ſtark beſchädigt wurde, erlitt der Fahrer zum
Glück nur Hautabſchürfungen.

Unfeier ſicher Alſtag
Eine bäuerliche Geſchichte am frühen Morgen, am Jahresende und ewig

jungen Anfang.
Die Seele der Heimat lebt in allen, die

ihr angehören, und ſie äußert ſich in allen
auf gleiche Weiſe. Das zeigt ſich im Haus
bau, in den Geräten, der Tracht und ande-
ren Dingen. Wieviel Eigenes ſteckt in
einem unverkümmerten Bauernhaus unſeres
Kreiſes und in einem unverbildeten Dorf-
bild. Am zarteſten tut ſich die Seele der
Heimat im Verhältnis der Menſchen zuein-
ander und im Umgang mit den täglichen
Dingen kund. Hier fließt alles aus einer
gemeinſamen ſeeliſchen Veranlagung. Die
Familie bildet eine Gemeinſchaft, in der
keine ſozialen Unterſchiede gelten. Gegen-
ſätze ſind wohl vorhanden, oftmals ſcheinen
ſie gerade im engen Kreis ſchier unüber-
brückbar, aber ſie werden doch gebunden
durch die Seele der Heimat: die gleiche Art
zu denken, die gleiche Stammesart und die
gleiche Sprache.

Wie reich und warm der Umgang von
Menſch zu Menſch und Ding iſt, auch, wenn
einmal einer in ſeiner Sprache mit „ge-
nagelten Schuhen“ kommt, wollen wir heute
am Frühkaffeetiſch von Schröderſch Mutter
erleben.

Während das Waſſer auf dem Feuerloch
kocht, muſtert ſie den „ganzen Schwung“ der
irdenen Kaffeekeſſel auf dem Küchenregal,
die wie wahre „Dicketuer“ daſtehen. Der
„Einmanns“-, der „Zweimanns-“, der „Drei-
manns-“ und der „Siebenmanngsfkeſſel“.
Heute wird Miſt gefahren und da iſt „dur-
ſtiges Wetter“. Schröders Mutter nimmt
daher den „Flügelmann“, den „Sieben-
mannskeſſel“, der im Kriege den Beinamen
„Dicke Berta“ erhielt, vom Regal. Ja, daß
dem noch nichts paſſiert iſt. Nur der Deckel
iſt ein wenig angeſtoßen und der Henkel
war einmal durchgeſcheuert. „Stücker fünf-
zig Jahre“ hatte er mit auf Feld und Wieſe
rausgemußt, und wenn das wollene Tuch
richtig drumgebunden war, kam der Kaffee
mundgerecht draußen an.

Jm Brotſchrank liegt nur noch ein Vier-
telslaib. Du meine Güte, wer hat denn da
ſchon wieder daran „herumgeſchnitzelt“. Na
wartet. Zwiſchen den Mahlzeiten? Das
gibts nicht. Von jetzt ab wird der Schlüſſel
abgezogen. Sie geht in den Keller. Auf
dem Gerüſte liegen nur noch drei Laibe.
Ein Zeichen dafür, daß wieder ein Backtag
eingelegt werden muß. Ja, ja, wie ſchnell
ſchneidet ſich ſo ein Brot weg. Na ja, die
Mutter zu Hauſe hatte recht mit ihrem
alten Sprüchelchen:
Wer will werden arm, ißt das Brot warm,
Wer will werden reich, backt sweimgl e

gle

Nein, das Brot darf nicht mehr friſch auf
den Tiſch kommen, ein ganzer Laib geht
ſonſt mit „Rumpf und Stumpf“ drauf. Das
„Bemmeſchmieren“ wollte ſie vorderhand
noch ſelbſt beſorgen. Sie machte vor dem
Brotſchneiden ein Kreuz mit dem Meſſer und
ſagte dabei: „Geſegnet ſei die Gottesgabe“.
Den Kanten legte ſie an Vaters Platz.
Dieſes Stück war immer gut geraten und
hatte „Krum und Kraft“. Die erſten ſechs
Bemmen ſchnitt ſie für Richard ab, „Dau-

vorausgeſehen war, verlief ſie ohne jeden
Materialſchaden. Die Brikettproduktion erleidet
durch den Vorfall keinen Ausfall.

Nach altem Brauch.
Roßbach. Der 3. Weihnachtsfeiertag iſt

für die Kinder ein beſonderer Feſttag, denn da
iſt „Klingeltag“ Die Kinder ziehen von Haus
zu Haus und ſchlagen mit grünen Zweigen
an die Haustüren, um eine kleine Gabe, wie
Pfefferkuchen, Nüſſe und andere Sachen zu er-
bitten. Der alte Brauch des Klingelns dürfte
ſeinen Urſprung aus germaniſchen Zeiten her-
leiten. Mit den grünen Zweigen ſollen die
böſen Wintergeiſter vertrieben werden.

Sie können nicht Ruhe halten.
Mücheln. Jn der Nacht zum 3. Feiertagkam es bei einem Vergnügen zu einer Schlägerei,

bei der der Friſeurgehilfe D. Verletzungen er-
litt, die ärztliche Hilfe notwendig machten. Die
Polizei ſtellte die Störenfriede feſt und nahm
die Perſonalien der Beteiligten auf, damit ſie
einer verdienten gerichtlichen Beſtrafung zu-
geführt werden können.

mesdicke“ mußten die ſein, ſo richtige „Tot-
ſchläger“, ſonſt ſah ſich der Älteſte noch nach
mehr um. Jetzt kam Kurt dran. Auch ſechs-
mal um den Laib herum. Die konnte er
„verdrücken“. So bekam jeder ſeinen Teil
geſchnitten und geſchmiert. Ja, auch ge-
ſchmiert. Denn über den Buttertopf und
die Käſeſchüſſel konnte die Mutter die
Jungens nicht laſſen. Die „knüppelten“ die
Butter „fingerdick“ auf. Auch wenn ſie die
Milch und den Schmandtopf ſtehen ließ,
wurde alles „ſchmallangs“ vertilgt. Wie ſie
nun den Haufen Bemmen verteilt, meinte
ſie: es iſt faſt ein Wunder, daß ſie einen
noch nicht aus Haus und Hof rausgegeſſen
haben.
Nun ſchüttete Schröders Mutter den

Kaffee auf. Früher hatte ſie nur Zichorie
genommen. Jetzt nahm ſie „ſpitze Bohnen“

die die ungezogenen Jungens „Muckefuck“
nannten, und tat da ein paar richtige Boh-
nen drunter miſchen. Dieſen Kaffee brauchte
ſie nicht zu „ſchneiden“, er machte aber da-
für auch keine Kopfſchmerzen. Die Milch
wurde gleich unter den Kaffee geſchüttet;
wenn ſie jeden mit der Milch gewähren ließ,
ging gleich ein „ſpitzer Topf“ drauf. Wie
nun alles an ſeinem Platz war, ging ſie auf
den Flur hinaus und klapperte paarmal
ganz laut mit der Bleß ihrer Schelle, die
da am Nagel hing. Das war Mutter
Schröders „Gong“. Nun kam Leben ins
Haus“. Die Mutter brauchte nicht zu trei-
ben, die Kinder aßen, was auf den Tiſch
kam, ſie waren groß und kräftig geworden.

Wie auf einer Kommandobrücke ſtand die
Mutter vor dem Tiſch und führte den rich
tigen Ton, der keine Widerworte vertrug.
„Du, Fritze, du haſt bei mir noch was im
Salze liegen“, du biſt wieder heimlich am
Brote geweſen, und Richard, du brauchſt den
Kaffee nicht durch die Zähne zu trinken.
Schlürfe den Kaffeeſatz mit. Der fegt den
Magen und macht übrigens ſchön“, ſo be-
gleitete die Mutter den Appetit ihrer Kin-
der. Die aber laſſen ſichs wohl ſein, ſo
lange ſie noch die Füße unter Vaters Tiſch
ſtecken dürfen. Wenn dann einſt ihre Haus-
frau den eigenen Tiſch deckt, wird ſie's
weiter ſo halten wie daheim, denn es iſt
jeder Mutter beſtes Erbe, das ſie ihren
Kindern mitgeben kann:
Nicht mit Schelten und Prügel, mit Drohen

und Bitten,
Nur durch das Beiſpiel daheim lernen die

Kinder Sitten.
Wie es die Eltern getan, werden's die

Jungen halten,
Daß man von ihnen einſt ſagt:

„Seht, ſie ſind wie die Alten!“

Je wenſger Ruſgaben du in deinen

eben zu meiſtern haft, um ſo leerer

und unnütger wird Die Dein keben erſcheinen.
Du ſollſt Dich für die 6emeinſchaß einſetzen!

Rund umOuerfurt

Gutbeſuchter Theaterabend.
O Nebra. Das Gaſtſpiel des Mitteldeutſchen

Landestheaters am zweiten Weihnachtstag war
ſo gut beſucht, daß lange vor Beginn der Vor
ſtellung der Saal geſchloſſen werden mußte. Das
Luſtſpiel „Mädchenparadies“ von Kurt Sell-
nik fand ſehr großen Beifall.

Damit ſie wieder weben lernen.
O Bottendorf. Der hieſigen Gemeinde wurde

eine ſchöne Weihnachtsüberraſchung zuteil, den
Hausfrauen wurde nämlich von der Gemeinde-
verwaltung ein moderner Webapparat geſchenkt.
Nun kann die alte, ſchöne Hauskunſt ihre Auf-
erſtehung feiern, denn ſchon vor Jahrhunderten
wurde hier das Weben entweder als Hauskunſt
oder als Erwerbszweig ausgeübt.

Der Kreisweinberg muſtergültig.
Lobende Anerkennung des Reichsbauernführers.

O Querfurk. Der Reichsbauernführer hat dem
Kreisausſchuß des Kreiſes Querfurt für den Kreis
weinberg in Karsdorf die Reichsnährſtands-
Rebenanerkennung auf die Dauer von drei Jah
ren bis zum 30. Juni 1940 ausgeſprochen,

Damit haben die vorbildlichen Bemühungen
des Kreiskommunalverbandes um den heimiſchen

Weinbau auch bei höchſter Stelle ihre Anerken-
nung gefunden.

Dmansfelder and.
Nach dem Feſt.

Eſperſtedt. Die HJ. und BDM. veranſtal-
teten einen Kameradſchaftsabend, bei dem Gedichte
und Lieder vorgetragen wurden. Auch eine Ver-
loſung fand ſtatt. Der Gefolgſchaftsführer der
HJ. ſprach über die deutſche Weihnacht. Die
Feuerwehr veranſtaltete desgleichen zum Weih-
nachtsfeſt einen Unterhaltungsabend mit Theater-
einlagen und ein Tanzkränzchen.

Bei der Feuerwehr.
Höhnſtedk. Die Freiwillige Feuerwehr ver-

anſtaltete im Gaſthof „Zur Weintraube“ einen
gutbeſuchten Theaterabend. Der Hauptbrandmeiſter
ſprach zu den Erſchienenen Begrüßungsworte Der
Hitlerjunge M. Thieme trug einen Feuerwehr-
prolog vor. Die Ausführung der Theaterſtücke
war durch das gute Mitarbeiten der Spieler ſehr
gut gelungen und ſie ernteten deshalb viel Beifall.

Filmveranſtaltung.
Höhnſtedt. Die Gaufilmſtelle Halle-Merſe-

burg zeigt am morgigen Donnerstag im Gaſthof
„Zur Weintraube“ den Tonfilm „Traumulus“.
Dieſer Film zeigt den Einwohnern, daß ſich in
der heutigen Erziehung der Jugend doch allerlei
geändert hat. Jm Beiprogramm wird die „Fox
tönende Wochenſchau“ vorgeführt.

Humbold und der Mo'er

Die geſchenkten Sitzungen.
Der preußiſche Staatsmann Wilhelm

von Humboldt, ein Bruder des be-
rühmten Naturforſchers, hatte von ſeinem
Außeren eine ſo ſchlechte Meinung, daß er
es nicht nur vermied, ſich im Spiegel zu be-
trachten, ſondern auch lachend zu ſagen
pflegte, ſein Geſicht ſei nicht wert, der Nach-
welt erhalten zu werden.

Jn der Tat wollte er keinem Maler ſitzen
und ging von dieſem Grundſatz auch dann
nicht ab, als er auf dem Tableau verewigt
werden ſollte. das der frühere Hofmaler
Napoleons I., Jſabey. im Auftrag der
Bourbonen von den diplomatiſchen Teil-
nehmern am Wiener Kongreß zu malen
hatte.

„Was wollen Sie?“ ſprach er zu dem
Künſtler, der ihm den Wahn der Häßlichkeit
zu benehmen ſuchte. „Jeder Menſch hat
irgend eine Anſicht, an der er zähe feſthält.
Es iſt daher umſonſt, mich von der Meinung
abzubringen, daß meine Züge nicht wert
ſind, verewigt zu werden Und zahlen ſoll
ich auch noch dafür? Die Natur würde mich
auslachen, wenn ich auch nur einen
Pfennig für mein Bildnis ausgäbe!“

„Wohlan denn“, verſetzte darauf der geiſt-
reiche Franzoſe, „ſo haben Sie die Güte,
mir einige Sitzungen zu ſchenken!“

Das wirkte.
Humboldt ſaß dem Maler, ſo oft dieſer

es wünſchte und rühmte ſich ſpäter, als das
Gemälde fertig war, der einzige zu ſein,
der für ſein Porträt nichts bezahlen brauchte.
„Freilich“, fügte er ſcherzend hinzu, „mußte
ich mir aus dieſem Grunde gefallen laſſen,
daß mich der Maler, aus Arger und Wut
über das entgangene Honorar, vollkommen
ähnlich malte.“

lucas Cranach als Formschneicer
Wertvolle Beiträge im neuen Band der „Thüringiſch-Sächſiſchen Zeitſchrift
F. Der neue 25. Band der „Thüringiſch-

Sächſiſchen Zeitſchrift für Geſchichte und Kunſt“,
die von Prof Dr. Theo Sommerlad- Halle
im Auftrage des mit der Martin-Luther-Uni-
verſität Halle- Wittenberg in mannigfachen Be

iehungen eng verbundenen Sächſiſch-Thüringi-ſchen Geſchichtsvereins herausgegeben wird, ent-

hält wiederum weſentliche Beiträge zur mittel-
deutſchen Geſchichtsforſchung. Profeſſor Sommer-
lad ſelbſt iſt mit einer Abhandlung „König Hein-
rich I. als Gegner des politiſchen Klerikalismus“
vertreten Der Beitrag gibt wichtige Ergänzungen
zur Darſtellung dieſes erſten deutſchen Volks
königs, deſſen wirkliche Bedeutung erſt Lüdtke
und Thoß in ſeinem tauſendſten Todesjahr her-
auszuſtellen begonnen haben.

Dr. Albert Gieſecke- Leipzig bringt eine
„Ehrenrettung Lucas Cranachs als Form-
ſchneider“. Jm Gegenſatz zu manchen anderen
Forſchern weiſt Dr. Gieſecke nach, daß Cra-
nach in ſeiner Wirkſamkeit als Zeichner und
Maler in ſeinen Wittenberger Anfangsjahren
zwiſchen 1505 und 1510 aus welchen Jahren
wir ganz vorzügliche Holzſchnitte Cranachs be-
ſitzen auch ſein eigener Formſchneider ge-
weſen iſt. Es iſt ferner bemerkenswert, daß

mit einem Blatt des Ritters St. Georg

auch als erſter den Verſuch gemacht hat, farbige
Drucke herzuſtellen. Oberlehrer Paul Uhlig
weiſt die irkſamkeit des bekannten Hallenſer
Baumeiſters Nickel Hofmann es ſei nur an
den Stadtgottesacker und an St. Marien in Halle
erinnert bei dem Bau der Zwickauer Marien
kirche nach. Auch der Bruder Philipp Hofmann,
der dann in Zwickau blieb, finden wir erwähnr.
Von den weiteren Beiträgen ſeien erwähnt die
Abhandlung von Dr. Walter Becker Halle
„Der Rat der Stadt Zerbſt in Anhalt, ſeine Ur-
ſprünge und ſeine Entwicklung“, ſowie der Bei
trag von Hauptlehrer Fritz Sto y in Schmerken-
dorf über „Dorfgemeindeleben im Amte Schlie-
ben zur Reformationszeit“. Jntereſſant iſt auch
der Auszug, den Prof. Dr. J. H. Mitgau-
Kottbus aus einer Selbſtbiographie des Chriſtian
Andreas Herold, Mädchenſchullehrer in Kölleda,
unter dem Titel „Kölleda zur Franzoſenzeit“ grbt.
Dr. Walter Serauky- Halle berichtet über
Friedrike Pallas, eine vergeſſene Liederſängerin
aus Halles romantiſcher Zeit. Wichtig iſt für alle
Freunde mitteldeutſcher Heimatgeſchichte die vom
Erſten Bibliothekarsrat i. R. Dr. Max Laue jn
Berlin-Lichterfelde auch in dieſem Bande fort-
geſetzte mitteldeutſche Biographie.
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W Landkreis Weiſzenfels S

Für Freikorpstämper!

Ankräge nur noch bis zum 31. Dezember d. J.
A Der Kreisverband Weißenfels im Deutſchen

Reichskriegerbund (Kyffhäuſerbund E. V.) gibt
bekannt, daß Anträge auf Ausfertigung von Ur-
kunden, die die aktive Teilnahme des Inhabers
bei einem ehemaligen Freikorps beſcheinigen, nur
noch bis zum 31. Dezember 1937 durch die Kreis
dienſtſtellen des Reichskriegerbundes entgegen
genommen werden.

Abſchied von Rektor Huhle
in einer feſtlichen Feierſtunde.

Luckenau. Für den zum 1. Januar nach
Alsleben verſetzten Rektor und Schulleiter Pg.
Huhle fand in der feſtlich geſchmückten Turnhalle
eine Abſchieds-Feierſtunde ſtatt. Die Oberklaſſen
der Schule ſowie das Lehrerkollegium hatten ſich
eingefunden, um ſich von ihrem ſcheidenden Lehrer
und Kollegen zu verabſchieden. Ortsgruppenleiter
Pg. Berger und Bürgermeiſter Hellfritzſch
wohnten ebenfalls der Feierſtunde bei. Lehrer
Schmidt ſprach dem Scheidenden Dankesworte
aus und hob das kameradſchaftliche Einvernehmen
des Lehrerkollegiums mit ihrem Schulleiter her-
vor. Bürgermeiſter, Schulvorſteher und Orts-

ppenleiter verabſchiedeten ſich ebenfalls mit
erzlichen Worten. Nach einem von den Kindern

der Oberklaſſe geſungenen Abſchiedslied ſprach Rek-
tor Pg. Huhle allen noch einmal ſeinen Dank
für das gemeinſame, kameradſchaftliche Zuſammen-
arbeiten aus. Seine Abſchiedsworte ließen er-
kennen, daß ihm das Scheiden ſchwerfällt.

„Fitſche, fitſche grüne
A Prittitz. Wie jedes Jahr, ſo iſt auch heuer

wieder die Jugend am vierten Weihnachtsfeiertag
mit dem Klingelbeutel unterwegs geweſen. überall
Pe man ihren Ausruf: „Fitſche, fitſche grüne,
aßt mer was verdiene!“ Dabei erhalten ſie Ken
eine Abweiſung. Und dann geht's in den „Kauf-
mannsladen“, um die zuſammengeſchrumpften
Süßigkeiten für Puppenküche und Kaufläden auf-
zufüllen.

Alle WW.Bekreuten
wurden mit Weihnachwwgaben bedacht.

A Schkorkleben. Wie überall im Reich, ſo
wurden auch in unſerem Orte die WHW.-Be
treuten im Gaſthof Dieter mit Weihnachtsgaben
beſchenkt. Der Saal war feſtlich geſchmückt und
rief eine weihnachtsfeſtliche Stimmung hervor.
Weihnachtslieder verſchönten die Feler. Nach
erfolgter Beſcherung ſprach Zellenleiter Max
Drygalla. Er wies in kurzen Worten auf das
Werk des WHW hin und ſprach allen Gebern und
Helfern am großen Opferwerk ſeinen Dank aus.

Auch in Burgwerben fand im Saale des Gaſt-
r Kürbitz ein Volksweihnachtsſeſt ſtatt. Jn
unter Folge wechſelten Gedichte. Weihnachts

lieder, Chorgeſänge und andere Darbietungen
miteinander ab. Ortsgruppenlelter Pg. Thon

zu den Anweſenden und r den
nterſchied zwiſchen den früheren und jetzigen

Weihnachtsfeiern.
In Uichteritz fand die Weihnachtsfeier im Saale

des „Deutſchen Hauſes“ ſtatt. Hier ſprach Orts-
re Pg. Steinmetz tiefempfundene

orte, Die Feiern wurden überall mit dem Gruß
an den Führer geſchloſſen.

„Unſere Kriegsmarine“
Borkragsabend in Weißenfels.

A Die Marinekameradſchaft Weißenfels des
NS.-Marinebundes wird, einer Anregung des

g nachtsgeſänge,

Oberkommandos der Kriegsmarine folgend, am
11. Januar in Weißenfels einen Vortragsabend
veranſtalten, in dem ein Seeoffizier über unſere
Kriegsmarine ſprechen wird.

Der Vortrag wird insbeſondere unſere Jugend
intereſſieren, die gewillt iſt, bei der Kriegsmarine
ihren Wehrdienſt abzuleiſten, zumal auch über
die Laufbahnen in der Kriegsmarine geſprochenwird, von denen es ſo man dere gibt, die hier

im Binnenland nur wenig bekannt ſind.
Aber auch für alle anderen Volksgenoſſen, die

gern vom Leben und Treiben bei der Kriegs-
marine etwas hören und ſehen möchten es
wird u. a. auch ein Film gezeigt wird der
Vortrag manches bringen, was den Beſuch dieſes
Abends lohnt.

Zwei Indianer eine Friedenpfeife
M Hans und Willi tollten wild bemalt auf

dem elterlichen Bauernhof und ſpielten Jndianer.
Die Eltern waren mit den Knechten und Mägden
aufs Feld gefahren. Wohlweislich hatte der
Bauer vorſorglich alle Tore zu Ställen und
Scheunen abgeſchloſſen: die Jungen hatten
draußen Platz zum Spielen, ſie brauchten nicht
in den Ställen und Scheunen herumzutoben.

Der Bauer hatte aber nicht mit der Findigkeit

„Kd Konzert.
z Der Muſikzug der 48. SS.Standarte Leipziggab im großen Saale der „Wilhelmshöhe“ ein h

gut beſuchtes Konzert, veranſtaltet von der NS.
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“. Die HJ ſang
Lieder zur winterlichen Sonnwendfeier. Schnei-
dige Marſchweiſen des Muſikzuges leiteten einen
deutſchen Tanzabend ein, der bei den tanzluſtigen
Volksgenoſſen allgemeinen Anklang fand.

80. Geburkskag.
z Jhren 80. Geburtstag konnte Frau Marie

verw. Wloka begehen.
Schulferien 1938/39.

2 Die Ferien für das Schuljahr 1938/39 ſind
folgende: Oſterferien vom 1, bis 20. April, Pfingſt
ferien vom 1, bis 9. Juni, Sommerferien vom
6. Juli bis 12. Auguſt und die Weihnachtsferien
vom 21. Dezember bis 6. Januar. Der Schluß
des Schuljahres 1938/39 iſt der 24. März 1939 und
der Schluß des Unterrichts iſt jeweils am letzten
Schul vor den Ferien nach Beendigung der
dritten Stunde.

Schützenveranſtaltung.
Kayna, Jn der „Sonne“ fand wie all

jährlich das ützenkränzchen ſtatt, das von
kg und den Nachbargemeinden reichlich be
ucht wurde Fröhliche d eertang eih

rloſungen und, beſonders
würziger Humor geſtaltelen den harmoniſchen
a der Schützen zur allgemeinen Zufrieden

Kameradſchaftsabend der Feuerwehr
z Bergisdorf. Die Kameradſchaft des Löſ

Zuges 3 feierte das fünfjährige mit
er Weihnachtsfeier verbunden Der Führer des

seg Brandmeiſter Kipping, konnte viele
äſte begrüßen. Abordnungen der zur Amts-

bezirkswehr gehörigen Kameraden und auch Nach

Aus demzeitzer Land

ſeiner beiden Vengel gerechnet. Zunächſt hielten
ſ. einen Kriegsrat ab, tobten über den Hoſ, ver
teckten ſich im Wagenſchuppen und krochen durch

alle Ecken. Endlich wurden ſie müde vom vielen
Balgen und Rennen.

„Weißt du was“, ſagte Willi, „wir rauchen
jetzt eine Friedenspfeife“

„Fein“ a Hans und rannte in die Woh
Mit der Tabakspfeife des Vaters undZandhotgern kam er bald wieder.

„Und jetzt klettern wir in die Scheune“, ſchlug
er vor

Bald hatten ſie eine Leiter gefunden und ver
ſchwanden in einer Luke der Scheune.

„Hier entdeckt uns niemand“, meinte Willi,
und zündete die Fteife an. Achtlos warf er das
glimmende Streichholz ins Heu. Sie bemerkten
nicht, daß es ſehr ſchnell Feuer fing. Erſt alseine Fbamme aus der Luke ſchlug, prangen ſie

entſetzt auf. Aber das Tor war zu. Wie hin
auskommen? Vor der offenen Luke züngelten
die hellen Flammen. Jmmer heißer und un-
erträglicher wurde es in der brennenden Scheune.
Die beiden Jungen weinten und ſchrien vor
Angſt den Tod vor Augen

In letzter Minute konnte der Bauer ſeine
beiden aus der gefährlichen Lage be
freien. Willis Kleider waren ſchon verſengt als
der Vater das Scheunentor öffnete. 4

Nur wenige Minuten und die beiden Jun
gen wären bei lebendigem Lerbe verbrannt.

Bis ins ſpäte Alter vergaten weder Hans
noch Willi die gefährliche Friedenspfeife und die
Hermtücke des einzelnen glimmenden, kleinen

Hölzchens. rasbeck.

barwehren waren erſchienen. Nach einer
weiteren Anſpra wurde ein neu ein-gegangener Wehrbefehl dez Kreiswehrführers
bekanntgegeben und einige förderungen ver-
dienter Wehrmänner vollzogen Brandmeirſter
Karl Kipping dankte allen Erſchienenen be-
er den Kameraden der Wehrmacht und des

eichsarbeitsdienſtes. Dem Winterhilfswerk
wurden 7 RM überwieſen und nach der Führer-
ehrung blieben die Verſammelten für einige

tunden gemütlich vereint.
ſchöner Sammelerfolg.

z Rehmsdorf. Jn knapp zehn Monaten ſam-
melten die Schulkinder bei wöchentlich einer Ab-
holung insgeſamt 23 Zentner Knochen. So haben
alle, die Hausfrauen und die Jugend, einen ſchönen
Teil a Erfüllung des Vierjahresplanes zu ihrem
Teil beigetragen.

Kaninchendiebſtahl.
z Droßdorf. Während der Feiertage wurden

dem en deßeoſle Hermann Schirbel drei Zucht
kaninchen geſtohlen. Der Dieb muß mit der Hrt
lichkeit vertraut geweſen ſein. Hoffentlich gelingt
es, den frechen Kerl zu faſſen.

Weihnachtsfeier.
z Heuckewalde. Wie in allen Orten des Kreis

gebietes fand auch hier eine ſtimmungsvolle Weih
nachtsfeier ſtatt. Unter dem Welhnachtsbaum
führten etwa 50 Kinder das Krippenſpiel „Auf
Weihnachtswegen“ auf. Gemeinſame und Chor-
geſänge verſchönten die Feierſtunden. Der Beſuch
war ſehr rege und iſt ein Beweis dafür, daß dieſe
Weihnachtsfeier ein Bedürfnis vieler Volks
genoſſen iſt.

Kleine Jagd.
z Trebni. Da die Sippe „Mümmelmann“

dieſes Jahr ſtellenweiſe recht knapp anzutreffen iſt,
wurde von einer Treibjagd Abſtand genommen.
Bei einer kleinen Jagd wurden nur 18 Stück Haſen
zur Strecke gebracht.

Seite 9.

Weihnachtsfeier der Männerriege im TV. 1861.
A Traditionsgemäß verſammelten ſich die

Mitglieder der Männerriege des TV. 1861 am
Dienstag im kleinen Saal der „Stadthallen“
ihrem eihnachtskommers, an dem auch ſt
die Frauen der Turner teilnehmen.

Der Abend verlief in beſter Stimmung und
echter Turnergemütlichkeit bei zahlreicher Beteili
gung.

„Nordleute“
Roman von Arkur Joſt Pfleghar, Paul Neff Ver

lag, Berlin. Ein Buch, dem Oberſten Udet ge
widmet. Preis in Leinen 4,80 RM.
Der erſte Roman des A. Joſt Pfleg

ar, der aus einem ſchwäbiſchen Geſchlecht ent
tammt, Maler und Student der Medizin und

ordlandforſcher aus Leidenſchaft und aus Be
rufung war Er führt ſich mit ſeinem Erſtwerk
ein als ein Dichter von männlicher Geſinnung und

als ein Könner von herber, eigen-
williger Geſtaltungskraft. Lange lebte er unter
isländiſchen Bauern, er überwinterte einſam auf
Spitzbergen und unternahm mit einem norwegi
ſchen Robbenfänger Fahrten ins Grönlandeis.
Und die Erlebniſſe einer dieſer Fahrten mit dem
„Polarwolf“, ausgeweitet durch die Erzählungen
und Schickſale der Nordleute, mit denen der junge

5 Dichter Kameradſchaft hielt, ſind der Jnhalt dieſes
ſehr leſenswerten Buches.
„Stempel der Wahrheit. Pfleghar ſchreibt ne

de Zeile trägt den

ſam mit ſteifgefrorenen Fingern und ſo, als riſſe

Zeichen geben
müſſen alle Verkehrsteilnehmer, ſobald
ſie ihre bisherige Richtung ändern oder
anhalten wollen.
Auch die Fußgänger müſſen Zeichen
geben, wenn ſie ſich auf der Fahrbahn
bewegen.
Das Jgeichen muß aber auch rechtzeitig
gegeben werden!

der eiſige Nordſturm ihm die Worte von den
Lippen. Der Leſer wird zum miterlebenden Ge
fährten der Kämpfe und Leiden jener vom
„Polarwolf“ in der Arktis, Jn atemloſer Span
nung lieſt man die ungeheuren Strapazen der
Fiſchfänger, die im dauernden Kampf mit dem
ewigen Eis liegen, verfolgt man atemlos ihre Ge
fahren gegen Eisberge, gegen Nebel und Packeis.
Alles iſt dabei ſo echt und ohne e en ge
ſchrieben, ſo wie ſich die Fiſcher und Robben r
im Eiſe r klargeſichtig und eltgeben. Der wirklich wunderbar geſchriebene und
mit einem kunſtvollen Holzſchnitt vergleichbare
Roman iſt der Geſang einer verſchollenen Saga
von er mee und Manneskampf, und
wenn man dieſes erk erſchüttert beiſeitelegt,
fühlt man mit dieſen Nordleuten, den immer im
Kampf gegen die Gefahren des Waſſers, Schnees
und Eiſes liegenden norwegiſchen Fiſchern. Ein
Buch, das man öfters leſen wird.

Otto Georgi.
r —=—v—vvv—-ämwEigentum Druck und Verlag der Mitteldeutſchen Berlags-
Aktien- Geſellſchaft Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt.

Vertiagslener KarvBvVrandſhadret
u tleiter: Wilhelm Steinbrecher (z. Zt. aufrlaub, Stellvertreter Franz Gomm) c t Lo

kales, Gerichtsfaal und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm,
für Kreisnachrichten und Heimatteil Hermann Alb recht;
für Sport und Handel Otto Georgi, ſämtlich in Merſeburg;
für Politik und allgem. Rachrichtendienſt Fre M. Franke,
Halle für die Büdberſchterſtatiung die Abteilungsleiter
Berſiner Schriftieitung Augul Köhlet Beriin-Karis-
horſt Gundelfinget Stro i6 Ruf 500 247 Anzeigen-
leiter Paul Ker ſten erſeburg Für unveriangt em

geſandte Beiträge wird feine Gewähr übernommen
Da X1/37.

Ausgabe „Merfeburger Zeitung Merſeburg (Bi H über 14 600
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Ausgleichzuſchlag auf Schlachtvieh.
Ausgleichsabgabe auf friſches Fleiſch.
b Jm Reichsgeſetzblatt erſcheint demnächſt

eine Verordnung über die Erhebung einer
Ausgleichsabgabe auf friſches Fleiſch uſw.
und eine über die Erhebuneines Ausgleichszuſchlages auf Schlachtvieh.
Es handelt ſich hierbei um die Durchführung
der Vorſchriften in 5 1 Abſatz 8 bis 10 des
Geſetzes über die Gebühren der Schlacht
viehmärkte uſw. vom 5. Mai 1933. Durch
dieſe Vorſchriften wurde die Ausgleichs
abgabe auf friſches Fleiſch und der Aus
gleichszuſchlag auf Schlachtvieh eingeführt.
Die Erhebung der Ausgleichsabgabe und des
Ausgleichszuſchlages war bisher in Preußen
durch die Verordnungen über die Erhebun
einer Ausgleichsabgabe auf friſches Fleif
uſw, vom 15, Juli 1933 und über die Er
hebung eines rm m aufSchlachtvieh vom 1. Auguſt 1934 geregelt.
Jm Intereſſe der Vereinheitlichung war es
geboten, die für Preußen getroffene Rege-
lung auf das übrige Reichsgebiet auszu-
dehnen. Geſalzenes Fleiſch wird ohne Rück-
ſicht auf den Grad der Salzung als friſches
Fleiſch im Sinne dieſer Verordnung gelten
und der Ausgleichsabgabe unterliegen

110 000 Keinſiedlerſtellen im Reich.
b Der Jahresbericht des Deutſchen Siedler

bundes für 1937 en daß einſchließlich der
am 1. April 1937 bewilligten Kleinſiedlerſtellen
wir im Reichsgebiet mit einer Zahl von
etwa 105 000 bis 110000 e rrichteter
Stellen zu rechnen ſei. Die gegenwärtige
Mitgliederzahl des Deutſchen Siedlerbundes be
trägt aber ſogar 160 000. Daraus ergibt daß
nicht nur eine der Zahl der Kleinſiedlerſtellen ent
ſprechende Menge von Mitgliedern in dieſer an
erkannten Organiſation erfaßt wird, ſondern daß
ſich darüber hinaus etwa 50 000 weitere Mit-
glieder aus der Eigenheimſiedler, Werk-
ſiedler uſw. ange c haben. Allein im Jahre
1937 iſt bis zum 1. Dezember der Mitgliederſttnd
im Verhältnis zum Vorjahre um 25 v. H. ge
wachſen. Der Stand der Betreuungsarbelt ſoll
1938 überall auf ein gleichmäßiges Maß gebracht
werden.

Der lebensraum cier Völker
Bevölkerungsdichte in Deutſchland am größten. Was die Rückgabe der Kolonien bedeunten würde.

h Die Bevölkerung der Erde hat 1936 die
ZweiMilliardenGrenze überſchritten. Nach den
neueſten Feſtſtellungen, die in „Wirtſchaft und
Statiſtit“ veröffentlicht ſind, weiſt die Menſch

it einen Beſtand von 2116 Mill. Köpfen auf.
die von den einzelnen Ländern aus

W Flächen insgeſamt 134,6 Millionen
ugdratkilometer umfaſſen, entfallen auf einen

Quadratkilometer im Durckſchnitt rund 16 oder
ba genau 15,7 Menſchen. Europa iſt am

ichteſten bevölkert; 4622 Einwohner kommen
hier auf einen Quadrattilometer. Jn dem am
dünnſten beſiedelten Erdteil Auſtrallen (einſchl.
Südſeeinſeln) beträgt die Bevölkerungsdichte da
Wegen nur 1,12 Während auf Europa rund ein

ertel der Erdbevölkerung entfällt, beherbergt
A re v. H. mehr als die Hälfte der

en it.Wiwtiger und bedeutungsvoller als die Glie-

derung nach Erdteilen iſt die Verteilung der
Menſchen auf die einzelnen Staaten. Die im
Staate verkörperte politiſche Macht entſcheidet
über den Lebensraum der Völker; und der
Lebensraum des einzelnen Volkes iſt wieder mit-
beſtimmend für die Daſeinsbedingungen des
einzelnen Volksgenoſſen. Aus dieſem Grunde
verdient die Bevölkerungsdichte der wichtigſten
Staaten, die in unſeren Bildern veranſchaulicht
iſt, die ſtärkſte Beachtung. Auf den erſten Blick

ſpringt die Übervölkerung des ſeiner Kolonien
beraubten Deutſchland in die Augen. Jm
Deutſchen Reiche wohnen 143,6 Menſchen auf
einen Quadratkilometer zuſammengedrängt. Erſt
in weitem, weitem Abſtande folgt Polen an
zweiter Stelle.

Am beſten ſteht in bezug auf Volk und Raum
rei da. Jn dieſem großen Staate beträgt
die Bevölkerungsdichte nur fünf. Jn den ausge
dehnten Kolonialreichen Englands und Frank-
reichs werden einſchließlich des Mutterlandes 14,8

8,9 Einwohner auf den Quadratkilometer
zählt. England allein gebietet mit ſeinen Kolonſen
und Dominions über 26 v. H. der Bodenfläche und
über 23,4 v. H. der Erdbevölkerung. Jm Mutter
bande iſt freilich die Bevölkerungsdichte ſehr viel
größer; ſie beträgt in Großbritannien und Nord
irland allein 1948, iſt alſo erheblich größer als
die Bevölkerungsdichte Deutſchlands, das immer
hin noch über eine ſtarke Land und Forſtwirt-
ſchaft verfügt. Faſt ebenſo n wie in Großbri-
tannien iſt mit 181 die Bevölkerungsdichte des
eigentlichen Japan. Dieſer aufſtrebende Staat hat
jedoch bereits vor dem Weltkriege auf Aſiens Feſt
land Fuß gefaßt. Es konnte infolgedeſſen ſchon
damals ſeine Bevölkerungsdichte auf 146 herab
drücken. Neuerdings iſt Mandſchukuo hinzuge
kommen, das zwar einen eigenen Staat bildet,

Einwohnergzahl je Quadratkilometer Jede Figur [0 Perſonen)

d v
Rußlandbe

aber doch F unter dem macht und wirtſchaftsolitiſchen in der Japaner ſteht, die nun auch

n China ihren Machtbereich erweitern. Rechnet
man Mandſchukuo raum- und bevölkerungspoli-
tiſch in die ſapaniſche Großmacht ein, ſo iſt es
dieſem Staate gelungen, ſeine Bevölkerungsdichte
auf 61 zu ermäßigen.

Eine ähnliche r ſich in Jtalien
vollzogen. Hier beträgt im Mutterlande die Be
völkerun e Je 137,7, kommt alſo annähernd andie deutſche ahl heran. Durch die Eroberung

Abeſſtniens hat es Muſſolinis Staatskunſt ver-
ſtanden, den Lebensraum eines Volkes gewaltig
auszuweiten, ſo daß heute das italieniſche Jm-
perium eine Bevölkerungsdichte von nur 13,5 auf
weiſt. Selbſtverſtändlich iſt nicht jeder Quadrat-
kilometer fruchtbares Land, ſondern weite Kolonial
gebiete ſind Wüſten. Immerhin bedeutet Raum
allein ſchon eine Stärke, denn wenn dies nicht der
Fall wäre, würden die großen Kolonialreiche ge
wiß die Koſten ſcheuen, die mit der Verwaltung
ſolcher Räume notwendig verbunden ſind. So-
nach iſt Deutſchland raumpolitiſch geſehen, weit
aus am ungünſtigſten unter allen großen Völkern
der Erde geſtellt. Was die Rückgabe unſerer
alten Kolonien allein inbezug auf den Lebens-
raum bedeuten würde, geht aus hervor daß
rn unſere Bevölkerungsdichte auf 23,6 ſinken
wür

t
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Am 26. Dezember starb unsere liebe
Mutter, Frau ver witwete

Bertha Krüger
Auf Wunsch der Verstorbenen hat die

Beisetzung in aller Stille stattgefunden.
Im Namen aller Hinterbliebenen
Familie Kurt Eisenhuth

Merseburg, den 29. Dezember 1937.
Kleine Ritierstraße II.

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken herzlichſt

Nr. 303.

III ibe er er artikelr e Girlanden umion- Theater J
Ab hente, Mitiwoch, 6. O, 8. 30Lufiſchian en, Wottekugeln

Kappen, Neujahrskarten

J

Merſeburg, im Dezember 1937.

Willy Weis und Fras
Herta geb. Jelſchow Kurt KarittsMerſeburg, Brühl 4

un

5Hdidunuruuninuum
D

ſage ich hiermit allen, insbeſondere der
Ortsgruppe der NSDAP. Neuſtadt, ſeinen
SA.- und Arbeitskameraden, ſowie Herrn
Paſtor Scheibe und ſeinen alten Freunden
für das letzte Geleit herzlichſten Dank.

Wwe. Minna Brückner und Kinder.

Merſeburg, den 29. Dezember 1937.

Paul Brückner

Zum Silvester:
LebendeSpiegelkarpfen
nur reinschmechende Ware in k 1 tbekannter Güte, alle Gröhen 2 2 II.

Roh merkt 11, Ruf 2056 Leuna, Pfalzst 23ſchaffen Umſatz! S

FERHOLUNGSREISEN
eur See

mit dem besonders daftir ein-
gerichteten M. S. AMftlwaukeec der

HAMBURG- AMERIKA LINIE

Ein ſenſationeber Theatererfolg von
„Einſt“ wurde ein ganz großerTonfilm-Erfolg!

Noch klingt es in aller Ohren.
„Das war in Schöneberg
im Monat Mai SWöieder jubelt das Publi-
kum wie damals

Lieferung frei Haus imAnzeigen Bes fellungen rechtzeitig erbeten u
9 Merseburger Zeitung sowie Hapag-Für die ſo innige Anteilnahme beim Heim in der Reiseböro, Holie S., im Roten Turm, w. 53

gange unſeres lieben, ſo früh Entſchlafenen Merſeburger m 0 oder W. F. Voigt, Merseburg,

Zeitung Adoli-Hitier-Strahe 11 Muſik: WalterKollo

Hauptrollen:

Für die überaus zahlreichen und aufrichtigen
Beweiſe innigſter Anterinahme beim Heim-
gange meiner lieben Frau, unſerer treu
ſorgenden Mutter

ſagen wir allen Verwandten und Bekannten,
insbeſondere Schweſter Dora für ihre großen
Bemühungen und Herrn Pfarrer Sielzner
für ſeine troſtreichen Worte, ſowie Herrn
Lehrer Tietge, unſeren herzlichſten Dank

Krakaun, den 29. Dezember 1937

Dankſagung

Hilda Pretzſch
geb. Kurth

Wie einst

Charlotte Ander Robert Dorſay
Ato Wernike Zeſch-Ballott Fr Rikliſch
Das lacht un lichert. das ſingt und klingt, das
tanzt und flirtet und das beſiegt das Schickſal
mit einem WortDas Berlin, wo man dam ls ſang und noch heute
ſingt. „Die ä ner ſind alle Verbrec er“

hier iſt das ewig junge Berlin

Jugendliche haben Zutritt

Thitele Fraukoe Morſeburg, Große Bittoerſtraße 22
Likör fabrik BPoeinhhandluvg

Die trouernden Hinterbliebenen:
Albert Pretzſch und Kinder

Halle:
Reichsbahnoberinſpekt. i. R. Georg Gabriel.

Kaufmann Bernhard Borgis, 78 Jahre.
Anna Winter geb. Vertler, 75 Jahre. Guſt.
Dörfer, 64 Jahre. Karl Härzer. Hedwig
May geb. Weiß, 46 Jahre.

Gröbers:
Wilhelmine Schaaf geb. Schulze, 84 Jahre.

Familien- Nachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

zu h 7 a e

Räuche aale

ein vollen
Genus Schieie

Karlſtraße 36

Zeernn Hertngsſfalot
Vollheringe Stück 8 12
Fleiſchſalat, Mayonnaiſe
Kapern, Perlzwiebeln, Sardellen

ech er Lachs, Hummer
Helſardinen, Neunaugen

Karpfen 500 g 1. RM

Werner Bauer
Fiſche Feinkoſt FiletSpiritaoſen

Zu Güveſter und Neujahr
nach den „Gottharb-Gälen“
GroßſtadtVarieté
Künſtler von Rang u. Namen. Neues, reich

S haltiges Programm. Sehen, hören, ſtaunen!!

Silveſter: Eintritt 0.80, reſerviert. Platz I.

Silveſter anſchließend

Großer Ball
Vorverkauf: Theaterlokal u. Zigarr.-Wegeel

Fernruf 2836

Wer
nicht inſeriert,

2

und Silveſter ein glückliches Paar!
Welch große Freude, wenn ſich zwei Menſchen
kinder fürs Leben binden. Nach alter, lieber
Gepflogenheit will man das natürlich allen
Freunden und Bekannten zu wiſſen geben. Dieſe
Nachricht ſoll in der vielgeleſenen „Merſeburger
Zeitung“ zu finden ſein. Bitte geben Sie uns
rechtzeitig Jhre Verlobungsanzeige auf, damit

ſie in der Neujahrsnummer erſcheinen kann.

Mit unſeren Sprrituoſen ins neue Jahr!
Jamaiha-Rum-Verſchnitt
Jamaika-Rum-Ver ſchn. „Blauſiegel“ 3 25 Otſch WeinbrVerſchn. „Hausm.“ 60
Jamaika-Rum-Verſchn. „Rotſiegel“ 3.60 Arrak de Batav ga-Verſchnitt 4.50 3.00

2.45 Deutſcher Weinbrand „Hausmarke“ 3.50

per Liter-Flaſche einſchließlich Glas

Schlummer-Punſch, arche
Schlummer-Punſch, Fla che

3.50SJamgiuga-Rum Verſchnitt, loſe. 5.20
1.80 Weinbrand-Verſchnitt, loſe 3.-0

WEINE VOM FAS S
Ingelheimer Rotwein
vorzql. zum Glühwein geeignet Ltr. 0.90
Größte Auswahl bei billigſten Preiſen in Weiß-, Rot u. Südweinen in Flaſchen

Sekt per -Flaſche 2.30, 2.50, 3.00 und 4.50

Walther Bergmann, Merſeburg und Leung

Tarragona ſuperior Ptr. 1.00
Jnſei Samos Ltr. 1.26Malaga, golden Lt. 1.256

Zimmer mit fließendem warmen und kalten Wasser Schladitx
C

Die Ergebniſſe der Bodenſchätzung der Gemeinden
Schotterey, Bad Lauchſtädt, Frankleben, Holleben,
Beuchlitz, Kriegsdorf, Wallendorf (Luppe), Raßnitz,
Weßmar, Röglitz, Oberthau, ErmlitzRübſen, Dölkau,
Horburg, Kötſchlitz, Zſchöchergen, Günthersdorf,
Leunga, Kirchfährendorf, Bad Dürrenberg, Groß-
görſchen, Muſchwitz, Söheſten und Tornau werden in
der Zeit vom 3. Januar bis 2. Februar 1938 in den
Dienſträumen des Finanzamts Merſeburg, Zim. 115,
während der Dienſtſtunden offengelegt. Offengelegt
werden die Schätzungsreinkarten und die Schätzungs-
bücher für Ackerland und für Grünland, in denen die
Ergebniſſe der Bodenſchätzung niedergelegt ſind. Die
offengelegten
Eigentümern und Nutzungsberechtigten der Grund-
ſtücke nicht beſonders bekanntgegeben. Gegen die
Schätzungsergebniſſe ſteht den Eigentümern der be-
treffenden Grundſtücke die Beſchwerde nach den Vor-

ſchriften der Reichsabgabenordnung zu.

Cl. Ritterstr. 11
Fernruf 2472

Wer inſeriert
verkauſt!

Silvester?
Ich lietfere
34 er und 35 er

Flaschenweine
auoh alkoholfrei

Wein Meier

Schmale Str. 8
Anfragen lohnene

T e wenin reicherKonditorei, Kattee verchromt ſauberHofmanns r er ät Auswahl. und ſchnet
Gut bürgerliche Küche Pension von RA. 6. an „Nickel-Becker“

Halle (Saale)
nur Kl Brau-

Tanzschule Max Froschermeſer

Dienstag, 4. Januar, 20 Ubr, beginnt
im „Strandschlößchen“ ein neuer

Anfänger-Kursus

Luſtige Dinge für Silveſter
und viele ſchöne Karten zum neuen Jahr

im Kunſlgewerbehaus, Domſtraße 9

Bekanntmachung v 7 e hausſtraße 11über die Offenlegung der Ergebniſſe der Boden und Juwelier

ſchätzung. Merseburg

Silwester?
Wir füllen Jhre
Flaſchen und
Korb laſchen

Wein-Meier
Schmale Str. 8
Anjragen lohnend

zum

Schätzungsergebniſſe werden den

ſchwerde kann in der Zeit bis zum Ablauf des2. März 1938 beim Finanzamt entweder ſchriftlich tet Piunos
eingereicht oder zu Protokoll erklärt werden. Mit villig vo
dem Ablauf der Friſt für die Einlegung des Rechts P Döll
mittels werden die offengelegten Schätzungs- o
ergebniſſe unanfechtbar, ſoweit nicht Beſchwerde ein Pienohaugelegt iſt. Merſeburg, den 28. Dezember 1937. o c

Der Vorſteher des Finanzamts.

Gebraume
Planes

m meiner Werkst
Die Be- qui durchgearb

r. sowie

n e

Eine Glückwunsch- Anzeige

Merſeburger Zeitung
Kleine Ritterſtraße 3 Ruf 2323 Jnduſtrietor

Jahreswechsel

iſt die billiaſte Gratulation!
Mit dieſem Glückwunſch erfaſſen
Sie Jhre geſamte Kundſchaft,
Freunde und Behannte.

Eine Glückwunſch-Anze ge erhalten
Sie ſchon für Mk. 2.40

Merſeburg Leung

III

wird vergeſſen

Stadt Café
Silwester- Feier
Bitte rechtzenig Platzkarien bestellen!
Ruf 3499.

Möbel m
gebraucht
ind neu

prelswen erteiltbitzmann Privatmuſiblehrer Karl Meyer
alle s). Mauer-

ztrabe 3 neber
Hlis. -Krankenh.
eue Möbel aut
Recl. Deck -Soh

Unterricht in Violine

Merſeburg, Siegſriedſtraße 19 (bei Sachſe)
ehemalig. Konſervaroriſt vom Landeskonſervatorium
der Muſit zu Leipzig. Schüler aus der Violinklaſſe:
Hans Hilf. Orcheſterſchule: Dir. Prof Walter Daviſſon.

Konzert-Kafreehaus
Restaurant

B. renInv. Ern-t Richter

Siivester Veranstaltung

Ruf 2513
IVNNNNNMN

Anfang 20 Uhr

mit seinen Solisten

Für Tanz und Stimmung sorgt der bestens be-
kannte und beliebte Kapelimeister Otto stbe

Tischbestellung rechtzeitig erbeten!

Rundfunk am Donnerstag
Leipzig

Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf Reichswetterdienſt.
6.10: Funkgymnaſtik.
6.30: Frühkonzert.

Dazwiſchen 6.50: Frühnachrichten
und Wettermeldungen.
7.00: Nachrichten.

8.00: Funkaymnaſtik.
8.20: Kleine Muſik
8.30: Ohne Sorgen jeder Morgen
9.55: Waſſerſtandsmeldungen,
10.30: Wettermeldungen und Tages-

programm.
11.35: Heute vor Jahren.
11.40: Kleine Chronik des Alltags.
11.55: Zeit und Wetter.
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe

aus der Maſchinenfabrik G. L.
Eberhardt, Diemitz bei Halle

13.00: Zeit, Wetter, Nachrichten.
13.15: Mittagskonzert,
14.00: Zeit. Nachrichten, Börſe.

Anſchl. Muſik nach Tiſch. Schallpi
15.10: Das Rieſenſpielzeug. Mär-

chenſpiel.

15.30: Die Natur im Januar.
15.50: Braſilien ſpricht.
16.00: Muſik am Nachmittag.

Dazwiſchen 13.00: Zeit, Wetter
Wirtſchaftsnachrichten

18.00: Frauer und Mädel am Werk
ſ8 35: Jakob Kneip lieſt Erinne

rungen ar den gefallenen Dichter
Gerrit Engelke.

19.00: Abendnachrichten.
19.10: Blaskonzert.
20,00: Umſchau am Abend.
0.10: Fröhlicher Abgeſang.

22.00: Abendnachrichten, Wettermes
dungen, Sportfunk.

22.30: Volks u. Unterhaltungsmuſtk.

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel, Morgenruf,
Wetterbericht, anſchl. Aufnahmen.

6.30: Frühkonzert.
Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten.

11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Dreißig bunte Minuten.

Anſchl. Wetterbericht.
12.00: Muſik zum Mittag.

Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der
Deutſchen Seewarte.
13.00: Glückwünſche.

13.50: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei!
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Hausmuſik einſt und jetzt.
16.00: Muſik am Nachmittag.
18.00: Brahms Wolf.
18.25: Klein. Unterhaltunzskonzert.
18.45: Der einzige deutſche Perlen-

fiſcher.
19.00: Kernſpruch, Wetterbericht und

Kurznachrichten.
19.10: Muſikaliſche Kurzweil.
20.00: Barnabas von Geczy ſpielt.
21.00: New Yorker Städtebi d.
21.15: Das Jahr klingt aus mit

einer beſinnlichen Stunde
22.00: Wetter- Tages und Sport-

nachrichten
Anſchl. Deutſchlandecho.

22.30: Ein kleine Nachtmuſik.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Barnabas von Geczy ſpielt.

l
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